Dinstag den 30. November 


Heute wird Nr. 95 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Sch 


{be Ehronik. 
eſiſche Chronik“ ausgegeben. 


ale 


— 


Inhalt: 1) Zur Geſchichte der conceſſionirten Apothe⸗ 


ken. 2) Sitzung der Stadtverordneten am 25. November. 3) Communalbericht aus Glogau. 4) Correſpondenz aus Oberſchleſien. 


Inland 


ſche Exiſtenz bedroht, ihre Rechte und ihre Pflichten zu 


Berlin, 28. Nov. Se. Maſeſtät der König haben | wahren und ihr Gewiſſen der Gewalt nicht zu beugen 


allergnädigſt geruht: dem Rechnungs- Rath Karl 

etzel II. das Prädikat: „Geheimer Rechnungs- 
Rath“, beizulegen: und dem Landbau⸗Inſpektor Bier⸗ 
cher zu Köln den Titel, Baurath zu verleihen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt von Freienwalde zurückgekehrt. 

Berlin, 29. Nov. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Stabs- Trompeter Koch des 
Sten Küraſſier⸗Regiments das allgemeine Ehrenzeichen, 
und dem Oberlandesgerichts⸗Secretair Wygnanki zu 
Poſen den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen, 

Ihre Majeſtät die Königin iſt von der Reiſe 
nach Dresden zurückgekehrt. 

Angekommen: Der Fürſt zu Lynar, 

na. 

— 27. Nov. Dieſen Morgen waren wir 
Jeuge einer erhebenden Feier der Pietät und ehrenden 

ückerinnerung. Im Jahre 1813 hatten nämlich eine 
große Anzahl der in den Kämpfen jener denkwürdigen 
Zeit verwundeten und dann in hieſigen Lazarethen ver 
ſtorbenen Krieger, vorzüglich, wie man ſagt, von kuſſi⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und ſächſiſchen Truppen⸗Corps, auf 
dem bei Moabit gelegenen Terrain, welches zu den 
ehemaligen Pulvermühlen gehörte und auch den im ſo⸗ 
genannten kleinen Thiergarten gelegenen Militalr-Be⸗ 
grabnißplag mit umfaßte, ihre Ruheſtätte gefunden. 
Bei dem dort in jüngfter Zeit begonnenen Neubau 
aner Ulanen⸗Kaſerne waren nun eine Menge Gebeine 
lener Krieger aufgefunden worden, welche man vor 
ufig in mehreren Saͤrgen geſammelt hatte, um fie 
ſpäter auf einem neuen Begräbnißplatze, rechts von die⸗ 
ſer Kaſerne, der Erde zurückzugeben. Dieſe Handlung 
er Pietät wurde dieſen Morgen um 9 Uhr mit mili⸗ 
täriſchen Ehren auf würdevolle Weiſe vollzogen. Sechs 
große mit Blumen und Kränzen geſchmuckte Särge 
anden um ein auf ſteinerner Unterlage errichtetes cher: 
nes Kreuz an den offenen Gräbern. Das berliner In⸗ 
daliden⸗Bataillon hatte den Begtäbnißplatz bis auf den 
ingang umſchloſſen, vor welchem 120 Mann des 
fer Alexander Grenadier⸗Regiments, unter dem Kom: 
mando eines Hauptmanns, mit der Regiments⸗Muſik 
am der Spitze, aufgeſtellt waren. In dem Kreiſe hat⸗ 
ten ſich der General⸗Feldmarſchal von Bopen, die 
eiden Kommandanten des berliner Invalidenhauſes, 
eneral.Lieutenants v. Held und Köhn v. Jaski, 
er Kommandant von Berlin, General⸗Lieutenant von 
itfurth, der General⸗Lieutenant von Stoſch und 
mehrere Staabs⸗ Offiziere der Garniſon eingefunden. 
er Prediger Seidig, vom berliner Invalide ahauſe, 
> die Einweihungs⸗Rede und ſegnete die Särge 
mien ein, wihrend die Muſik den Choral „Jeſus 
a — Zuverſicht“ anſtimmte. Nachdem die Särge 
gefenft und der Segen geſprochen war, wurden von 
em Infanterie⸗Kommando drei Salven gegeben. a 
(Allg. Pr. 3.) 
Berlin, 28. Novbr. Während die eabifale Par: 
die Uebermacht, die ſie in der Schweiz dermalen er⸗ 
2 hat, nach ihrer Weiſe auszubeuten ſtrebt, wäh⸗ 
Br die dieler Partei unterworfene Preſſe ihre Maßre⸗ 
— als Manifeſtation der Freiheit preiſt und noch 

13 — 1 = oder — 8 genug 
radi achzuplappern, nen die Organe der 
—— Tprannei in der Schweiz Börpofäimen, wäh: 

ein brudermörderiſcher Krieg das einſt fo glückliche 
einem — Unheil und Schmach erfüllt, erhebt ſich in 
Stimme * zur Eidgenoſſenſchaft gehörigen Lande die 
der G reier und treuer Bütger, die im Angeſichte 

"FÜR, mit denen die Webermacht auch ihre politi 


von 


tei 


entſchloſſen ſind. — Die Neuenburger haben Sr. 
Majeſtät dem Könige, ihrem Fürſten, nachſtehende Schrif⸗ 
ten überſendet, die, welches Geſchick auch dem Lande 
beſchieden ſein möge, in der Geſchichte der unſeligen 
Zerwürfniſſe der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, die 
gegenwärtig die Blicke von ganz Europa auf ſich ziehen, 
ein bedeutſames Denkmal ehrenwerther Geſinnung blei⸗ 
ben werden. 


„Allergnädigſter Herr! Bei den peinlichen Verhält⸗ 
niſſen, in denen ſich unſer Vaterland befindet, ungewiß 
über den Ausgang des blutigen Kampfes, welcher in 
der Schweiz begonnen hat; mit einer militairiſchen Ber 
ſetzung bedroht von Seiten der revolutionairen Kan⸗ 
tone, welche unſeren Inſtitutionen feindlich geſinnt und 
geneigt ſind, in unſerem Vaterlande die Abſichten einer 
aufrühreriſchen Minderzahl zu unterſtützen, ſetzt das 
treue Volk Ihrer Fürſtenthümer Neuenburg und Va⸗ 
lendis feine Hoffnungen auf den Schutz des Allerhöch⸗ 
ſten und auf den Ew. Majeſtät, wovon es ſo oft die 
heilvollen Wirkungen erfahren hat. — Da jedoch die 
Vorſteher und Deputirten der vier Bürgerſchaften den 
Fall vorausſehen, wo die Macht und die Gewalt au⸗ 
genblicklich den Sieg über die gerechte Sache davontra⸗ 
gen könnten, haben ſie von den Augenblicken Gebrauch 
machen wollen, wo ſie ſich noch frei vereinigen und 
ihre Empfindungen kundgeben können, um im voraus 
ſich gegen jeden Angriff zu verwahren, der gegen die 
Inſtitutionen unſeres Vaterlandes und ganz beſonders 
gegen die Bande gerichtet werden möchte, welche uns 
an Ew. Majeſtät knüpfen, Bande, die unſer Glück 
ausmachen, und welche keine Macht von den Herzen 
der wahren Neuenburger loszureißen vermag. — Wir 
nehmen uns ehrerbietigſt die Freiheit, in Ihre Hände, aller⸗ 
gnädigſter Herr, die Original⸗Verwahrung niederzulegen, 
welche ſie einſtimmig angenommen und in rechtsgülti⸗ 
ger Form unterzeichnet haben, und bitten Ew. Maje⸗ 
ſtät, dieſes Pfand gnädigſt annehmen zu wollen, um 
davon ſeiner Zeit und nöthigenfalls denjenigen Gebrauch 
zu machen, welchen Ihre Weisheit und Ihr gnädiges 
Wohlwollen für nützlich erachten werden! — Dieſes 
hohe und koſtbare Wohlwollen iſt ihnen zu bekannt, 
als daß ſie zögern ſollten, nicht darauf auf's Neue zu⸗ 
rückzukommen mit dem vollen Vertrauen, welches Kin⸗ 
der einem theuren Vater widmen, und welches ihnen 
Troſt, Kraft und Muth bei den Prüfungen und Opfern 
einflößt, denen fie vielleicht ausgeſetzt find, — Geneh⸗ 
migen Ew. Majeſtät in Gnaden den wiederholten und 
auftichtigen Ausdruck der Geſinnungen, der Verehrung, 
der Liebe und des tiefſten Reſpektes, womit die Unter⸗ 
zeichneten ſtets verharren! 

Auf dem Rathauſe zu Neuenburg, 
den 10. November 1847. 
Allergnädigſter Hert, 
Ew. Majeſtät 
allerunterthänigſte, treugehorſamſte 
und ergebenſte Diener. 
Die Vorſteher und Deputirten der vier 
Bürgerſchaften. 
In deren Namen: 
Für Landeron: Für Valendis: 
der Oberbürgermeiſter der Oberbürgermeiſter 
(gez.) Girard. (gez.) F. L'Eplattenier. 
Der Secretair der Der Secretair der 
Bürgerschaft Bürgerſchaft 
(gez.) Ch. Quettel. (gez.) L. Perrin. 
Für Neuenburg: Fur Boudry: 
der Oberbürgermeiſter der Oberbürgermeifter 
(gez.) W. Du Parquiez. (gez.) C. H. Amiel. 
Der Secretair des Der Stadt⸗Secretair 
General⸗Conſeils (gez.) Louis Bovet. 
(gez.) J. N. Wavre. 


Die Vorſteher und Deputirten der vier Bürger⸗ 
ſchaften von Neuenburg, Landeron, Boudry und Va⸗ 
lendis, auf verfaſſungsmäßige Weiſe berufen und verei⸗ 
nigt, um ihrerſeits gemeinſchaftlich zu berathen, was die 
ſchweren Umſtände erheiſchen, in die ſich der Staat von 
Neuenburg verſetzt ſieht, in Folge der Aufregung, welche 
in der Schweiz herrſcht, wo der Bürgerkrieg ausgebro⸗ 
chen iſt und ſie in einen Abgrund von Unglück zu ſtür⸗ 
zen droht, haben einſtimmig nachfolgenden Beſchluß ge⸗ 
faßt: In Ausführung einer vorangegangenen Be⸗ 
rathung, welche einſtimmig durch die betreffenden Bür⸗ 
gerſchaften (Conseils des bourgeoisies) angenommen, 
überzeugt von der gewiſſen Zuſtimmung der ſehr großen 
Mehrzahl ihrer Mitbürger, haben ſie bereits an das 
Oberhaupt des Staates die beſtimmte Verſicherung ihres 
unabänderlichen Willens gerichtet, den Eiden treu zu 
bleiben, welche ſie binden, wie ihre Väter durch ſie ge⸗ 
bunden waren, ſo wie ihres vollſtändigen Beitritts zu 
der Erklärung des Staats⸗Rathes, und genehmigt durch 
das Votum des geſetzgebenden Körpers, kraft deren der 
Staat von Neuenburg, getreu feinen früheren Erklä⸗ 
rungen, den zwölf Kantonen, welche ſich gegen ihre 
Verbündeten und Brüder der Urkantone bewaffnet ha⸗ 
ben, den Beiſtand ſeines Kontingents verweigert hat. 
Aber in Folge dieſer durch ein tiefes Gefühl der Pflicht 
und der Ehre eingegebenen Weigerung ſieht ſich der 
Staat von Neuenburg jetzt ernſten Gefahren, ja ſelbſt 
Gewaltthätigkeiten ausgeſetzt, welche, ſo wie ſie die 
Rechte der Souverainetät verletzen, nicht minder ſeine 
nationale Exiſtenz, ſeine Freiheiten und ſeine theuerſten 
Inſtitutionen beeinträchtigen können. — Schwach und 


vereinzelt wie er iſt, wird er die Gefahren vermeiden 


und ſich den Verſuchungen ſeiner Feinde, außerhalb wie 
im Innern, entziehen könnene Gott allein weiß es; 


Gott, deſſen unerforſchliche Rathſchlüſſe von den Men⸗ 


ſchen ohne Murren angenommen werden müſſen. Aber 
ein freies, wenn auch ſchwaches Volk, hat das unbe⸗ 
ſtreitbare Recht und die heilige Pflicht, gegen den Miß⸗ 
brauch der Gewalt zu proteſtiren, und dieſes thun vor 
Gott und vor dem geſammten Europa die Vorſteher 
und Deputirte der obengenannten vier Bürgerſchaften, 
kraft deren Vollmachten, welche ihnen verliehen, und 
als Stellvertreter ihrer Mitbürger, aus denen die 
große Mehrzahl des neuenburger Volkes beſteht; in⸗ 
dem ſie auf das feierlichſte erklären: daß ſie ſich ge⸗ 
gen jeden Angriff verwahren, der gegen ihre Conſti⸗ 
tution gerichtet, die Frucht der Gewalt und des Zwan⸗ 
ges wäre; daß ſie Unterthanen des Fürſten bleiben wol⸗ 
len, welchen die Vorſehung ihnen in ihrer Gnade ge⸗ 
geben, ſo wie deſſen erhabenen Hauſes, und treu den 
Eiden, welche ſie Ihm geleiſtet; und daß, was Gott 
abwenden möge! wenn die Bande, welche das Neuen⸗ 
burger Volk an ſeinen König, an ſeine Regierung, an 
ſeine Bürgerſchaften und an alle die Einrichtungen bin⸗ 
den, welche ihm theuer find, auf einige Zeit verändert 
oder zerriſſen werden ſollten; ſo werden alle ſeine 
Wünſche und ſeine Beſtrebungen dahin gerichtet ſein, 
um ſie wieder anzuknüpfen, ſo bald ſich die Gelegen⸗ 
heit dazu darbietet und die Umſtände es geſtatten. — 
Uebrigens bereit, alle die Prüfungen und Opfer zu dul⸗ 
den, welche ihre Treue an Pflicht und Ehre ihnen auf⸗ 
erlegt, ſetzen fie ihr ganzes Vertrauen in die Gerechtig⸗ 
keit ihrer Sache und auf den göttlichen Schutz, wel⸗ 
chen fie eben fo brünſtig für ſich ſelbſt, als für ihre 
ſchweizeriſchen Mitverbündeten anflehen. Möchten ihre 
Bitten und Gebete die Gefahren und Uebel, welche ihr 
Vaterland bedrohen, abwenden und demſelben Tage des 
Friedens und des Glücks zurückgeben. — Genehmigt 
und berathen in der Verſammlung der Vorſteher und 
Deputirten der vier Bürgerſchaften, auf dem Rathhauſe 


von Neuenburg, den 2. November; gezeichnet und mit 
den reſp. Siegeln bedruckt den 9. November Eintau⸗ 
ſend achthundert und ſieben und vierzig (1847). 
Für Landeron: Für Neuenburg: 
Der Oberbürgermeiſter Der Oberbürgermeiſter 
(gez.) Girard. (gez.) W. Du Parquiez. 
Der Sekretär der Bürgerſchaft Der Sekretär des General⸗ 
(L. S.) (gez.) Quettel. Conſeils 
Für Valendis: (L. S.) (gez.) J. W. Wavre. 
Der Oberbürgermeiſter Für Boudry: 
(gez) Fred. L' Eplattenier. Der Oberbürgermeifter 
Der Sekretär und Schatzmeiſter (gez.) C. H. Amiel. 
der Bürgerſchaft Der Stadt⸗Sekretär 
(L. S.) (gez.) Perrin. (L. S.) (gez.) Louis Bovet. 
(Allg. Pr. 3.) 


Z Berlin, 28. Novbr. Die Gerüchte über das 
fernere Verhalten der Großmächte in Betreff 
der Schweizer Angelegenheiten gewinnen eine 
immer beſtimmtere Geſtalt. So viel wir hören, ſind 
die von Paris ausgehenden Vorſchläge hinſichtlich der 
Verſammlung eines diplomatiſchen Kongreſſes zur Be⸗ 
rathung über die Beilegung dieſer im Herzen Europa's 
herrſchenden Wirren von unſerem Hofe bereitwillig 
aufgenommen und kräftig unterſtützt worden. Der 
Kongreß ſoll dem Gerüchte nach in Neuenburg abge⸗ 
halten werden, und wie uns verſichert wird, hat der 
General Radowitz den Auftrag erhalten, die nöthigen 
Einleitungen zur Zuſtandekommung deſſelben zu treffen. 
— Geſtern Vormittag iſt wieder Einer von den vier 
Verbrechern aufgefunden und zur Haft gebracht, 
welche im Anfang dieſes Monats ſich mit Liſt und 
Gewalt aus dem hieſigen Stadtvoigteigefängniſſe be⸗ 
freiet hatten. Der erſte derſelben wurde vor einigen 
Tagen in einem Loche unter dem Fußboden einer Kel⸗ 
lerwohnung gefunden, der zweite, ein Tiſchlergeſelle, iſt 
unter noch verwickelteren und ungewöhnlicheren Um⸗ 
ſtänden eingefangen worden. Derſelbe hatte ſich auf 
das Leihhaus begeben, um einen vermuthlich geſtohle⸗ 
nen Mantel zu verſetzen. Dort wurde er von einem 
niederen Polizeibeamten, dem er als verdächtig aufſtieß, 
nach ſeiner Legitimation gefragt, und als er eine ſolche 
nicht vorzeigen konnte, aufgefordert, dieſelbe in des 
Polizeibeamten Begleitung aus ſeiner Wohnung zu 
holen. Der Verdächtige ließ, wie erzählt wird, den 
Mantel auf dem Leihhauſe liegen und ging mit dem 
Gensd'armen bis vor das Anhaltiner Thor, wo er die 
Flucht ergriff. Der Beamte verfolgte ihn und rief zu⸗ 
gleich den Ulanen auf der Thorwache, ſo wie einem 
zufällig des Weges reitenden Bedienten zu, den Flücht⸗ 
ling einfangen zu helfen. Der Bediente ſetzte demſel— 
ben zu Pferde nach, hatte ihn aber kaum erreicht, als 
er durch einen Piſtolenſchuß an der Schulter getroffen 
wurde. Bei dem Aufhalt, welchen der Verbrecher mit 
dem Abſchießen des Piſtols machte, wurde er bald von 
den inzwiſchen herangekommenen übrigen Verfolgern 
eingeholt, konnte aber erſt nach heftiger Gegenwehr 
durch Anwendung von Gewaltmitteln überwältigt wer— 
den. Wie man ſagt, hat der Verbrecher von einem 
der verfolgenden Ulanen, den er angriff, einen Sä⸗ 
belhieb über den Kopf erhalten. Außerdem iſt er durch 
Stöße und Schläge ſo zugerichtet worden, daß er auf 
einem Wagen in die Stadtvoigtei gebracht werden 
mußte. Ueber den bisherigen Aufenthalt deſſelben er⸗ 
fährt man ſo viel, daß er als Schlafburſche in Schö⸗ 
neberg, dem nächſten Orte auf der Potsdamer Chauſſee, 
ſich eingemiethet hatte. Er ſoll wegen früherer Vers 
brechen vor Kurzem bereits zu 20 Jahren Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt fein. Die Wunde, welche der pflicht 
eifrige Bediente erhalten, iſt dem Vernehmen nach ge⸗ 
rade nicht gefährlich; doch ſoll das Schlüſſelbein ver: 
letzt ſein. 

Freihandels⸗Verein zu Berlin. 
(Sitzung vom 23. November.) Eingeſandt. 

Herr Arndt brachte einen Gegenſtand zur Sprache, 
welcher, wie er glaubte, ſich zur Erörterung in einem Frei⸗ 
handelsvereine in ſo fern eigene, als derſelbe ein Hinderniß 
der freien Bewegung der Güter, mithin eine Erſchwerung 
der Konkurrenz einheimiſcher Industrie betreffe, — er meinte 
eine dem Publikum noch unbekannte Abgabe, welche gewiſſe 
Spediteure von der Güterfracht bei Eiſenbahnverſendungen 
erheben. Es mag in Ordnung ſein, daß die Reglements 
verſchiedener Eiſenbahnen dem Verſender ganzer Wagenla⸗ 
dungen eine Fracht⸗Ermäßigung gewähren. Aber außerdem 
wird von einzelnen Eiſenbahn⸗Direktionen an Spediteure 
eine Tantieme von Frachten bezahlt, bei welchen ſie gar nicht 
betheiligt geweſen find, Es exiſtirt z. B. ein Verein von 
wölf Berliner, Frankfurter und Breslauer Spe⸗ 

iteuren, welcher von der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn 
8 Prozent von deren ganzer Brutto⸗Einnahme für Güter⸗ 
transport, nach Abzug einiger unbeträchtlichen Gratiſikationen 
an andere Geſchäftshaͤuſer, bezieht. Wenn z. B. der Hand⸗ 
werksgeſelle ſein Felleiſen und Geſchirr auf eigenem Rücken 
zur Bahn hinbringt und von derſelben wieder fortträgt, ſo 
gehen von der bezahlten Fracht 8 Prozente in die Taſche 
jenes Spediteur⸗Vereins. Von den anſchließenden Eiſenbah⸗ 
nen werden täglich etwa 1500 Ctr. Güter ohne Zuthun 
eines Spediteurs an die Niederſchl.⸗Märkiſche Eiſenbabn zur 
Weiterſendung abgeliefert; von der betreffenden Fracht aber 
erhält der Berliner Spediteur: Verein feine 8 Prozente. — 
Es haben andere Direktionen gegen dieſen an Privatperſonen 
erlegten Tranſitzoll reklamirt, und für ſich die 8 Prozente 
beanſprucht, damit ſie ihre Frachten entſprechend ermäßigen 
und dadurch erfolgreicher konkurriren können, ſie haben in⸗ 
deſſen nichts gegen das Privilegium der Spediteure ausrich⸗ 
ten können. Andere Bahnen ſollen in ähnlichen Fällen noch 
mehr, die Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn ſogar 14 Prozent an 
Spediteure bezahlen. Fragt man nun nach dem Grunde, 
der die Direktionen zu dieſen anfangs ſo räthſelhaft ſcheinen⸗ 
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den Zahlungen beſtimmt habe, ſo findet man bei näherer 
Forſchung es offen ausgeſprochen, daß ſie durch dieſelben die 
Spediteure andererſeits beſtimmen, ihre eigenen Güterfuhren 
mit Relaipferden einzuſtellen, — mit einem Worte, die Ei⸗ 
ſenbahn⸗Direktionen zahlen jene Abgabe, um eine ihnen ge⸗ 
fährlich ſcheinende Konkurrenz zu beſeitigen und ſich gleichſam 
ein Monopol zu erkaufen. Könnten ſie aber nicht, durch 
Ermäßigung ihrer Frachtpreiſe um jene 8 reſp. 14 Prozente, 

jede Konkurrenz beſiegen, und ſomit dem Publikum zu Gute 

kommen laſſen, was ſie den Spediteuren opfern müſſen? 
Wenn das nicht helfen ſollte, wenn der Transport mit Pfer⸗ 

den dennoch dem Publikum vortheilhafter wäre, ſo zeigt ſich 
der Nachtheil für den Waarenverkehr bei dieſer Coalition 
zwiſchen Eiſenbahn⸗Direktionen und Spediteuren nur um fo 

größer, indem die Vertheuerung der Fracht nicht blos nach 

jenen 8 Prozenten, ſondern noch um den Unterſchied zwiſchen 

den billigſten Fuhrmannspreiſen und den billigſten Eiſenbahn⸗ 

fügen, zu berechnen wäre. Die beſprochene Abgabe an die 

Spediteure, ſchloß der Vortragende, dürfte man füglich einen 

Schutzzoll nennen, denn fie trägt die weſentlichen Unterſchieds⸗ 

merkmale eines ſolchen; ſie bietet nämlich ein Prämium für 
nicht geleiſtete Dienſte und beraubt das Allgemeinintereſſe 

des Schutzes vor Uebertheuerung, den eine freie Konkurrenz 

allein gewährt. — Bei der durch dieſen Vortrag angeregten 

Beſprechung fand man die Analogie mit dem Schutzzoll auch 

noch darin, daß man von jener Abgabe ſagen müſſe: Dieje⸗ 

nigen, welche ſie zahlen, ſind mehr zu tadeln, als Diejenigen, 

welche ſie ſich zahlen laſſen. Man gab demnach einſtimmig 

die Schuld jenes Mißbrauchs den Eiſenbahn⸗Direktionen, in 

deren Händen auch die Abſchaffung deſſelben liegt. Die 

Frachtpreiſe, wurde behauptet, kann die Eiſenbahn nöthigen⸗ 

falls ſtets billiger, als der Fuhrmann es vermag, ſtellen, nur 

liefert dieſer die Waare bis vor des Empfängers Thür und 

zwar, bei Konventionalſtrafe, bis zu einem beſtimmten Ter⸗ 

mine, Die Eiſenbahn⸗ Direktionen dagegen wollen ſich zu 

keiner Lieferungszeit verpflichten, weil ſie, bei ihren noch im⸗ 

mer ſehr unzureichenden Anſtalten, die Frachtgüter gar nicht 

regelmäßig befördern können, und eine Scheu vor Entſchädi⸗ 

gungsprozeſſen haben. Die Verſpätung der letzten Woll⸗ 

marktſendungen aus Stettin und deren ſchlimme Folgen 

wurde erwähnt, auch bezeugte ein Anweſender, daß er eben 

einen Pack erhalten, welcher von Wien eine 19tägige Fahrt 

auf der Eiſenbahn gemacht und in Breslau 4 Prozent 

Spediteur⸗Abgabe bezahlt habe. Die Nichteinhaltung eines 

beſtimmten Lieferungstermins aber macht einen Transportweg 

völlig unbrauchbar für den Handel, welcher ſo ſehr an 

Pünktlichkeit gebunden iſt. — Aus eben dieſem Grunde 

wurde bemerkt, könnnen oft die Rheindampfſchiffe nicht be⸗ 

nutzt werden zur Verſendung der werthvolleren aus der 

Schweiz und dem Süden herkommenden Güter. Die Be⸗ 

ſprechung dieſer umſtände durch den Verein hielt man um 

ſo mehr für zweckmäßig, als dadurch die Aufmerkſamkeit des 

bevorſtehenden Eiſenbahn⸗Kongreſſes in Hamburg darauf um 

ſo nachdrücklicher gelenkt werden dürfte. 

Die Bemerkung eines Gaſtes, daß, wie ihm ſcheine, der 
Verein das Prinzip der Handelsfreiheit weder ſcharf hinſtelle, 
noch konſequent verfolge, rief eine ſehr lebhafte Debatte her⸗ 
vor, welche einen großen Theil der Sitzung ausfüllte. Wir 
enthalten uns indeſſen eines Referats hierüber, weil dieſer 
Gegenſtand bei nächſter Gelegenheit auf mehr geordnete 
Weiſe wieder gründlich erörtert werden muß. Das letzte 
Referat iſt dahin zu berichtigen, daß die im Zollverbande 
verbrauchte Milch, nicht blos alles in Europa, ſondern alles 
in der ganzen Welt jährlich gewonnene Gold und Silber 
um 50 Prozent an Werth übertrifft. 

Poſen. Wegen der im Königreich Polen, nahe an 
der Grenze unſeres Verwaltungs-Bezirks, ausgebroche⸗ 
nen Rinderpeſt hatte die königl. Regierung ſich veran⸗ 
laßt geſehen, auf Grund des § 3 des Geſetzes vom 
27. März 1836, unterm 14. September d. J. eine 
ſtrengere Grenzſperre anzuordnen; ſie hat jedoch nach 
vorgängiger genauer, ſachverſtändiger Unterſuchung über 
den Stand und den Gang dieſer Seuche unterm 14. 
vor. Mts. nachgegeben, daß für jetzt noch Rauchfutter 
auf der Warthe und an den nördlich dieſes Fluſſes be⸗ 
legenen Zollſtellen, nämlich bei Borzykow und Strzal⸗ 
kowo, und Schweine und Schaafe, welche jedoch in 
Gegenwart eines Polizeibeamten zuvor der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Schwemmung und Reinigung zu unterwerfen 
ſind, ebenfalls bei gedachten Zollſtellen eingeführt wer⸗ 
den dürfen. Der Handel mit Polen iſt im vergange— 
nen Sommer ziemlich lebhaft geweſen; insbeſondere 
ſind Schweine, Schaafe, Pferde, Wolle und Getreide 
eingeführt worden. Die vorerwähnten Sperrmaßregeln 
zur Verhinderung einer Einſchleppung der Rinderpeſt 
haben indeſſen dieſem Handel einigen Eintrag gethan. 
— Allgemein wird gewünſcht, daß die von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige unterm 23. April d. J. erlaſſene Al⸗ 
lerhöchſte Ordre, betreffend die Vorkäuferei auf den 
Wochenmärkten, mindeſtens noch bis zum 1. Oktober 
k. J. ausgedehnt werden möge, um einer künſtlichen 
Steigerung der Preiſe der erſten Lebensbedürfniſſe ent⸗ 
gegenzuwirken, auf welche das Treiben der Aufkäufer 
und Zwiſchenhändler in den Städten des Reg.⸗Bezirks 
Poſen mehr als irgend wo einen äußerſt nachtheiligen 
Einfluß ausübt. 8 (Poſ. 3.) 

Lyck, 22. Novbr. Obgleich die Cholera ſich den 
polniſchen Grenzen noch nicht genähert hat, ſo trifft 
man dennoch ſchon vielfache Anſtalten, um bei dem 
Beginne derſelben gerüſtet zu ſein. So werden in al⸗ 
len Städeen und ländlichen Gemeinden gedruckte Be⸗ 
kanntmachungen vertheilt, wie man ſich während der 
Epidemie zu verhalten und welche Mittel man in Er- 
mangelung eines Arztes im Falle einer Erkrankung zu 
gebrauchen habe. In der Gouvernementsſtadt Suwalki 
und den größeren Kreisſtädten find bereits Comitee's 
zuſammengetreten, um Lazarethe einzurichten und die 
zur Unterſtützung armer Kranken erforderlichen Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. Für das Lazareth in Suwalki 
find vorläufig 10,000 poln. Gulden (1666 Thlr. 20 
Sgr.) angewieſen und für jetzt ein Lokal und 45 Bet⸗ 
ten beſchafft worden. Uebrigens ſtimmen ſämmtliche 
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Nachrichten aus Rußland überein, daß die Cholera viel 

gelinder als früher auftrete und ihre Opfer faſt nur 

aus den an Mäßigkeit und Vorſicht wenig gewohnten 

niederen Ständen fordere und bei ſchleuniger ärztlicher 

Hilfe meiſtentheils nicht gefahrbringend ſei. (3. ſ. P.) 
Deut ſchland. 

München, 22. Nov. Die von der Kammer der 
Reichsräthe modificirten Anträge der zweiten Kammer 
bezüglich der Preſſe wurden in der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten angenommen. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit interpellirte Abg. Frhr. v. Cloſen den 
Miniſter des Innern wegen der Wegnahme von 150 
Zeitungen im Augsburger Muſeum, worauf Herr von 
Zenetti entgegnete, daß er die Nachcenſur als ein Ver⸗ 
mächtniß des vorigen Miniſteriums übernommen und 
unter dem Rechtstitel angetreten, daß gerechte Beſchwer⸗ 
den gebührende Berückſichtigung finden. Der Miniſter 
ſpricht ſich für Beibehaltung der Genfur aus, jedoch 
mit Beobachtung des III. Edikts. Alſo eine milde 
Cenſur. Uebrigens äußerte ſich der Miniſterverweſer 
für ein Preßgeſetz, jedoch erſt dann, wenn Mündlichkeit 
und Oeffentlichkeit eingeführt ſei. (A. Abdztg.) 

München, 23. Novbr. Geſtern fand das bereits 
angekündigte Vocalconcert der hieſigen Liedertafel zum 
Beſten der Beſeler-Sammlung im großen Saale des 
k. Odeons ſtatt. Der Saal war in allen Räumen 
überfüllt. Se. Maj. der König ſelbſt, in Begleitung 
Sr. k. Hoheit des Prinzen Adalbert verherrlichte durch 
ſeine Gegenwart dieſen für die deutſche Sache bezeich⸗ 
nenden Abend. Die einzelnen Nummern wurden mit 
großer Präciſion ausgeführt, und namentlich der „baie⸗ 
riſche Schützenmarſch“ von König Ludwig J., compo⸗ 
nirt vom Hofcapellmeiſter Stuntz, mit ſtürmiſchem Ap⸗ 
plaus aufgenommen und da capo verlangt. (A. 3.) 

München, 25. Nov. Die Kammer der Reichs⸗ 
räthe hat geſtern die Berathung über die Anlehens— 
frage beendet, nachdem die Vormittags ⸗ Sitzung bis 
Nachmittags 3 Uhr, die Abend- Sitzung bis Nachts 
9 uhr gedauert hatte. Die Kammer ift den Beſchlüſ⸗ 
ſen ihres vereinigten Ausſchuſſes, die wir geſtern mit⸗ 
getheilt haben, beigetreten und hat ſich ſonach für ein 
Anlehen mit der Bank ausgeſprochen. Die Annahme 
des desfallſigen Artikels ſoll dem Vernehmen nach mit 
17 gegen 13 Stimmen erfolgt ſein. Es wäre Dies 
eine ſehr kleine Majorität, zumal gegenüber der impo⸗ 
fanten Mehrheit, die ſich in der Abgeordneten-Kammer 
gegen die Bank erklärt hat. Von den Anträgen und 
Wünſchen, die die Kammer der Abgeordneten dem Ge⸗ 
ſetzentwurfe beigefügt, iſt die Kammer der Reichsräthe 
jenem sub Ziff. 1 in nachſtehender etwas modifizirter 
Faſſung beigetreten: „Es möge Se. kgl. Majeſtät im 
verfaſſungsmäßigen Wege gebeten werden, der nächſten 
Ständeverſammlung ein umfaſſendes Eiſenbahnſyſtem 
für den ganzen Staat (mit Rückſichtnahme auf den 
kürzeſten Schienenweg von Nürnberg nach Böhmen, in 
der Richtung auf Pilſen, ſowie auf die Linie von Ulm 
über Augsburg und München nach der öſterreichiſchen 
Grenze) vorlegen, einſtweilen aber die dazu erforderli⸗ 
chen Erhebungen und techniſchen Vorarbeiten, ſoweit 
es thunlich iſt, herſtellen und endlich die bereits geſetz⸗ 
lich feftgeftellten Eiſenbahnen mit möglichſter Beſchleu⸗ 
nigung der Vollendung zuführen zu laſſen.“ Den Anz 
tragen der Kammer der Abgeordneten bezüglich der Ab⸗ 
löſung der Dominikalgefälle und bezüglich Ausgabe von 
kleineren Partial = Obligationen trat die Kammer des 
Reichsräthe nicht bei, den Anträgen bezüglich Vermei⸗ 
dung alles Luxus bei den Bauten, bezüglich Verein⸗ 
fachung der Förmlichkeiten bei Geldanlagen und bezüg⸗ 
lich der Sparkaſſen⸗Gelder iſt fie beigetreten, dem lebte: 
ren jedoch mit dem Zuſatze: „dieſelbe Begünſtigung auf 
jene Kategorien der ältern Staats⸗Gläubiger auszudeh⸗ 
nen, denen nicht geftattet war, bei Umwandlung des 
Aprozentigen in einen 33prozentigen Zinsſuß ihre Kapi⸗ 
talien zurückzuziehen.“ — In Folge der Beſchlüſſe der 
Kammer der Reichsräthe in der Anlehensfrage verſam⸗ 
melte ſich dieſen Vormittag der kombinirte II. und IV. 
Ausſchuß der Kammer der Abgeordneten, um 
dieſe Beſchlüſſe in Berathung zu nehmen. Die Sitzung 
deſſelben iſt ſoeben beendet. ie wir vernehmen, bes 
antragt die Majorität des Ausſchuſſes (6 gegen 5% 
Die Kammer der Abgeordneten ſolle bezüglich 
des Bankanlehens und der Kreirung von K 
ſen⸗Anweiſungen auf ihren früheren Veſchlüſſen 
beharren, dagegen bezüglich des Nominalwerthes des 
aufzunehmenden 105 Mill. dem Beſchluſſe der! Kam 
mer der Reichsräthe beiſtimmen, nach welchem dieſes 
Anlehen zu 4 pCt. auch unter pari realifict werben 
dürfte, Es wird dieſer Gegenſtand bereits morgen 
der Kammer der Abgeordneten zur weiteren Berathung 
kommen. (N. C) 

Kiel, 25. Nov. Die däniſche Diplome 
tie an den auswärtigen Höfen war ſeit dem Erſchel 
nen des offenen Briefes, als die bedeutenderen de 
ſchleswig-holſteiniſchen Ritterſchaft angehörenden Diß 
maten (Graf Otto Rantzau in St. Petersburg f 
Graf Eugen Reventlow in Berlin) ſich weigerten, U 
ner die Intereſſen des neugeſchaffenen däniſchen 
ſammtſtaates zu vertreten und deshalb aus dem St 5 
dienſte zurücktraten, etwas mangelhaft geworden — £ 
da die Dänen ſelbſt in ihrer Nation keine bedeuten 


Diplomaten haben, ſo hatte man bis jetzt die entſtan⸗ 
denen Lücken nicht wieder ausfüllen können. Gegen⸗ 
wärtig iſt nun eine Reihe von Veränderungen in der 
Beſetzung der Geſandtſchaftsſtellen beſchloſſen, wodurch, 
mit alleiniger Ausnahme des Poſtens in St. Peters: 
burg, alle entſtandenen Vakanzen wieder beſetzt werden. 
An den preußiſchen Hof wird als Geſandter der Graf 
Wulf Plaſſen kommen, welcher bisher Geſandtſchafts⸗ 
Sekretär in Stockholm war; Hr. v. Löwenörn, bisher 
Geſandtſchafts⸗Sekretär in Berlin, wird, wie wir be⸗ 
reits am 12. d. M. meldeten, Miniſterreſident bei den 
Hanſeſtädten; der Legationsrath v. Bülow, gegenwärtig 
Minifterrefident in Hamburg, wird nach Kopenhagen in 
das Miniſterium des Auswärtigen gehen; der Freiherr 
Ulrich v. Brockdorff iſt zum Geſandten im Haag er⸗ 
nannt, und der bisherige Geſandte im Haag, Graf 
v. Bille-Brahe, wird Geſandter in Wien werden, von 
wo der Baron v. Löwenſtern vor Kurzem abgegan⸗ 
gen iſt. g 
Oeſterreich. 

* Wien, 27. Novbr. Man will wiſſen, der Fürſt 
Metternich habe dem hieſigen ſchweiz. Geſchäftsträger 
v. Eſſerding eine die ſchweiz. Angelegenheiten betreffende 
Notiz zugeſtellt. — Der Herzog von Modena ſoll die 
vom Könige von Sardinien erfolgte Einladung zu dem 
italieniſchen Zollderein, vor der Hand abgelehnt haben. 
Es bedürfe, hieß es in der confidentiellen Antwort des 
Herzogs hierzu reiflicher Erwägung. — Die erſt vor 
Kurzem von hier eröffnete Eiſenbahnſtrecke nach Oeden⸗ 
burg erfreut ſich keiner günſtigen Frequenz. und wenn 
es ſo fort geht, ſo dürfte der tägliche Betrieb bald be⸗ 
ſchränkt werden. Auch die Flügelbahn über Lundenburg 
und Marcheck nach Preßburg entſpricht den Erwartun⸗ 
gen nicht, die man bei dem jetzt verſammelten Reichs⸗ 
tage davon erwartete. Indeſſen, da die Dampfſchifffahrt 
auf der Donau noch geht, ſo läßt ſich hierüber auch 
nicht urtheilen. 5 i 

© Preßburg, 27. Novbr. Die letzten Sitzun⸗ 
gen der Ständetafel wurden noch immer mit den 
Adreßdebatten ausgefüllt. Die Mehrheit der Redner 
erklärte ſich bereits für den Antrag der Peſther Co: 
mitats⸗Deputirten, und der Schluß dieſer Vers 
handlung dürfte in der heutigen Sitzung erfolgen. Der 
Graf Stephan Szechenyi, von welchem man eine hef⸗ 
tige Bekämpfung des Peſther Antrages und des Pe⸗ 
ſther Deputirten, Ludwig v. Koſſuth, erwartete, führt 
eine liberale und annähernde Sprache. Er verlangte 
ebenfalls ſehr entſchieden, daß die Verlegung des Reichs⸗ 
tages nach Peſth und die jährliche Abhaltung deſſelben 
in der Adreſſe an den König erbeten werde. In Folge 
deſſen verbreitete ſich hier das Gerücht, daß ſchon der 
gegenwärtige Landtag nach Peſth überſiedeln würde; 
man ſchenkt ihm aber keinen Glauben, obgleich es kei⸗ 
nem Zweifel mehr unterliegt, daß beide Tafeln die Ver⸗ 
legung nach Peſth verlangen werden. Der Erzherzog 
Reichspalatin iſt aus Wien wieder hier eingetroffen. 


Grof britannien. 


London, 23. Novbr. Die durch eine königliche 
Kommiſſion dem Parlamente mitgetheilte Thronrede 
lautet alſo: 

„My Lords und Gentlemen! Ihre Maj. hat uns 
beauftragt, Ihnen die Urſachen zu erklären, welche Sie 
veranlaßt haben, das Parlament in dem gegenwärtigen 
Zeitpunkte einzuberufen. — Ihre Maj. hat mit großem 

ummer die Bedrängniß bemerkt, welche eine Zeitlang 
unter den handeltreibenden Klaſſen obgewaltet hat. Die 
Ausſichten des Handels waren zu einer Zeit durch ein 
allgemeines Gefühl des Mißtrauens und der Beſtürzung 
fo ſehr bedrückt, daß J. Maj., um das Vertrauen her⸗ 
zuſtellen, Ihre Miniſter ermächtigte, den Direktoren der 
ank von England eine dieſem Zuſtande der Dinge 
angemeſſene Verhaltungsweiſe anzuempfehlen. Dieſes 
Verfahren hätte zu einer Verletzung des beſtehenden 
Geſetzes führen können. Es gereicht J. Maj. zu gro⸗ 
ßer Freude, Ihnen mittheilen zu können, daß das 
Geſetz nicht verletzt worden iſt, — daß die Be⸗ 
ſtützung nachgelaſſen hat und daß der auf der Bank 
und den Handels⸗Intereſſen laſtende Druck gemildert 
iſt. — Die reichliche Ernte, mit welcher dieſes Land 
geſegnet worden iſt, hat die Us bel erleichtert, welche ſtets 
den Arbeitsmangel in den Fabrikdezirken be⸗ 
gleiten. — Ihre Maj. hat indeß die Wiederkehr harten 
othſtandes in Irland, welche durch den Mangel 
er gewöhnlichen Lebensmittel des Volkes erzeugt wor— 
den iſt, zu beklagen. Ihre Maj. hofft zuverſichtlich, 
daß dieſer Notoftand weſentlich gemildert werden wird 
urch die ſtattgehabten Bemühungen, das Geſetz der 
etzten Seſſion wegen Unterftügung der hül'sdedürſtigen 
men zur Ausführung zu bringen. Ihre Maj. hat mit 
zergnügen erfahren, daß Grundbeſitzer ſich der durch 
ie Freigebigkeit des Parlaments zu ihrer Verfügung 
Seftellten Mittel zum Behufe der Verbeſſerung der 
Grundſtücke bedient haben. Ihre Maj. beklagt es, 
u zan iriſchen Grafſchaften abſcheuliche Verbrechen 
ar et worden find und daß ſich ein Geiſt der Geſetz⸗ 
origkeit kundgegeben hat, der zu einem organiſirten 
—— gegen woglerworbene Rechte führte. Der 
* teutenant hat mit Kraft und Nachdruck die Mit⸗ 
angewendet, welche das Geſetz zu ſeiner Verfügung 
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ſtellt, um die Verbrecher zu entdecken und der Wieder⸗ 
holung der Verbrechen vorzubeugen. Ihre Maj. hält 
es indeß für Ihre Pflicht, gegen die friedſamen, wohl⸗ 
gefinnten Unterthanen das Parlament um Bei⸗ 
ſtand anzugehen behufs Anordnung weiterer Vor⸗ 
kehrungen gegen die Verübung von Verbrechen in 
gewiſſen Graffchaften Irlands. Ihre Maj. blickt mit 
tiefſter Beſorgniß und Theilnahme auf die gegenwärtige 
Lage Irlands und empfiehlt der Erwägung des Par⸗ 
laments Maaßregeln, welche, die Rechte des Eigenthums 
gebührenderweiſe beachtend, den ſocialen Zuſtand des 
Volkes fördern und jenem Theile des vereinigten Kö— 
nigreiches zu dauernder Verbeſſerung dienen dürften. — 
Ihre Maj. hat mit großer Bekümmerniß den Ausbruch 
des Bürgerkrieges in der Schweiz geſehen. Ihre 
Maj. iſt wegen dieſes Gegenſtandes mit Jh: 
ren Verbündeten in Verhandlung und hat 
Ihre Bereitwilligkeit erklärt, in Gemein- 
ſchaft mit ihnen, Ihren freundſchaftlichen 
Einfluß dahin zu verwenden, den Schwei⸗ 
zern die Segnungen des Friedens zu ſichern. 
— Ihre Maj. rechnet vertrauensvoll auf die Erhal⸗ 
tung des allgemeinen Friedens in Europa. — Ihre 
Maj. hat mit der Republik Ecuador einen Vertrag 
wegen Unterdrückung des Sklavenhandels abgeſchloſſen. 
Ihre Maj. hat den Auftrag gegeben, daß der Tractat 
Ihnen vorgelegt werde.“ 

„Gentlemen vom Hauſe der Gemeinen. Ihre Maj. 
hat den Auftrag gegeben, daß die Voranſchläge für 
das nächſte Jahr aufgemacht werden ſollen, um Ihnen 
vorgelegt zu werden. Sie werden mit ſorgfältiger 
Berückſichtigung der Bedürfniſſe des öffentlichen Dien⸗ 
ſtes entworfen werden.“ j 

„My Lords und Gentlemen, Ihre Maj. empfiehlt 
der Erwägung des Parlaments die Geſetze, welche 
die Schifffahrt des Vereinigten Königreiches 
reguliren, damit erwogen werde, ob irgend eine Ab⸗ 
änderung angenommen werden kann, welche, ohne un⸗ 
ſere Macht zur See zu ſchwächen, die Handels- und 
Kolonial⸗Intereſſen des Reiches zu fördern geeignet iſt. 
— Ihre Maj. hat geruhet, einen Kommiſſair zu er⸗ 
nennen, der über die beſten Mittel zur Verbeſſerung 
des Geſundheitszuſtandes der Hauptſtadt be⸗ 
richten ſoll, und Ihre Maj. empfiehlt dringend Ihrer 
ernſtlichen Aufmerkſamkeit diejenigen Maaßregeln, welche, 
auf den Geſundheitszuſtand des Volkes im 
Allgemeinen bezüglich, Ihnen werden vorgelegt wer⸗ 
den. — Ihre Maj. hat tiefgefühlte Theilnahme empfun⸗ 
den für die Leiden, welche die arbeitenden Klaſſen in 
den Fabrikdiſtricten von Großbritannien und vielen 
Theilen Irlands heimſuchen; und Ihre Maj. hat mit 
Bewunderung die große Geduld bemerkt, mit welcher 
diefe Leiden ertragen worden find, — Der unter den 
handeltreiben Klaſſen vorherrſchende Nothſtand hat viele 
wichtige Zweige der Staatseinnahme beeinträchtiget; 
aber Ihre Maj. hofft mit Zuverſicht, daß die Zeit 
nicht ſehr ferne iſt, wo unter dem Segen der görtli⸗ 
chen Vorſehung der Handel und Gewerdfleiß des ver⸗ 
einigten Königreiches ſeine gewohnte Thätigkeit wieder 
erlangt haben wird.“ 

Die Bank von England hat geſtern angezeigt, daß 
ſie ihren Disconto auf 7 pCt. als Minimum herab⸗ 
ſetze. Man hofft, daß die Kapitalien nun allmählig 
anfangen werden, ſich wieder mehr der productiven 
Induſtrie zuzuwenden und den Fonds zu entziehen. 

Die von dem Miniſterium mit der Bank von 
England verabredete Maaßregel wegen eventueller Ueber⸗ 
ſchreitung der Beſtimmungen des Bankgeſetz von 1844, 
deren Nichtausführung, fo weit eine ſolche Ueberſchrei⸗ 
tung in Betracht kommt, ſchon die Thronrede anzeigt, 
ift jetzt definitiv wieder aufgehoben worden, wie aus 
der nachfolgenden Korreſpondenz hervorgeht: „Schrei⸗ 
ben des Premierminiſters und des Kanzlers 
der Schatzktammer an die Bank-Gouverneure. 
Downing ⸗Street, den 23. Nov. Meine Herren! Di: 
Regierung J. Maj. hat mit dem tiefſten Intereſſe das 
allmählige Wiederaufleben des Vertrauens in den kom⸗ 
merziellen Klaſſen des Landes beobachtet. Es freuet 
ſie, glauben zu dürfen, daß das auf ihre Empfehlung 
von der Bank adoptirte Verfahren dazu beigetragen 
hat, dieſes Ergebniß herbeizuführen, ohne diß es doch 
eine Verletzung des beſtehenden Geſetzes zu Wege ge⸗ 
bracht hat. Aus den Berichten, welche Sie uns mit⸗ 
getheilt haben, geht hervor, daß die Reſerve der Bank 
von England fe einiger Zeit in ſtet m Zunehmen be⸗ 
griffen iſt und jetzt 5,000,000 Pfd. St. beträgt. 
Dieſe Zunahme iſt großentheils dadurch entſtanden, 
daß aus dem Innern des Landes Noten und gemünz⸗ 
tes Geld in die Kaſſen der Bank zurückgekehrt ſind. 
Das Bullion beträgt mehr als 10,000 000 Pfo. St. 
und der Stand der Wechſelkourſe verſpricht einen fer⸗ 
nern Zufluß von edlen Metallen. Die Kunde von 
dieſen Thatſachen im Publikum iſt geeignet, das Ver⸗ 
trauen zu ſteigern. Unter dieſen Umſtänden ſcheint es 
der Regierung Ihrer Maj., daß dem Zwecke, den ſie 
in dem an Sie gerichteten Schreiben vom 25. Okt. 
im Auge hatte, vollſtändig entſprochen worden iſt und 
daß es unnöthig iſt, jenes Schreiben länger in Kraft 
zu laſſen. Unterz.: J. Ruſſell. Charles Wood.“ 
Die Antwort der beiden Bank-Directoren, der Herren 


Morris und Prescott, beſcheinigt den Empfang des 
Schreibens der Miniſter und giebt mit wenigen Wor⸗ 
ten den Inhalt deſſelben an. Die Sache iſt daher 
als abgemacht zu betrachten und man wird in dieſer 
Korteſpondenz und in der gleichzeitigen, oben erwähn⸗ 
ten Herabſetzung des Disconto der Bank wohl den 
Wendepunkt der Kriſis erblicken dürfen. 

Im Unterhauſe wurde die Adreß-Debatte von 
dem Herrn Heywood eröffnet, der die, wie üblich, 
nur eine Umſchreibung der Thronrede enthaltende Ant: 
worts⸗Adreſſe beantragte. Nach Beendigung mehrerer 
Reden verlas der Sprecher die Adreſſe, um ſie zur Ab⸗ 
ſtimmung zu verſtellen, da aber erhob ſich das bekannte 
iriſche Mitglied des Hauſes, Herr Grattan, um von 
den Angelegenheiten Itlands Veranlaſſung zur Bean⸗ 
tragung eines Amendements zur Adreſſe zu nehmen. 
Dieſes Amendement beſteht darin, daß in den ſieben 
Paragraphen der Adreſſe die Erklärung eingeſchaltet 
werden ſoll, das neue (in der vorigen Seſſion ange⸗ 
nommene) iriſche Armengeſetz ſei wohl geeignet, in ei⸗ 
nigen Bezirken das Elend zu mindern, in andern ſei 
es aber dazu nicht im Stande und es müſſen daher 
unverweilt andere Mittel getroffen werden, um der 
Hungersnoth und Peſtilenz, unter welchen eine große 
Anzahl der Bewohner Irlands zu erliegen drohen, vor⸗ 
zubeugen. Die Debatte zog ſich ſchwerfällig weiter und 
war beim Schluſſe unſeres Berichtes (um 11 Uhr) 
noch nicht beendet, auch glaubte man nicht, daß es in 
dieſer Sitzung ſchon zur Abſtimmung über das Amen⸗ 
dement kommen werde. 

Frankreich. 

Paris, 24. Novbr. Der Könlg empfing geſtern 
zuerſt den öſterreichiſchen Botſchafter und dann den tos⸗ 
kaniſchen Geſandten; er ſoll ſich mit beiden über die 
jetzige Sachlage in Italien längere Zeit beſprochen ha⸗ 
ben. — Nach dem „Conſtitutionnel“ ſoll der Deputirte 
Magne ſtatt des Hrn. Martineau Dechenez als Unterſtaats⸗ 
ſekretär ins Kriegsdepartement verſetzt und ihm insbeſondere 
die Leitung der Angelegenheiten von Algerien, welche bisher 
dem General Delarue anvertraut war, übertragen werden. — 
Nach der „Patrie“ ſoll Herr Piscatory zum franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten in Madrid ernannt werden. — Es 
heißt, daß man noch in dieſem Winter dahier die Ar⸗ 
beiten für den Bau der Zentralhallen, zu deren Auffüh⸗ 
rung unſer Stadtrath faſt 20 Millionen Franken be⸗ 
willigt hat, beginnen und ſodann ohne Unterbrechung 
bis zu ihrer Vollendung fortfegen werde. — Aus Tou⸗ 
lon wird berichtet, daß am 19ten die Linienſchiffe „Se: 
mappe“ und „Herkules“, nachdem ſie Lebensmittel für 
vier Monate eingenommen hatten, auf die Rhede hin⸗ 
ausfuhren, wo ſie auf den erſten Wink abzuſegeln be⸗ 
reit ſind. 

Spanien. 

Madrid, 18. November. Die Eintracht zwiſchen 
dem Königspaare ſcheint noch fortzudauern; geſtern fuhr 
Iſabella mit ihrem Gemahl ſpazieren und Abends be- 
ſuchten fie zuſammen einen Ball bei der Marquiſe Mon- 
tego. Es heißt jetzt, daß der Infant Don Francisco 
nach Madrid zurückkehren werde. Ein k. Befehl ver⸗ 
bietet die Einfuhr von wollenen mit Baumwolle ge⸗ 
miſchten Tüchern, ſobald die Baumwolle ein Drittel 
überſteigt. Das Handelsecho meldet, daß die Union- 
bank ihre laufenden Zahlungen wieder begonnen habe. 
Der „Clamor Publico“ theilt mit, daß Escoſura, der 
zum Minifterium Salamanka gehörte, feinen Sitz in 
der Deputirtenkammer unter den Progreſſiſten einge 
nommen habe. General Pavia hat bei Uebernahme 
des Militärkommando's in Katalonien eine Adreſſe an 
das Heer erlaſſen. Bei Horta ny Alfara haben die 
Truppen der Königin 200 Inſurgenten gefangen ge⸗ 
nommen, welche von einem gewiſſen Cendros angeführt 
wurden. —In der Deputirtenkammer wurde geſtern ein Ges 
ſetz Entwurf vorgelegt, welcher die Regierung ermächti⸗ 
gen ſoll, die Steuern bis Ende Dezember fortzuerheben, 
ſo wie ein zweiter Geſetzentwurf, welcher ihr geſtattet, 
die geeigneten Maßregeln zur Erhaltung der öffentlichen 
Ordnung zu ergreifen. Derſelbe würde ihr Vollmacht 
geben, jede politiſche Verſammlung zu verhindern, wozu 
ſie nicht ihre vorgängige Genehmigung ertheilte, und 
den Aufſtand durch die ſtrengſten militäriſchen und ſon⸗ 
ſtigen Vorkehrungen zu unterdrücken. In der heutigen 
Sitzung beider Kammern beſchäftigte man ſich haupt⸗ 
ſächlich mit den bei einer neuen Seſſion vorgeſchriebe⸗ 
nen Einleitungsförmlichkeiten. Salamanka theilte der 
Deputirienkammer mit, daß er, weil er das große Band 
des Karlsordens empfangen habe, ſich einer neuen Wahl 
unterwerfen müſſe; er bat jedoch die Kammer, dies nicht 
eher zu berückſichtigen, als bis er ſich von den gegen 
ihn erhobenen Anklagen gereinigt habe. 

Ein Schreiben aus Barcelona beſtätigt die ge⸗ 
ſtern nach einem madrider Blatte gegebene Nachricht 
von einem Treffen zwiſchen einer Schaar Montemoli⸗ 
niſten und einer Abtheilung königlicher Truppen, welche 
unvermuthet von jenen überfallen wurde und an Tod⸗ 
ten und Verwundeten 200 Mann einbüßte. Die Zahl 
der Inſurgenten belief ſich auf 1000 Mann. 

Belgien. 

Brüſſel, 24. Nov. Der König hat auf die 
Adreſſe der Repräſentanten⸗Kammer geantwortet: „Meine 
Herren! Eintracht herrſcht unter den großen Staats⸗ 


gewalten. Das Land iſt des friedlichen Genuſſes aller 
feiner Freiheiten verſichert. Dies ſind glückliche ‚Unter 
pfänder für die Entwickelung ſeines moraliſchen und 
materiellen Wohlſeins und für die Befeſtigung unſerer 
Inſtitutionen. Das Vertrauen der Repräſentanten⸗ 
Kammer zu Meiner Regierung, ihre thätige Mitwir⸗ 
kung und ihr auftichtiger Beiſtand werden die geſetz⸗ 
gebenden Arbeiten erleichtern und verſprechen die gün⸗ 
ſtigſten Früchte. Ich wünſche Ihnen Glück, Meine 
Herren, zu den Geſinnungen, welche Sie beſeelen, und 
Ich danke Ihnen dafür im Namen des Landes.“ 
Schweden. 

Stockholm, 19. Nov. Es heißt, daß unter den 
Geſetzentwürfen, welche die Regierung dem Reichstage 
vorlegen wird, ſich ein Geſetzvorſchlag über die faſt 
vollſtändige Emancipation der Juden befindet. Die 
Hoffnungen, welche die Freunde einer Reform der un⸗ 
behülflichen mittelalterlichen Verfaſſung von dem gegen⸗ 
wärtigen Reichstage hegten, ſollen ſchon ziemlich her⸗ 
untergeſtimmt ſein; eben ſo die Ausſichten eines ent⸗ 
ſchiedenen Fortſchrittes auf der Bahn des Freihandel⸗ 
Syſtems, ja man fürchtet, daß dahinzielende Vorſchläge 
der Regierung gerade auf der politifch = liberalen Seite 
des Reichstages dem größten Widerſtande begegnen 


dürften. 
Sch we iz. 

** Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Die eidgenöſſiſchen Truppen ſind nun in vollem 
Marſche gegen Luzern begriffen, namentlich von drei 
Seiten, von Norden, von Weſten und Südweſten wird 
Luzern in Angriff genommen. Ueber den Marſch der 
Kolonne, welche von Norden her (aus dem Kanton Aar⸗ 
gau) in den Kanton Luzern einbrach, berichtet ein Au⸗ 
genzeuge Folgendes: „Am 22. November, Vormittags 
um 10 Uhr marſchirten 2 Bataillone Berner, 1 Bat⸗ 
terie Solothurner, 1 Batterie Baſellandſchäftler und 
die aargauiſche Batterie Schmiedli von Reinach 
ab gegen die Grenze des Kantons Luzern. In Men⸗ 
zikon kam Contreordre, worauf 2 Kompagnien Baſel⸗ 
landſchaftler Reſerve, 1 Kompagnie aargauer Scharf⸗ 
ſchützen, die Batterie Schmiedli und Kavallerie 
(ſämmttich zur Diviſion Donats gehörig) um 11%, 
Uhr die Luzerner Grenze überſchritten, und die Rich⸗ 
tung gegen Münſter einſchlugen. Voran die immer 
luſtigen Landſchäſtler, ward behutſam und ſehr vorſich⸗ 
tig der Einmarſch veranſtaltet. Sehr viele Einwohner 
von Aarau ſchloſſen ſich neugierig dem Zuge an. Eine 
noch anſehnlichere Schaar Luzerner that daſſelbe, aber 
nicht aus Neugier, ſondern mit dem Verlangen, ihre 
Heimath, ihre längſt verlaſſenen Wohnſtätten wieder 
zu ſehen. Den Truppen kam nicht ein einziger Be⸗ 
waffneter, weder Freund, noch Feind, entgegen; die 
Straßen waren öde, noch mehr, fie waren verwüſtet, 
die Felder der Obſtbäume mehr oder weniger beraubt, 
und dieſe zu Verhauen verwendet, eine Beute, welche 
ſich die Bewohner von Menzikon ohne Verzug zu ei: 
gen machten. Mehrere vor kurzer Zeit noch Tod und 
Verderben bringen ſollende Minen fanden ſich bei ge⸗ 
nauer Unterſuchung leer, alſo nur zum Schein 
angelegt. Endlich gewahrte man drei Landſtüc⸗ 
mer, die ſofort eingeholt wurden. Kurz darauf bekam 
man die furchtbaren Schanzwerke bei Münſter (nörd⸗ 
lich vom Sempacher See) zu Geſicht. Die Baſelland⸗ 
ſchäftler recognoscirten ſie im Anfang behutſam, und 
nahmen, als ſie dieſelben leer fanden, Beſitz davon. 
Vom Feinde war auch hier nichts zu ſehen. Nun ge⸗ 
ſchah der Anmarſch gegen den Flecken ſelbſt, um 3 Uhr 
Nachmittags. Den Truppen entgegen kam eine Schaar 
von 18 bis 20 Mann, an deren Spitze der liberale 
Dr. Wolff mit einer weißen Friedensfahne. Vereinigt 
mit dieſen Männern geſchah der Einzug in den Ort. 
Die Häuſer waren nur noch von Weibern, Kindern 
und Greiſen bewohnt; ſtreitfähige Männer traf man 
ſpärlich an. Dafür wehte den Bundestruppen aus 
manchem Fenſter manch eidgenöſſiſches Fähnchen ent⸗ 
gegen. So wird nun dieſe Nacht in Münſter geruht; 
morgen am 23ſten geht es gegen das noch 4 Stunden 
entfernte Luzern.“ — Eine andere Abtheilung, die Di⸗ 
viſion Ziegler, beſetzte das an der nordöſtlichen Grenze 
von Luzern und Aargau gelegene Hitzkirch, von wo 
eine Landſtraße nach Luzern führt. — Eine dritte Ko⸗ 
lonne bewegte ſich an demſelben Tage von Zofingen 
auf der großen Chauſſee nach Luzern, beſetzte am 22. 
noch die Orte Reyden und Dagmerſellen, und 
rückte bis vor Surſee (am Sempach). Hier ſcheint 
es zu einem ernſten Treffen gekommen zu ſein. In 
Reyden und Dagmerfellen wurden die Bundestruppen 
mit rothen Fahnen mit dem eidgenöſſiſchen Kreuz be⸗ 
grüßt. In Repden lief Alles, Alt und Jung, um mit 
hundert Inſtrumenten die Verhaue gegen Dagmerfellen 
zu zerſtören und den Weg fahrbar zu machen. Roſſe 
wurden an die Eichenſtämme geſpannt und dieſe 
in die Gräben geſtürzt, alles zugehackt. — Den 
ſchwierigſten Marſch von allen dieſen Kolonnen ha⸗ 
ben aber unſtreitig die aus dem Südweſten kommenden 
Reſerven unter Ochſenbein. Dieſe brechen nämlich 
aus dem Berner Emmenthal durch das Entlibuch 
nach Luzern vor; das etwa 9 bis 10 Stunden lange 
Thal iſt von kleinen Alpbächen, Klüften und Schlün⸗ 
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den wild durchſchnitten. Das ganze Thal hat in circa 
3500 Wohn⸗ und Alpengebäuden gegen 20,000 Ein⸗ 
wohner, die ſich ausſchließlich mit Viehzucht und Käſe⸗ 
handel beſchäftigen. Frohſinn und Freiheitsliebe, An⸗ 
hänglichkeit an Heimath und Vaterland, Geſelligkeit 
und Witz ſind die Grundzüge dieſes Völkleins, wohl 
unter den Luzernern das achtungswürdigſte. Einge⸗ 
zwängt zwiſchen zwei hohe Bergreihen, hie und da durch 
bedeutende Tannenwaldungen, in denen die Feinde einen 
ſicheren Hinterhalt finden, gezwungen, die Truppen enge 
zuſammenzudrängen, könnte leicht der Fall eintreffen, 
daß hier mancher brave, Berniſche Familienvater ein 
Opfer des ſtark fanatiſirten Entlibucher Landſturmes 
würde. 

Am Ende des 22. Novbr. hatte die eidgenöſſiſche 
Armee folgende Poſitionen inne: das Hauptquartier des 
Obergenerals in Cham (am weſtlichen Zugerſee), die 
Diviſion Gmür in Cham und Knon au (nördlich an 
der Zürich⸗Zuger Grenze); die Divifion Ziegler in 
Hitzkirch und Muri; Diviſion Donats in Mün⸗ 
ſter; Diviſion Burckhardt in Williſau und die 
Diviſion Ochſenbein in Schüpfheim. So bildet 
alſo die eidgenöſſiſche Armee einen vollſtändigen Halb⸗ 
kreis (in der Richtung von Nordoſten nach Südweſten) 
um Luzern. 

Dies war die Lage der Dinge am 22. November. 
Am 23. wurde das Schickſal von Luzern ent⸗ 
ſchieben. Ehe wir aber zu dem Treffen ſchreiten, 
welches das Loos von Luzern entfchied, müſſen wir ein 
Gefecht erwähnen, welches am 22. und 23. Novem⸗ 
ber die eidgenöſſiſche Reſerve unter Ochſenbein 
zwiſchen Eſcholzmatt und Schüpfheim beſtand; es iſt 
dies die Kolonne, welche aus dem Emmenthale von 
Südweſten gegen Luzern vorrückte. (S. oben.) Ein 
Augenzeuge berichtet über die Bewegung dieſer Reſerve⸗ 
Diviſion Folgendes: Am 22. fand ein Gefecht zwiſchen 
Eſcholzmatt und Schüpfheim ſtatt, wo die Ko⸗ 
lonne ein Lager beziehen wollte; die Sonderbündler 
wurden zurückgetrieben und die Kolonne lagerte ſich am 
linken Emmenufer in der Nähe von Schüpfheim. Am 
23. Morgens um 7 Uhr verſuchten die Sonderbündler 
einen neuen Angriff auf das Lager unſerer Truppen: 
das Gefecht wurde vor der Fronte durch die ſonder⸗ 
bündleriſche Artillerie eröffnet, gleichzeitig aber wurden 
unfere Truppen auch von einer Abtheilung Schützen, 
welche ſich von dem Flühlithal herabzogen, in der Flanke 
gefaßt. Das letztere Korps beſtand wahrſcheinlich aus 
Unterwaldnern, welche den Luzernern über das Gebirg 
zu Hülfe gezogen waren. Während nun die eidg. Ar⸗ 
tillerie von einem Detaſchement Scharfſchützen unter⸗ 
ſtützt, das Feuer in der Fronte lebhaft erwiderte, griff 
eine Abtheilung, vorzüglich Scharſſchützen, die durch 
das Flühlithal herangerückten Zuzüger an und ſchlug ſie 
nach einem Kampfe, der ungefähr 1 Stunde dauerte, 
in die Flucht. Gleichzeitig war auch die Artillerie der 
Sonderbündler in der Fronte zum Schweigen gebracht 
und geworfen worden, worauf die eidgenöſſiſchen Trup⸗ 
pen Schüpfheim beſetzten. Die Truppenabtheilung, 
welche ſich gegen das Flühlithal gezogen hatte, 
ſetzte dann die Verfolgung des Feindes raſch 
fort; bis um 11 Uhr hörte man ein fortwäh⸗ 
rendes Feuern der Scharfſützen. Während des Kam⸗ 
pfes gingen vier Häuſer bei Schüpfheim in Feuer auf. 
Die eidg. Truppen zählen blos ein Paar, wie es heißt 
zwei, Verwundete, dagegen wurden zwei Nachzügler, 
ein Sappeur und ein Artillerie⸗Wachtmeiſter, bei Eſcholz⸗ 
matt von Landſtürmern überfallen und ermordet. Der 
Verluſt des Feindes muß dagegen ſehr bedeutend ſein.“ 

Wir wenden uns nun zu der eidgenöſſiſchen Haupt: 
macht, welche von Norden her auf Luzern losrückte. 
Welche Poſitionen dieſe Hauptmacht am 22ſten inne 
hatte, haben wir oben angegeben, am 23ſten rückten 
nun ſämmtliche Diviſionen in der beſtimmten Richtung 
vorwärts. Nachdem die eine Kolonne bei Williſau 
ein heftiges Gefecht beſtanden, war es namentlich die 
Diviſion Ziegler, welche zuerſt auf die Hauptmacht 
des Feindes ſtieß, und ſowohl ſich ſelbſt als andere 
eidgenöſſiſche Truppen in ein blutiges aber entſcheiden⸗ 
Treffen bei Gislikon und am Rothenberg verwik⸗ 
kelte, welches Gefecht faſt 6 Stunden dauerte. Ein 
Augenzeuge giebt davon folgenden Bericht. „Montag 
den 22ften zog ſich die ganze Divifion Ziegler in dem 
Zipfel des Freienamts gegen Kleindietwyl zu zuſammen, 
ſo daß dieſe Gegend im eigentlichen Sinne des Wor⸗ 
tes mit Truppen vollgepfropft war. Am Dienſtag 
Morgen in aller Frühe ſchlugen dann die Pontonniers 
bei Sins eine Schiffbrücke über die Reuß, etwas un⸗ 
tenher der von den Schwyzern zerſtörten Sinſerbrücke. 
Um 7 Uhr war die Brücke fertig und ſogleich paſſir⸗ 
ten nun über dieſelbe 5 Bataillone Zürcher, 4 Bataill. 
Aargauer, 4 oder 5 Scharfſchützen⸗Kompagnien, 1 Bat⸗ 
terie Berner Zwölfpfünder, 1 Batterie Solothurner 
Sechspfünder und 1 Komp. Dragoner unter dem Be⸗ 
fehle des Brigadiers Oberſt Egloff. Dieſe Kolonne ſetzte 
ſich dann über St. Wolfgang, Hünenberg ꝛc. nach Honau 
in Bewegung, in der Abſicht, die am letzten Ort ange⸗ 
brachte äußerſt fefte Redoute der Sondlerbündler, durch 
die den eidgen. Truppen der Uebergang bei Gislikon 
verwehrt werden ſollte, von der Flanke zu nehmen. 


Gleichzeitig marſchirte die Brigade Müller gegen Diet⸗ 


wyl, um einen Frontangriff gegen den nämlichen Punkt 
auszuführen, eine Kavallerie-Kompagnie Solothurner 
wurde über Dietwyl hinaus vorausgeſchickt, um die 
Aufmerkſamkeit der Sonderbündler von der Kolonne 
Egloff abzulenken. um 9 Uhr eröffneten die Batterien 
der Sonderbündler ihr Feuer auf dieſes Corps, und in 
Folge deſſen zog ſich daſſelbe zum Haupt⸗Corps zurück, 
wornach das Feuer auf einige Zeit eingeſtellt ward. 
Das Feuern der Batterien der Sonderbündler bewirkte, 
daß nun die Artillerie der Kolonne Egloff in ſcharfem 
Trabe bis Hünenberg vorrückte. An dieſem Orte be⸗ 
gann dann um zehn Uhr ein hartnäckiger Kampf mit 
einem detachirten Corps der Sonderbündler. Die Ar⸗ 
tillerie und die Scharfſchützen waren unabläſſig befchäf: 
tigt und trieben die Sonderbündler Schritt um Schritt 
zurück. Unterdeſſen war auch das grobe Geſchütz det 
Brigade Müller bei Kleindietwyl aufgefahren worden, 
und durch daſſelbe wurde nun gleichzeitig die Redoute 
bei Honau lebhaft beſchoſſen. Die Sonderbündler ant⸗ 
worteten mit langen §pfündigen Kanonen und 12pfün⸗ 
digen Haubitzen. Gegen 1 Uhr ließ der Kommandant 
der Artillerie, Oberſt Dänzler, bei Dietwyl noch eine 
Batterie 24pfünd. Haubitzen aufführen. Kurze Zeit nach⸗ 
her aber verſtummte das Feuer der Sonderbündler, die 
Redoute bei Honau war durch die Kolonne Egloff genom⸗ 
men. Dieſe Kolonne rückte nun weiter vor über den Ro⸗ 
thenberg, wo ſich um halb zwei Uhr ein neuer Kampf 
entſpann, der eine Stunde dauerte. Während man 
bei den früheren Gefechten blos das Feuer der Artille⸗ 
rie und der Scharfſchützen hörte, unterſchied man hier 
neben demſelben auch deutlich das Rottenfeuer der In⸗ 
fanterie, woraus ſich ſchließen läßt, daß ein ziemlich heftiger 
Zuſammenſtoß ſtattgefunden haben muß. Bei dieſem 
Anlaß ſoll nun eine Abtheilung der Sonderbündler 
(man ſpricht von drei Bataillonen) abgeſchnitten und 
gefangen genommen worden ſein. Unter den Gefan⸗ 
genen vermuthet man auch den Sonderbundsgeneral 
Salis⸗Soglio. Während des Gefechts ging in Roth 
Feuer auf. Bei Dietwyl wurde Hauptmann Buck 
von Hochdorf, ein Luzerner Freiſchärler, durch eine Ka⸗ 
nonenkugel, welche ihn durch die rechte Bruſt traf, ge⸗ 
tödtet, und einem Zürcher Kanonier, ebenfalls durch 
eine Kanonenkugel, der Fuß abgeſchlagen. Der Ver⸗ 
luſt der Kolonne Egloff, ſowie der Sonderbünd⸗ 
let, iſt bis jetzt nicht bekannt. Durch die beſetzten 
Höhen iſt eine Hauptpoſition vor Luzern gewonnen.“ 

Andere Augenzeugen verſichern (eine Menge Volks 
zog nämlich der Armee auf dem Fuße nach, um Zeuge 
der Tapferkeit ihrer Freunde, Väter, Brüder und Ver⸗ 
wandten zu ſein), daß das Gefecht an der Giſikon⸗ 
brücke von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags, 
alſo 6 volle Stunden gedauert habe, und das ganze 
Thal, wie die Ausſicht gegen die Gebirge, eben ſo lange 
von dickem Pulverdampf verhüllt geweſen ſei, und daß 
die Batterie Fiſcher von Reinach wirklich Außeror⸗ 
dentliches, ſowohl in der Gewandtheit, womit die Ma⸗ 
növer ausgeführt worden, als in Bezug auf den Muth 
der Leute, geleiſtet habe. Die Zahl der Todten und 
Verwundeten ſoll beiderſeits groß ſein. Dies geht 
ſchon daraus hervor, daß am 24. November allein 
20 Wagen von Aarau abgingen, um die Verwunde⸗ 
ten zurückzuholen. — Eine Depeſche des Obergenerals 
Düfour über dies Gefecht lautet folgendermaßen: 

„Hauptquartier zu Sins, 23. November. Der Ober⸗ 
kommandant an den Präſidenten des hehen Vororts. Herr 
Präſident, den eidgenöffiihen Truppen iſt es, nach einem 
hartnäckigen Kampfe gelungen, die Hauptpoſition des Fein⸗ 
des, nämlich die Fortiſikationen und die Brücke von Gisli⸗ 
kon, zu nehmen. Die Diviſion Nr. 4 und die Reſerve⸗Ar⸗ 
tillerie zeichneten ſich bei dieſem Angriffe aus. Eine Solo⸗ 
thurner Batterie hielt ſich gut, trotz der ungünſtigen Stel: 
lung, welche fie nehmen mußte, um die Fortifitationen von 
Gislikon zu beſchießen. Zwei Geſchütze wurden durch unſere 
Artillerie demontirt. Die Brücke wurde gegen 4 uhr genom⸗ 
men, und in der Nacht hatten unſere Truppen * vouak⸗ 
Feuer vor Roth auf der Seite nach Luzern h. 
oben auf dem Rothenberg angezündet. Ich habe keine Ber 
richte von den übrigen Diviſions⸗Kommandanten. Es ift mir 
blos mündlich berichtet worden, daß die Divifion Nr. 5, welche 
über Meyers, Kappel auf dem Abhange des Rothenbergs 
anzugreifen beauftragt war, ebenfalls reüſſirt und bereits 
ſehr vorgerückte Stellungen nach der Seite von Luzern ſie 
eingenommen hat. Wenn es ſich fe verhält, fo find die An⸗ 
griffspläne fo entwickelt worden, wie fie vorgefehen waren. 
Es hat viele Verwundete gegeben, verhältnißmäßig wenig 
Todte. Die Zahl weiß ich noch nicht genau. Leider ſind 
nige Häufer eingeäſchert worden, theils durch die Haubitzen, 
theils aus Rache, Gs heißt, daß Luzerner ſich diefer Ge⸗ 
waltthaten ſchuldig gemacht haben. Genehmigen Sie u. f. W. 
Gez.: Der Oberkommandant G. H. Dufour.“ 

Die Folge von dieſem abermaligen Siege der Eid⸗ 
genoſſen war: die Uebergabe von Luzern. Am 24. No 
vember früh erfchtenen vor dem Diviſionair Ziegler zwe 
Geſandte aus Luzern, Capitulation anzutragen. Ziegler 
wies dieſelben an Düfour, der keine Capitulation 
annahm, vielmehr unbedingte Unterwerfung for 
derte. Sie erfolgte. um 12 Uhr fand der Ein 
marſch der eidgenöſſiſchen Truppen in Luzern 
ftatt. In wilder Flucht find die Verbündeten 
aus Uri, Schwyz und Unterwalden in ihre Hei⸗ 
mat zurückgekehrt. Die conſervativen Häupter der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
— — G[— 
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(Fortſetzung.) daß der Papſt den bisherigen Progovernatore di Roma ſcheiden und mit der Leitung der ſtaatsökonomiſchen An⸗ 
Luzerner Regierung und ihre vornehmſten Anhänger Moſignor Morandi, nach Amonatlicher rühmlicher gelegenheiten ıc. den Fürſten von Comitini zu beauftra⸗ 
hatten ſich laͤngſt aus der Stadt entfernt. — Eine | Amtsführung auf deſſen wiederholtes dringendes Bit⸗ gen. Santangelo vertheidigte die Integrität feines Mi⸗ 


Zwölfpfünder⸗Batterle der eidgenöſſiſchen Truppen iſt ten feines Poſten enthoben und den Monſignor Dome⸗ 
am Luzerner See auf jenem Vorſprung bei Unterdorf | nico Savelli, bisherigen außerordentlichen Prolegaten 


aufgepflanzt, den See zu beſtreichen und dadurch den 
Zuzug der Schwyzer und Urner, und die Verbindung 
zwiſchen dieſen Kantonen und Luzern zu verhindern. 


Bern, 24. Nov. In der geſtrigen Sitzung der 
Tagſatzung wurde nach Beeidigung des Genfer Ge: 
ſandten James Fazy die Korreſpondenz des Oberbefehls⸗ 
habers über die Kapitulation von Zug verhandelt 
und genehmigt. Der Antrag der Kommiſſion ging 
nun dahin, mit ungefähr denſelben Inſtruktionen wie 
bei Freiburg eidgenöſſiſche Repräſentanten in den Kant. 
Zug zu ſenden, jedoch nur zwei und mit der Befugniß 
des Einen, bei Verhinderung des Andern, allein zu 
wirken. Hoffmann von Rorſchach, Großrathspräſident 
von St. Gallen, und Statthalter Hegetſchweiler aus 
Zürich wurden zu Repräſentanten gewählt. Der vor: 
angehende Beſchluß der Abſendung war mit 13 ½ 
Stimmen (Baſelſtadt ſtimmte dieſesmal mit Baſelland) 
gefaßt worden. Neuenburg und Appenzell Innerrhoden 
ſtimmten nicht. In dieſer Sitzung wurde Anzeige er⸗ 
ſtattet von der lithographirt ertheilten Heidelberger Adreſſe 
an die Tagſatzung, und eine andere Adreſſe verleſen, 
welche ein vormaliger Patrizier, Herr Beat v. Lerber, 
ein Anhänger der entſchieden katholiſchen Partei, na⸗ 
mens einer Bürgergeſellſchaft ſchon früher eingereicht 
hatte, die aber im Portefeuille liegen blieb, und heute 
nur auf Verlangen des Thurgauer Geſandten verleſen 
wurde. Was Herr Kern mit dieſer Rückſichtnahme 

uf die den blindeſten Fremdenhaß athmende Schrift be⸗ 

ſichtigte, iſt dem Berichterſtatter unbekannt. Die eid⸗ 
öſſiſchen Repräſentanten ſollen bis Morgen früh in 
ug eintreffen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Freiburg, 22. Novbr. Der Oberkommandant un⸗ 
ſeres Kantons, Oberſt Rilliet, ſuchte ſowohl bei der 
prov. Regierung als auch bei den eidgenöſſiſchen Re⸗ 
präſentanten die Ausweiſung der Nonnen rückgängig 
zu machen. Dieſer Punkt ſoll zu ſolchen Differenzen 
geführt haben, daß Herr Stockmar dem Herrn Rilliet 
erklärte, wofern ſich derſelbe noch einmal in Nichtmili⸗ 
täriſches einmiſche, werde man bei der Tagſatzung deſ⸗ 
ſen Abberufung vom Kommando beantragen. Seitdem 
ſoll Herr Rilliet weniger entſchieden auftreten. Heute 
begab ſich der Herr Biſchof zu demſelben Zwecke zu 
den Behörden. Dieſe erklärten ihm, es ſchwebe eine 
Unterſuchung über alle dem Jeſuitenorden Affiliirte, 
und niemand könne, ohne Verdacht für ſeine Perſon 
zu erregen, ſich der Gravirten annehmen. Die Non⸗ 
nen werden morgen den Kanton verlaſſen. 

(O.⸗P.⸗A.⸗3.) 
Italien. 


$$ Rom, 20. Nov. Die neueften Ereigniſſe im 
erzogthum Modena tragen alle Symptome eines 
nahe bevorſtehenden allgemeinen Volksaufſtands an ſich. 
ie Florentiniſchen Blätter theilen einen angeblich 
authentiſchen Brief des Herzogs an den Gouverneur 
von Cremona mit, in welchem derſelbe aufs Entſchie⸗ 
denſte erklärt, den revolutionären Tendenzen des Volks 
ets aus allen Kräften die Spitze bieten zu wollen. 
ch überſetze Ihnen dieſen Brief nicht, weil er mir aus 
ußern und innern Gründen ſich als untergeſchobenes 
okument darſtellt. Dagegen möge hier der Text des 
am loten d. M. veröffentlichten Tagesbefehl an die 
Eſtenſiſchen Truppen ſtehen: „Zu unſerm außerordent⸗ 
lich großen Mißfallen bemerken Wir jene Volksvereine, 
in denen Geſchrei erhoben wird, welches auf etwas 
ganz anderes abzielt, als es äußerlich den Anſchein hat. 
ergleichen darf nicht länger geduldet werden. Vor 
auem wünſchen Wir unſere getreuen und braven Trup⸗ 
den gegen die Beſchimpfungen ſicher zu ſtellen, denen 
e durch paſſives Zuſchauen bei dergleichen Vorkomm⸗ 
niſſen ſich ausfegen. Daher befehlen Wir, daß die 
tuuppen, nach vergeblicher Aufforderung der Tumul⸗ 
innen, ſich zu zerſtreuen, wenn fie nicht gehorchen, 
te Waffen gegen fie anwenden ſollen und zwar nach 
wolieben das Bajonnet, Hieb⸗ oder Stichwaffen, und 
o diefe ohne Gefahr der Miliz nicht angewendet wer⸗ 
vin unten, da ſol man auf das Volk schießen. Für 
me lusfüprung dieſee Befehle mache ich die Com: 
de udeurs verantwortlich; wer ihm nicht Folge leiſtet, 
Den fol der Prozeß gemacht werden. Francesco.“ 
Date General⸗Vikar Sr. Heiligkeit hat heute eine 
allen machung erlaſſen, durch welche der Papſt in 
Öffenera chen Roms vom 21 ſten bis 2äften d. M. 
Worte che Gebete zum Dank für die wider alles Er⸗ 
berordr außerordentlich ausgefallene diesjährige Erndte 
re Kurz vor dem Abgange der Poft er 

im miniſteriellen Blatte der römiſchen Re⸗ 
für unſere Verhältniſſe wichtige Nachricht, 


t. — 
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der Provinz Forli, zu feinem Nachfolger beſtellt hat. 
Monſignor Morandi hat ſich ſelbſt ein gewiß nicht 
leichtes Opfer gebracht, denn ein Governatore di Roma 
muß nach altem Brauch über kurz oder lang den Pur⸗ 
pur erhalten. — Die Regierung der Lombardei wollte 
in dieſen Tagen die Parteihäupter der Oppoſition, 
Mangelli und den Grafen Ceſaro Soncino verhaften 
laſſen. Die Maßregel ward ihnen indeſſen verrathen 
und ſie hatten Zeit, das Weite zu gewinnen. Sie er⸗ 
reichten die Grenzen der Schweiz, wo ihre Pferde an 
der Grenzkette ſtürzten. Die Gränzwächter ſtürzten 
ſich auf ſie: Mangelli ward gefangen und der Graf 
Soncino entkam. 

Aus Menton, im Fürſtenthum Monaco, wird 
vom 17. d. geſchrieben: „Geſtern traf die Antwort des 
Fürſten auf die Manifeſtation vom 7. d. ein (durch 
welche die Einwohner des Fürſtenthums die Einführung 
der ſardiniſchen Reformen verlangten). Floreſtan J. er⸗ 
theilt den ihm in der Petition feiner Untekthanen dar⸗ 
gelegten Wünſchen ſeine Zuſtimmung.“ — Die Flotte 
des Prinzen von Joinville befand am 15. noch zu 
Spezzia. Es heißt indeß, daß ſie am 16. von dort 
abgehen ſollte, nicht um ſich auf anderen Punkten der 
italieniſchen Küſte zu zeigen, ſondern um ſich wieder 
Toulon zu nähern. Mehrere Schiffe, welche von Tou⸗ 
lon ſich nach Spezzia begeben ſollten, haben am 18. 
Gegenbefehl erhalten. Es trifft dieſe Rückkehr der 
Flotte des Prinzen von Joinville nach Toulon mit dem 
Erſcheinen der am 6. von Malta abgegangenen briti⸗ 
ſchen Flotte an der italieniſchen Küſte zuſammen. 

Modena. Der Felſineo vom 18. Nov. theilt fol⸗ 
gendes Handſchreiben des Hetzogs von Modena an den 
Grafen Monzoni, Podeſta det Gemeinde Carrara mit, 
das dieſem vom Gouverneur mit dem Befehl zugeſtellt 
worden, den Inhalt zu veröffentlichen. Herr Graf! 
Mit ungemeiner Entrüſtung Er die ärgerlichen 
Scenen vernommen, welche ſich in Carrara jeden Tag 
wiederholen. Da ich entſchloſſen bin, ſolchen Unord⸗ 
nungen um jeden Preis zu ſteuern, ſo ſetze ich Sie in 
Kenntniß, daß ich zu dieſem Zweck meinen Truppen die 
unbeſchränkteſte Vollmacht gegeben habe, jeden aufrüh⸗ 
reriſchen Volksauflauf aufzulöſen und zu zerſtreuen 
durch Anwendung der Waffen in jeder Weiſe und ohne 
alle Rückſicht auf die möglichen Folgen. Zu dieſem 
Behuf wird die Beſatzung von Ferrara auf Koſten die⸗ 
ſer Gemeinde verſtärkt werden, die ſich bei den einzel⸗ 
nen Bürgern Entſchädigung ſuchen muß mittelſt einer 
außerordentlichen Umlage, die nach Abrede mit der Re⸗ 
gierung feſtzuſetzen iſt; und dieſe Truppe wird je einen 
Monat lang nach jedem Aufruhr, Volksauflauf oder je⸗ 
dem andern auf die Störung der öffentlichen Ordnung 
abzielenden Akte in Carrara bleiben. Ich werde nie⸗ 
mals nachgeben, ſondern wie der Kommandant einer 
Feſtung ſich verzweifelt wehrt gegen den Feind, der ihn 
belagert, fo werde ich mich mit aller Kraft vertheidigen, 
und zu jedem, auch dem gewaltſamſten Mittel greifen. 
Sie mögen ferner wiſſen, meine Herren, daß wenn 
meine Streitkräfte allein nicht ausreichen ſollten, ich 
jenſeits des Po eine Reſerve von 30,000 Mann habe, 
woraus Sie ſehen, daß Sie mir für jetzt keine Furcht 
einzuflößen vermögen. 

Dem Corriere Livorne zufolge kommen täglich Flücht⸗ 
linge aus Carrara in Livorno an. Sie erzählen 
von täglich dort ſtattfindenden Verhaftungen, und ſu⸗ 
chen ein Aſyl in Toskana oder Sardinien. Carrara 
ſei verödet, und es herrſche dort die Ruhe und das 
Grauſen des Grabes. Die Soldaten verüben daſelbſt 
die ärgſten Gewaltthaten. — Ein Tagsbefehl des 
Herzogs von Modena weiſt die modeneſiſchen Truppen, 
„um fie vor Beleidigungen zu ſchützen,“ an, gegen Zu: 
multuanten nach einmaliger Aufforderung von Bajonnet⸗ 
ten und Säbeln Gebrauch zu machen und nöthigen 
Falls Feuer zu geben. — Die toskaniſchen und 
modeneſiſchen Truppen, welche ſich bei Pie tra 
Santa gegenüber ſtehen, haben bereits, nach wechſel⸗ 
feitigen Provocationen, einige Schüſſe gewechſelt, ohne 
daß jedoch Jemand verwundet worden wäre. (N. K.) 

Von der italieniſchen Grenze, 18. November. 
Man ſoll die Abſicht haben, ſechs weitere Infante⸗ 
rie-Regimenter mit dem nöthigen Geſchütz gegen 
den Po rücken zu laſſen. Zwei Regimenter aus De: 
ſterreich, und zwar eines aus Nieder⸗Oeſterreich und 
eines aus Ober⸗Oeſterreich dürften zuerſt in Marſch 
geſetzt werden. (A. 3.) 

Neapel, 15. Novbr. Heute Dinge von Wichtig⸗ 
keit! Der König rief am Sonntag den Miniſter San⸗ 
tangelo zu ſich nach Portici und theilte ihm die Ab⸗ 
ſicht mit, das Miniſterium des Innern in 2 Theile zu 


niſteriums und endigte — nachdem ſeine Beweisgründe 
und Wünſche keinen Eingang gefunden — damit, 
ſeine Entlaſſung zu begehren. Dieſe wurde 
demnächſt eingereicht und angenommen. Schon haben 
ſich einflußreiche Leute, wie z. B. Monſig. Code, der 
Beichtvater des Königs, hineingemengt, um den Schritt 
rückgängig zu machen, es ſcheint aber, als ob der Kö⸗ 
nig beharrlich ſein wolle. Uebrigens macht die Sache 
bis jetzt (Abends 10 Uhr) nicht das geringſte Aufſehen, 
ſie iſt freilich noch wenig gekannt. Pietracatella, ſchon 
längere Zeit ſehr verſtimmt, auf alle mögliche Weiſe 
den Beſuch des Miniſterraths vermeidend, und neuer⸗ 
dings durch die Ertheilung mehrerer Orden ohne feine 
Zuſtimmung (außer Campobaſſo ꝛc. erhielt auch Ge⸗ 
neral Nunziante eine neue Dekoration, er wurde Co⸗ 
mendatore des S. Giorgio, des höchſten Militärordens) 
gekränkt, ſoll morgen ebenfalls ſeine Entlaſſung geben. 
Man meint, daß der Principe di Compofranco ſein 
Nachfolger werde. Der Finanzminiſter Ferri iſt in Folge 
eines bereits publicirten k. Dekrets (Portici, 1Iten 


Novbr., unterzeichnet von Pietracatella) nach mehrfach 


geäußertem Verlangen in Gnaden entlaſſen und der 
bisherige Miniſterſekretär ohne Portefeuille Cav. Giu⸗ 
ſtino Fortunato an ſeine Stelle zum Finanzminiſter er⸗ 
nannt. Man redet davon, daß Delcarretto das bis 
jetzt unbeſetzte Miniſterium des Kriegs erhalten 83 
(A. Z.) 

Im „Giornale del Regno delle due Sicilie“ vom 
15. November heißt es: „Wir freuen uns dem, was 
wir in unſerm Blatte vom vorig. Sonnabend über die 
von Sr. Majeftät dem Könige ertheilten Begnadigun⸗ 
gen der Urheber des Aufruhrs in Reggio gemeldet ha⸗ 
ben, neue Handlungen der königlichen Milde beifügen 
zu können. Bekanntlich wurden zu Reggio bei dem 
erſten Tumulte die Kerker geöffnet und viele bereits 
Verurtheilte oder ſolche, die ihr Urtheil noch erwarte⸗ 
ten, aus denſelben freigelaffen; einige davon kehr⸗ 
ten ſpäter freiwillig wieder dahin zurück, viele wider⸗ 
ſtanden ſogar der Verſuchung, die ihnen gebotene Frei⸗ 
heit zu benutzen. 5 

Amerika. 

Rio de Janeiro, 5. Oktober. Die Regierung 
hat am 1. d. Mts. ein Dekret erlaſſen, durch welches 
die erwarteten Differential⸗Zölle eingeführt wer⸗ 
den. Dieſelben werden erhoben: 1) Von den Schif⸗ 
fen derjenigen fremden Nationen, in deren Häfen die 
braſilianiſchen Schiffe nicht auf gleichem Fuße mit den 
National⸗Schiffen behandelt werden; die Differential⸗ 
Zölle betragen in dieſem Falle ein Drittheil mehr als 
das Tonnengeld, welches nach dem jetzt beſtehenden Ta⸗ 
rife zu zahlen iſt. 2) Von den Waaren, welche in 
den Schiffen der vorbezeichneten Nationen eingeführt 
werden; dieſe Waaren zahlen an Differential⸗Zoll ein 
Drittheil mehr als den Betrag des Zoll⸗Anſatzes in 
dem beſtehenden Tarif. 

Die Berichte aus Mexiko, welche der „Ocean 
Monarch“ üderbracht hat, machen es wahrſcheinlich, 
daß Santa Anna die Abſicht, Puebla zu entſetzen, wie⸗ 
der aufgegeben und ſich nach Queretaro gezogen hatte, 
wohin er von dem dort verſammelten Congreſſe berus 
fen worden war und wo ſich Herrera an der Spitze 
von 10,000 Mann Nationalgarden befand. Man 
glaubt daher, Santa Anna werde am Ende doch von 
Neuem zum Präſidenten ernannt werden. Seinen an⸗ 
fänglichen Plan, das Land zu verlaſſen, ſcheint er je⸗ 
denfalls aufgegeben zu haben. 

Aus den Vereinigten Staaten wird gemeldet, daß 
die Whigs bei den Wahlen in dem Staate New⸗York 
geſiegt haben, und daß das Kabinet von Wafhington 
zu dem Entſchluſſe gekommen ſei, mit dem päpſtli⸗ 
chen Stuhle Unterhandlungen anzuknüpfen. Oberſt 
du Solle wird als der deſignirte Unterhändler genannt. 


Lokales und Provinzielles. 


B. Breslau, 29. Noobr, Die Studirenden der 
evangel. Theologie brabſichtigten, nach Beſchluß vom 
11. d. M. auch in dieſem Jahre ihrem verehrten Mei⸗ 
ſter der Wiſſenſchaft, dem Herrn Konſiſtorialrath Dr. 
D. Schulz bei ſeinem wiederkehrenden Jahresfeſt ein 
Zeichen freudigen Dankes und ihrer fortdauernden Hoch⸗ 
achtung und Liebe durch Darbringung eines Morgen⸗ 
Ständchens zu geben. Leider wurde ihnen, fo wie 
in dem vorigen Jahre, dieſe Freude dadurch vereitelt, 
daß Herr Konſiſtorialrath Schulz daſſelbe aus guten 
Gründen auf das freundlichſte ablehnte. Der würdige 
Mann wollte ſeinen Geburtstag außerhalb Breslau in 
ſtiller Zurückgezogenheit verleben, um jede ihn körpetlich 
angreifende geiſtige Aufregung möglichſt zu vermeiden. 


Wenn es alſo auch nicht mehr vergönnt fein follte, die⸗ 
ſen ſo viele Jahre lang feſtlich begangenen Tag ferner⸗ 
hin äußerlich zu feiern, ſo ſchadet dies wenig; es be⸗ 
darf ja keiner leuchtenden Fackeln, keiner rauſchenden 
Töne, wo aus den Augen Liebe leuchet und aus den 
Herzen Liebe redet. Das iſt und bleibt der beſte, ſchönſte 
Glanz, die tiefſte und reinſte Harmonie. 


Der Bericht 

über die Verwaltung der Kommunal: 
Steuer⸗Deputation für die Jahre 
1843 bis 1846. 
Die fleißige Arbeit des Vorſitzenden der hieſigen 
Kommunal⸗Steuer⸗Deputation, — des tüchtigen Käm⸗ 
merers und Stadtraths Frieboes, welchem die Stadt 
eine geregelte Finanzj⸗Verwaltung und eine bedeutende 
Vermehrung der Einnahmequellen der Kommune zu 
danken hat, — iſt vor Kurzem unter dem obigen Titel 
erſchienen. 

Der ſorgſam gearbeitete Bericht bietet des Intereſ⸗ 
ſanten genug, um ſolches auch denen zugänglich zu 
machen, welche nicht die Zeit finden ſollten, das um⸗ 
faſſende Werk — 41 Quartſeiten — vollſtändig zu 
ſtudiren. 

So wollen wir denn für heute auf die Realſteuer 
und die Verhältniſſe des hieſigen Grund⸗Eigenthums 
überhaupt eingehend, Nachſtehendes dem Bericht ent⸗ 
nehmen: 

Der Geſammtectrag der Grundſtücke in Breslau, 
welcher ſich nach dem Steuer⸗Soll bei Ablauf des Zten 
Quartals 1846 auf 1,452,225 Rthl. berechnete, ſtellte 
ſich nach der im Jahr 1846 vorgenommenen Kataſter⸗ 
Reviſion höher um 302,775 Rthl., oder in der Summe 
auf 1,755,000 Rthl. und ſoweit die ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke zur Steuer herangezogen ſind, belief ſich deren 
Ertrag nach dem Abſchluß der Steuer⸗Rollen pro 1846 
auf = 1,747,942 Rthl. 20 Sgr. 

Der Geſammtwerth aller ſtädtiſchen Grundſtücke 
hiernach berechnet auf die Summe von 43,698,570 Rtl. 

Die Baulichkeiten ſind bei der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietät verſichert mit 30,103,030 Rthl., alſo über⸗ 
ſteigt der Ertragswerth der Grundſtücke hier den Ver⸗ 
ſicherungs⸗ oder Materialwerth um 13,595,540 Rthl. 

Es ſind zwar unter dem Ertrage ſolche Grundſtücke 
mit berechnet, welche nicht bebaut und darum nicht 
verſichert find, aber der Werth derſelben wird durch 
die öffentlichen Gebäude ausgeglichen, welche geſetzlich 
ſteuerfrei, oder erſt zu beſteuern ſind. 

Es gab zur Steuer herangezogene Grundſtücke: 3057 
und deren Ertrag iſt in folgender Weiſe verſchieden: 
— Grundſtücke haben einen Ertrag von 1 — 100 Rt. 
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1 8 2 2 8 6001 — 7000 — 
Die größte Zahl der Grundſtücke kommt auf die 
kleineren, denn mit einem Ertrage von 200 bis 600 
Rthl. find aufgeführt 1087 und mit einem Ertrage 
von unter und bis 200 Rthl. giebt es Grundſtücke 
1026; zuſammen alſo 2113, wogegen die Zahl der 
Grundſtücke, die einen Ertrag von über 1000 Rthl. 
haben, ſich nur auf 500 beläuft. 

Nach einem Durchſchnitt der Verſicherungs⸗ oder 
Material⸗ und Ertrags⸗Taxe, kommt der Geſammtwerth 
der ſtädtiſchen Grundſtücke in Breslau auf 36,900,000 
Rthl. und der durchſchnittliche Werth eines Grund: 
ſtücks auf nahe an 12,000 Rthl. 

Der Werth der Grundſtücke, welche in andere 
Hände übergegangen, oder bei welchen wenigſtens die 
Beſitzveränderung zu der nachfolgend angegebenen Zeit 
erſt zur Sprache kam, beträgt: 

im Jahre 1842 
s 1843 
E 
1845. 3,619,900 
184 4,054,100 


in den 5 Jahren alſo 15,587,800 Nihlr. 


Es wären ſomit 5/4, der geſammten Grundſtücke 
in dieſen 5 Jahren in andere Hände übergegangen. 
Von dem Ertrage der Grundſtücke wurde bis zum 
Jahre 1846 eine Realſteuer gezahlt von 6% vom 
Brutto⸗Ertrage oder von 10 pCt. vom Netto⸗Extrage. 
Hiernach hätte ſich die Steuer von einem Ertrage von 
1,756,000 Rthlr., welchen die Kataſter⸗Reviſion ermit⸗ 
telt hat, auf 117,000 Rthlr. oder um 20,000 Rthlr. 
höher, als bis dahin geſtellt. 

Eine ſolche Erhöhung konnte aber nicht eintreten, 
weil nach früheren Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden 
vom Jahre 1811 und 1819 der Grundbeſitz zur To⸗ 
tal-Summe der aufzubringenden Steuern nur fünf 
Zwölftheile beitragen ſollte. — Deshalb mußte eine an⸗ 
derweitige Regulirung der Realſteuer erfolgen, da die 
5% ſich nur auf 86,385 Rthlr. beliefen, und eine 
Realſteuer von 117,000 Rthlr. jenen Betrag um 
30,000 Rthlr. überſchritten hätte, — Das Reſultat 


2,018,900 Kthlr. 
2,430,100 

. . 3,464,800 
* 3 
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der Regulirung war die Herabſetzung der Steuer von tigſte Perſon des ganzen Drama's, Paul Hallo, der 


6% pCt. vom Brutto auf 5 pCt. vom Brutto. — 
Dieſe Ermäßigung konnte aber thatſächlich nur bei 
2239 Grundſtücken ſtatthaben, 683 andere Grundſtücke 
mußten dagegen in ihrer bisherigen Steuer belaſſen, 
oder ſogar erhöht werden, weil die Kataſter-Reviſion 
eine bedeutende Vermehrung des Ertrages gegen früher 
nachgewieſen hatte. — Die Ermäßigung iſt nunmehr 
ſeit dem 1. Januar d. J., wo ſie eintreten ſollte, wirk⸗ 
lich eingetreten. 

Die Reſultate der Steuer-Erhebung ſtellen ſich in 
den folgenden Daten heraus: 

Im Jahre 1842 war der Geſammtbetrag der Realſteuer⸗ 


Einnahme incl. der Reſtverwaltung 
86,124 Rthlr. 1 Sgr. 9 Pf. 
s 6 * 7 


1843. 587,810 
„ 1844. 90,81 19 6 
1845. . . 93,646 U 5 


1846. 97,104 an Wr 

Es ergeben ſich hieraus die namhaften Erhöhungen 
der Geſammt⸗Einnahme der Steuer, und ſolche machten 
es eben möglich, den Prozentſatz zu ermäßigen. 


* * Breslau, 29. Novbe, Am 26ſten d. M. 
um 11%, Uhr Abends find Se. königliche Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen, von Berlin kom⸗ 
mend, im beſten Wohlbefinden wieder auf dem Schloſſe 
Fiſchbach im Kreiſe Hirſchberg eingetroffen und werden 
Höchſtdieſelben dem Vernehmen nach noch einige Zeit 
daſelbſt verbleiben. 


* 
Nheater. 

Die Ruine in Tharand. Große romantiſche 
Oer mit Tanz in 3 Akten, Muſik von G. A. 
Heinze. 

Am vergangenen Sonnabend fand endlich zum Be⸗ 
nefiz des Herrn Schloß die von allen Muſikfreunden 
mit Spannung erwartete erſte Vorſtellung der neuen 
Oper, komponirt von Herrn Heinze, zweitem Muſik⸗ 
direktor am hieſigen Theater, ſtatt. Ehe wir kritiſch 
näher eingehen, wollen wir der Aufnahme, welche das 
Werk von Seiten des ſehr zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blikums gefunden, wäh, Dieſe iſt als eine äußerſt 
günftige zu bezeichnen, ie Zuhörer folgten mit leb⸗ 
hafter Theilnahme der Vorſtellung, gaben durch öfter 
wiederholte und laute Bezeugungen ihren Beifall zu 
erkennen und ſteigerten dieſen durch den Ruf des Kom⸗ 
poniſten nach dem zweiten Akt, wie auch nach dem 
Schluſſe der Vorſtellung derſelbe noch einmal mit eini⸗ 
gen der Hauptdarſteller allgemein verlangt wurde. Wir 
pflegen ſonſt nicht in unſern Referaten über geſpende⸗ 
ten Beifall, Rufe u. dergl. zu berichten, da dieſe Um⸗ 
ſtände für unſere eigene Meinung ganz gleichgültig ſind 
und auch ſein müſſen; bei einer neuen Oper aber ſind 
die beifälligen Aeußerungen des Publikums für die Zu⸗ 
kunft derſelben von Wichtigkeit und von Bedeutung. 

Wenn die Kritik das Werk vorzüglich vom Stand⸗ 
punkte der Kunſt aus betrachtet und beurtheilt, dabei 
aber ruhig, kalt und reflektirend bleibt, ſo gibt ſich da⸗ 
gegen die Maſſe der Hörer ohne künſtleriſches Vorur⸗ 
theil dem Eindrucke des Augenblicks hin, läßt ſich fort⸗ 
reißen, und fragt nicht lange, ob auch allen Regeln, 
allen Forderungen der Kunſt und der Aeſthetik Genüge 
geſchehen ſei. Dieſen erſten Sieg, den Beifall des 
Publikums, hat ſich die Oper nun ſchon gewonnen; 
gehen wir nun mit Unparteilichkeit zu Werke und ſehen 
zu, wie viel vom zweiten ihr die Kritik zugeſtehen kann. 
— Der Text, den ſich der Komponiſt erwählt und der 
von deſſen Gattin, einem der beliebteſten Mitglieder 
unſerer Bühne, verfaßt iſt, bietet, ohne grade Anſpruch 
auf großen dramatiſchen Werth machen zu dürfen, da 
ihm Einheit und die eigentliche Spannung der Hand⸗ 
lung fehlt, indeſſen hinreichend Rahmen für muſikaliſche 
Bilder dar. Die Grundzüge deſſelben find aus einer 
alten Ballade entlehnt. Ein Spielmann, der des 
Nachts im Walde ſich verirrt, ſteht plötzlich vor einem 
hellerleuchteten Schloſſe; er tritt ein und findet im 
prachtvollen Saale eine glänzende Geſellſchaft beim 
Becherklang. Der Spielmann muß nun ſeine beſten 
Lieder ſingen, und dabei den Becher ſo fleißig leeren, 
bis ihm die Sinne ſchwinden. Des andern Morgens 
aber, als er erwacht, iſt der ganze nächtliche Spuk 
verſchwunden; er findet ſich am Fuße einer Ruine, 
neben ihm die Zither und ſein Hut, doch dieſer ange⸗ 
füllt mit Goldſtücken. So die eigentliche Ballade. 

Unſer Text weicht natürlich ſehr ab; es treten noch 
mehre Perſonen hinzu; nämlich ein alter verliebter 
Schulmeiſter, der durchaus ein alferliebftes junges Land⸗ 
mädchen freien will; dieſe liebt aber ganz natürlich den 
hübſchen Spielmann, den ſie auch am Ende, nachdem 
er durch Beweiſe großer Tugend und Enthaltſamkeit 
ein ganzes Heer ſpukender Geiſter der ewigen Ruhe zu⸗ 
geführt hat, zum Manne bekommt. Der alte Schul⸗ 
meiſter aber wird durch die Mutter ſeiner früheren 
Braut, die ihn, für ihre Tochter ſich aufopfernd, hei⸗ 
rathen will, entſchädigt. 

Stoff iſt alſo genug vorhanden! Sechs handelnde 
Perſonen, und zwar: zwei Hauptgeſpenſter, Kurt und 
Mathilde, dann die Mutter Anna und ihr Töchterchen 
Gretchen, der Schulmeiſter Trolle und zuletzt die wich⸗ 


Vortrefflichen, vorzugsweiſe die große Scene 


pielmann. Hiezu nun noch die verſchiedenen Chöre 
der Bauern und der Geiſter. Alle diefe führen hin⸗ 
reichend Situationen herbei, um die Thätigkeit des 
Komponiſten zu beanſpruchen, die derſelbe aber auch 
redlich hat walten laſſen. Bevor wir nun zu einigen 
Einzelheiten der Muſik übergehen, verſuchen wir ein 
allgemeines Urtheil über dieſelbe feſtzuſtellen. 

Herr Heinze iſt uns als Komponiſt nicht mehr 
fremd; wir haben ſeine nähere Bekanntſchaft, außer 
kleinern und gelungenen Sachen, bereits durch ſeine 
erſte Oper Loreley, die vor einigen Jahren hier zur 
Aufführung kam, gemacht. So weit wir uns noch 
auf dieſes Werk beſinnen können, ſo bot auch das 
viele Züge eines reichen Talents dar; es entbehrte aber 
noch jenes geordneten Weſens, wodurch der Phantaſie eine 
gewiſſe Baſis und eine ſolche Form verliehen wird, um 
auch klar und verſtändlich dem Hörer entgegentreten zu 
können. Dieſes, glauben wir, war der Hauptvor⸗ 
wurf, den wir jenem Werke zu machen hatten. In 
dem heute zu beſprechenden hat Herr Heinze dieſem zum 
Theil ſchon glücklicher begegnet. Wir finden aber auch 
außerdem eine reiche Erfindung an originellen, anſpre⸗ 
chenden und leicht faßlichen Melodien; die dramatiſche 
Auffaſſung einzelner Momente, vorzüglich der ernſten 
und tragiſchen, iſt überall edel ausgedrückt, und ſteigert 
ſich oft ſo treffend, daß der Hörer davon mächtig ſich 
ergriffen fühlt. Als ſehr lobend haben wir aber die 
Inſtrumentation hervorzuheben, die hauptſächlich in den 
Blaſe-Inſtrumenten mit allen Effekten der neueren 
Schule ſich vertraut zeigt; indeſſen würde etwas mehr 
Oekonomie in Anwendung des Blechs für das Ganze 
vielleicht noch von größerer Wirkung ſein; die Behand⸗ 
lung der Bäſſe dagegen zeichnet ſich als ganz vorzüg⸗ 
lich aus. 

Da wir aber Unparteilichkeit gelobt haben, ſo dür⸗ 
fen wir auch mit einigen Einwürfen nicht zurückhalten, 
die übrigens mehr den Farbenton des Ganzen treffen, 
und von denen manche eben durch den Text, . 
Verſchulden die Muſik nun auch tragen muß, hervor⸗ 
gerufen werden. Unſerer Meinung nach, fehlt 
Ganzen der beſtimmtere Ausdruck, das kenntliche Ge⸗ 
präge. Es erſcheint ſo Manches noch mehr als eine 
unbeſtimmte Ahnung, der das klare Bewußtſein des 
eignen Wollens abgeht. Poeſie durchzieht das Ganze, 
aber ſie ſcheint nicht mächtig genug, um die reizenden 
Bilder feſtzuhalten, und kaum, daß ſich uns ein ſchöͤ⸗ 
nes Geſicht offenbart; kaum, daß eine wunderliebliche 
Gegend dem Blicke ſich öffnet, ſo iſt auch ſchon Alles 
ſo ſchnell, wie roſige Nebelbilder am abendlichen Him⸗ 
mel, verſchwunden und ein Gefühl der Unruhe, der 
Nichtbefriedigung verbleibt dem Hörer. Es will uns 
dünken, als flöffe dem Komponiſten der, Strom der 
Phantaſie zu raſch, als vermöge er den andrängenden 
Stoff nicht ganz zu bewältigen, nicht gehörig klar zu 
verarbeiten, nicht zu einem vollſtändigen Ganzen ruhig 
hinzuführen. Es treiben die ſchönſten Gedanken, Mo⸗ 
tive und Phraſen raſch, wie ſchöne Blumen auf eilen⸗ 
den Wellen dahin, von denen wenige ſchon hinreichen 
würden, um einen ſinnigen Selam zu winden. 

Auf jeden Fall iſt dieſes Embarras de Richesse, 
wie wir das Angedeutete nennen möchten, kein 
unglücklicher Umſtand, und dem gewiß vorzuziehen, 
wo auf kümmerlichem Boden nur einzelne Halme wach; 
ſen und womit nun ſpärlich-wirthlich ein ganzes We 
ausgeſtattet werden muß. Wenn wir mit vorſtehend 
Geſagtem für das Ganze unſere Meinung abzugeben 
verſuchten, ſo treffen wir dagegen wieder auf ſo manche 
hervorragende ſchöne Einzelheiten, welche die lauteſte 
Anerkennung verdienen. Leider dürfen wir uns dabei 
nicht lange verweilen, da wir den uns gemeſſenen 
Raum heute vielleicht ſchon überſchritten haben. Die 
Ouverture iſt ein feurig gehaltenes, fließend kompone' 
tes Muſikſtück, welches recht ſinnig als ein treues 
die Hauptmomente der Oper vorführt. Das Lied Nr- 2 
des Paul Hallo's: „Hand in Hand geſchlungen,“ und 
Nr. 4 Duett zwiſchen Paul und Gretchen? „Glätte 
von der Stirn die Falten,“ find zwei reizende Num⸗ 
mern, ſowohl in Betreff der ſehr lieblichen Melodien, 
als der ganzen Ausdrucksweiſe. Die darauf folgende 
Romanze des Gretchens: „Ein armer Wanderer,“ 
ein ſehr gelungenes und kunſtvolles Muſikſtück; w 
möchten aber bezweifeln, ob es klar genug für den 
größeren Hörerkreis erſcheint. Das Finale des” entf 
Aktes iſt verſtändig angelegt und ſehr gewandt durchge“ 
führt. Der Moment, wo Gretchen in höchſter Leiden 
ſchaftlichkeit ſingt: „Hin, hin zu ihm!“ und dann der 
Geſang der Geiſter einfällt, iſt von außerordentlich 
ner Wirkung. An der Stelle vorher: „So höre doch, 
dein Mädchen ruft!“ erſchien uns indeſſen die Begl 
tung der Saiteninſtrumente etwas zu fremdartig, 
zweite Akt bietet gleich in der erſten Nummer: „eher 
der Geiſter,“ eine höchſt charakteriſtiſche und eigenth 
liche Kompoſition dar; dann haben wit aber als 
Vorzüglichſte das Finale dieſes Aktes zu nennen, 5 
unſerer Anſicht nach, die künſtleriſche Spitze des ga 
Werkes bildet und wodurch ein allgemeiner und m — 
tiger Eindruck nicht verfehlt werden kann. Vom d 


ten Akt nennen wir nur noch, außer manchen e 


chens, worin namentlich das Andante von ungemeinem 
eiz iſt. 

Aber eine beſondere Erwähnung haben wir uns 
für die im zweiten Akt vorkommende Balletmuſik vor⸗ 
behalten, für welches Genre Herr Heinze eine ganz un⸗ 
gewöhnliche Begabung zeigt. Der Walzer ſowohl, wie 
die Polonaiſe ſind eben ſo pikant und originell in der 

erfindung, wie glänzend in der Inſtrumentirung. 

Ziehen wir nun am Ende unſeres Referats ein 
Reſümé, fo. müſſen wir Herrn Heinze ein ſehr reiches 
Talent zuerkennen, welcher überdies durch glückliche 
und gediegene Vorſtudien ganz im Beſitz der nöthigen 
Mittel iſt, um dieſes Talent zur vortheilhafteſten Ent⸗ 
faltung und Anwendung für die Kunſt zu bringen. 
Möge Herr Heinze die Bahn, die er ſo glücklich mit 
dieſem Werke beſchritten hat, rüſtig und verſtändig ver⸗ 
ſolgen und wir glauben mit Recht ſeiner Zukunft ein 
ehrenvolles Prognoſtikon ſtellen zu dürfen. 

Ueber die Darſtellung wollen wir unſern freundli⸗ 
chen Leſern nach der zweiten Aufführung Einiges mit- 
theilen; heute ſei uns nur anzuführen vergönnt, daß die 
Oper mit vieler Pracht in Scene geſetzt iſt, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Arrangements lobende Erwähnung verdienen und 
endlich, daß eine ganz beſondere Anerkennung unſerem 
Balletmeiſter Herrn Leonhard, Haſenhut für die 
geſchmackvolle Scenirung der Ballets, unter welchen ſich 
ganz beſonders der Fackeltanz hervorthut, zu Theil wer⸗ 
den muß. d. 


Vaterländiſche Geſellſchaft. 
Sektion für Philologie. x 

: Am 2. November theilte der unterzeichnete Sekretär der 
Sektion den gegenwärtigen Stand der Anſichten über Ur⸗ 
ſprung und Herkunft der gemalten griechiſchen Vaſen nach 
einem Aufſatze des Profeſſor Dr. Oſann in den Denkſchriften 
der Geſellſchaft für Wiſſenſchaft und Kunſt in Gießen mit. 

Am 16. November hielt Herr Profeſſor Dr. Friedlieb 
einen Vortrag über das bei Schweinſchind in den Vogeſen 
gefundene römiſche Mithras⸗Denkmal. Er las zuerſt einen 
Auffag vor, welchen er darüber vor einiger Zeit in einer 
rheiniſchen Zeitſchrift hatte erſcheinen laſſen, und vervollftän- 
digte und berichtigte denſelben nach wiederholter eigner Be⸗ 
ſichtigung des Denkmals durch weitere Mittheilungen über 
die damit in Verbindung ſtehende Höhle und über die ein⸗ 
zelnen Theile und Felder des Monuments, von welchem er 
eine eigenhändige Federzeichnung vorlegte. Hieran knüpfte 
er Vermuthungen über den urſprünglichen Zuſtand deſſelben, 
welches vom Volke nach einer auch ſonſt vorkommenden Ver⸗ 
wechſelung für eine Darſtellung des St. Georg gehalten 
wird, und fügte aus Briefen entnommene Nachrichten über 
andere Reſte des Alterthums in derſelben Gegend hinzu. 

Dr. Schönborn, 
z. 3. Sekretär der Sektion. 


Breslau, 29. Novbr. Keineswegs erſcheint auf 
den Brettern des Tauſendſaſa Frickel allezeit Abends, 
was groß und breit den ganzen Tag über ſeine Zettel 
an allen Straß enecken poſaunend verheißen. Geſtern 
z. B. blieben aus: „Die Erſcheinung durch den Teufel; 
die muſikaliſche Luftfahrt; Tod und Teufel; der Fang aus 

en Wolken; vor dieſen iſt ein Nebel; die Sclavenkette; 
der Friſeur; Frickel hier, F. da, F. dort und überall.“ 
agegen wurde das Publikum und der Künſtler zugleich 
auf eine ſeltſame Weiſe mit Etwas überraſcht, worüber 
der Anſchlagzettel freilich ſchwieg, und was für eine 
Poſſe in der Poſſe gelten konnte. Als der Hexenmeiſter 
aus einem „Pompadour“, der ganz leer ſchien, ein Ei 
nach dem andern hervorzauberte, wurde im Parket eine 
weibliche Stimme laut: „das kann ich auch; das will 
ich Ihnen ſogleich nachmachen!“ Der Angeredete lud 
die dreiſte Dame zu ſich auf die Bühne ein. In ihrer 
ganzen winterlichen Emballage folgte ſie alsbald dem 
ufe, und kletterte nicht ohne Mühe zum Eierleger 
hinan. Allgemein gefpannte Erwartung der Dinge, die 
da kommen ſollten. Jener reckte ihr feinen Wunderſack 
bin, „Da, lege Eier, wie ich!“ Die improviſirte Riva⸗ 
uin zog aber einen ähnlichen, eigenen Pompadour unter 
ihrer Hülle hervor und beſtand darauf, mit die ſe m 
ihren Hokuspokus machen zu wollen. Da entbrannte 
err Frickel, dem eine Dame, Angeſichts der zahlreichen 
glänzenden Verſammlung, auf eine ſo unerwartete Weiſe 
e Spitze bot, gegen die Kecke, ſtempelte ſie mit dem 
Prädicate: „Unveyſchämt!“ und bat die Polizei um fo: 
fortige Entfernung der ihm unbehaglichen Doppelgänge: 
din, welche er ſelher zu ſich erſt entboten hatte. Allgemeine 
ufregung. Theilung der Geſammtheit in zwei Parteien 
wider und für, „Raus! Hierbleiben!“ Stimmenge⸗ 
wirr durch einander. Schon machte die Heroine An⸗ 
ſtalt, den Platz zu räumen, als die letztere Partei für 
e durchzudringen ſchien. Jene blieb. Die künſtleriſche 
zorſtellung hatte ihren ungehinderten Fortgang. Dies 
Ab einfache treue Erzaͤhlnng des Hergangs, der geſtern 
N gefehe noch zuverläſſig die Zungen mehr in Bewegung 
aht hat, als alle frühern Productionen des Magiers. 
RA) aufdringende, vorgebliche Eierfabrikantin foll 
fee auf dem Ohlauer Bahnhofe dem nach Breslau 
genn den Zuge ſich angeſchloſſen haben. Sich ſelber 
die Juſſchten fie ohne männlichen Schuß zu fein. Ueber 
ſchicht ben olhihe war ſie offenbar hinaus. Das Ge⸗ 
n hat mehr denn eine Seite, welche der nä⸗ 
Beleuchtung mit der Fackel der Kritik werth wäre. 
An e fie) alenfalls zu einem Inlurien⸗Prozeß chen. 
»gtie chiſche wäre kein Mangel. Vielleicht hätte der 
che Hofkünſtler“ gleichzeitig für ſeine Ehre und 


ern 
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für des Publikums Ergötzung am Beßten geſorgt, wenn 
er harmlos die unweibliche Weiblichkeit mit ihrem ſchwar⸗ 
zen Sacke ohne Weiteres hätte gewähren laſſen. Legte 
ſie kein Ei; ſo hatte er die Lacher alle auf ſeiner Seite, 
und der alsdann nicht ausbleibende ziſchende und pfei⸗ 
fende Halloh über die Vermeſſene mehrte ſeine Triumphe. 
Legte ſie wirklich ihre Eier, ei, ſo lieferte ſie nur den 
Beweis, daß Geſchwindigkeit keine Hexerei, und der 
Tauſendkünſtler nicht der einzige Hennerich auf Erden 
ſei. Compromittirt wurde er auf keinen Fall. Uebrigens 
iſt dieſe Eierzauberei etwas Weitverbreitetes. Die ge⸗ 
meinſten Taſchenſpieler in den Dorfkneipen ſetzen damit 
in Freude und Erſtaunen. E. a. w. P 


Löwen, 29. Novbr. Das neue Volks⸗Schul⸗ 
lehrer-Seminar hat mit 4 Lehrern und 14 Schü⸗ 
lern ſeine Thätigkeit hierſelbſt heute vor 8 Tagen be⸗ 
gonnen. Ihr ging in der Kirche ein weihender Got⸗ 
tesdienſt vorauf. Die Predigt hielt der bei der jungen 
Anſtalt beſchäftigte hieſige Diakon und Schul = Rektor 
Baron über Pf. XCII, V. 14. Die Verhandlungen 
über den Ankauf des ſtattlichen Schloſſes mit 2 Flü⸗ 
geln zwiſchen dem Staate und der Beſitzerin, behufs 
des Seminars, hatten vor längerer Zeit ſich zerſchlagen. 
Neuerdings haben ſie plötzlich ſich wieder angeknüpft, 
und es iſt beinahe mehr als wahrſcheinlich zu nennen, 
daß Jener von Dieſer das paſſende Gebäude um etwa 
30,000 Thlr. erwerbe. Unfehlbar eine Freude und 
Ehre für das fragliche Inſtitut wie für den ganzen 
Schullehrerſtand. Vor der Hand muß dieſes mit einer 
vergleichungsweiſe beſchränkten und unſcheinbaren Räum⸗ 
lichkeit vorliebnehmen. Gott wolle eine Feuersbrunft 
in deren Nähe verhüten! Das ganze reiche Inven⸗ 
tarium, Bibliothek, Sammlungen ꝛc. wären im Nu 
unrettbar verloren. E. a. w. P. 


* Charlottenbrunn, 26. Novbr. Wegen eines 
neu zu erbauenden Dampfſchornſteines mußte jüngſt die 
große Zeugfabrik zu Wüſte⸗Giersdorf ihre Thätigkeit 
auf einige Wochen einſtellen; doch hat der Herr Chef 
der Seehandlung, welcher das Etabliſſement gehört, 
die Humanität gehabt, den nothgedrungen feiernden 
Arbeitern indeß die Hälfte der Löhnung auszahlen zu 
laſſen. 

Mannigfaltiges. 

— (Natur⸗Erſcheinung.) Von Bernſtadt geſtern 
Abend zurückkehrend, erblickte ich, zufällig aus dem Wa⸗ 
gen ſehend, (es war um ¼ auf 7 Uhr) ſüdlich von 
genannter Stadt, am unteren öſtlichen Himmel, und bei 
ohngefähr 25 0 Elevation einen ſcheinbaren im pracht⸗ 
vollſten Roth flammenden großen Stern, welcher gleich 
darauf in mehrere Stücke ſprang, welche ein grüngelbes 
Licht verbreitend, dem Auge ſpurlos entſchwanden. Von 
einem Geräuſch oder Getöſe konnte ich während des 
Fahrens nichts hören, jedenfalls war auch die Erſchei⸗ 
nung ſehr entfernt. — Es wäre ſehr wünſchenswerth 
zu erfahren, ob dieſe prachtvolle Erſcheinung anderwärts 
wohl auch beobachtet worden iſt, und ob dieſelbe nicht 
mit einem Meteorſteinfall verbunden war. Bemerken 
muß ich noch, daß dieſe Erſcheinung erſt hervortrat, 
nachdem ich ſchon einige Augenblicke nach jener Gegend 
hingeſehen hatte. 

Oels, den 27. November 1847. 

Ferdinand Oswald, 
Apotheker. 

(Sonnenflecken.) Die Sonne zeigt in dieſem 
Augenblick, außer mehreren kleinen Flecken, vier Grup⸗ 
pen derſelben, von denen zwei ſo anſehnlich ſind, daß 
ſie auch durch die kleinſten Fernröhre (mit dem durch 
ein dunkelgefärbtes Glas geſchütztem Auge) mitten auf 
der Sonne, auf der ſüdlichen Hälfte derſelben, ſehr gut 
wahrgenommen werden können. Sie rücken jetzt von 
der Mitte nach dem weſtlichen Rand zu. 

Breslau, 28. November 1847. v. B. 

— (Dresden.) Ein Maler (Hr. v. Ramberg) 
hat ſich mit einem Dichter (U. Horn) wegen der Gat⸗ 
tin eines Tonkünſtlers geſchoſſen. Man wechſelt drei 
Kugeln; der Dichter erhielt eine durch den Arm, der 
Maler iſt entflohen. (3.:9.) 


* Die Berichte über die öffentlichen Vorträge an 
der Univerſität zur Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kennt: 
niſſe und über das Konzert vom vorigen Sonnabend 
im Wintergarten ſind aus Mangel an Raum für heute 
zurückgeſtellt worden. 8 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
In der Woche vom 21. bis 27. November d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7811 Per: 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 13594 Rtir. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 21. bis 27. November d. J. 
find auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1212 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 692 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Vom 15. bis 21. Novbr. 1067 Perſonen. 3037 Ctr. 
Güter. 1278 Rtlr. Total⸗Einnahme. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 21 bis 27. November d. J. 


4266 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
4091 Rtir. 1 Sgr. 


-—— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Nachruf 5 
an den würdigen dahin geſchiedenen königl. Amtsrath 
und Kredit- Inſtituts-Direktor Herrn Albrecht Block. 

So ruhſt Du nun aus, von des Lebens Mühen, 
edler unvergeßlicher Mann! Aus einer hochachtungs⸗ 
werthen Familie in Sagan geboren, war ſein langes 
Leben dem Wohl Anderer ſtets gewidmet. Seine 
Kenntniſſe, ſeine Umſicht verſchafften ihm zeitig einen 
ehrenden Ruf; dies verbunden mit einer liebevollen, 
freundlichen, milothätigen Geſinnung verſchafften ihm 
das Vertrauen des höchſtſeligen und des jetzigen Königs 
Majeftär, fo wie des verehrten Herrn Staats-Minſſter 
Rother Excellenz. Von dieſen hohen Perſonen wurde 
er als Mittler und Werkzeug wohlthätiger gnaden⸗ 
reicher Handlungen benutzt, und die Erhaltung fo vieler 
ehrenwerther Häuſer iſt ſeiner Mitwirkung zu verdanken, 
und iſt lobenswerth anerkannt, denn er hat darin ſo 
vieles geleiſtet, eben ſo auch für das Wohl der armen 
Gebirgs-Bewohner. Sein Eifer hierin hat ihm auch 
in der neueſten Zeit den Keim zu ſeinem frühern Ende 
herbeigeführt. Wer den Entſchlafenen kannte, mußte 
ihn liebgewinnen, denn ſtrenge Rechtlichkeit, innige 
Freundestreue und ein liebreiches heiter freundliches 
Weſen machte alle, die ihm nahten, zu Freunden, 
Feinde hat er wohl nie gehabt. 

Wir alle trauern mit ſeinen beiden ſehr jugend⸗ 
lichen Fräulein Töchtern um den Entſchlafenen, dieſen 
Kindern muß es, von einem ſolchen Vater abſtammend, 
wohlergehen. 

Ruhe fanft edler freundlicher Block. v. P. 


Bekanntmachung. a 

Diejenigen zum Feuerlöſchdienſt verpflichteten Bür⸗ 
ger hieſiger Stadt, welche nicht geſonnen ſind, dieſe 
Dienſte in Perſon abzuleiſten, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, Namen und Wohnung des gewählten Stellver⸗ 
treters der ſtädtiſchen Sicherungs-Deputation in deren 
Geſchäfts⸗Bureau im Marrſtallgebäude, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 7, ſchriftlich anzuzeigen; von denjenigen, 
welche dieſe Anzeige unterlaſſen, werden wir annehmen, 
daß ſie den Löſchdienſt perſönlich ableiſten wollen, und 
ſelbſt in dem Falle, wenn ein nicht genannter Stell⸗ 
vertreter ſich auf der Brandſtelle einfinden ſollte, die 
im § 34. Tit. III. der Feuerlöſch-Ordnung vom Jahre 
1777 angedrohte Strafen eintreten laſſen. 

Breslau, den 27. November 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenſtadt. 


Bekanntmachung. 


Behufs Anlegung der Hundeſteuer⸗Kataſter für das 
Jahr 1848 muß die Aufzeichnung der ſämmtlichen, 
am biefigen Orte vorhandenen Hunde in Gemäßheit der 
Vorſchrift im § 12 des Reglements über Einführung 
der Hundeſteuer vom 12. September 1837 im Laufe 
des Monats Dezember d. J. und zwar bis zum 20ſten 
deſſelben erfolgen. 

Den Herren Hausbeſitzern reſp. ihren Stellvertre⸗ 
tern machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt, daß ihnen die hiezu nöthigen Deklaratlons⸗For⸗ 
mulare binnen Kurzem zur Ausfüllung werden zugeſtellt 
werden. Die Abholung der ausgefüllten Deklarations⸗ 
Scheine wird bis zum obenbezeichneten Termine von 
einem ſtädtiſchen Beamten erfolgen. 

Wir vertrauen, daß die Ausfüllung, auf welche 
ſich das Regiſter und die Steuer⸗Erhebung ſtützt, mit 
Genauigkeit werde vorgenommen werden. 

Sind für Wachthunde und Hunde zum Gewerbe 
pro 1847 Freiſcheine ertheilt geweſen, ſo iſt dies mit 
der Nummer des Freiſcheins in der Rubrik „Bemer⸗ 
kungen“ anzugeben. 

Gleichzeitig iſt hier auch der Vermerk zu machen, 
wenn ein Hund am 1. Januar 1848 noch nicht ſechs 
Wochen alt, mithin pro erſtes Semeſter deſſelben Jah⸗ 
res nicht ſteuerpflichtig iſt. 

Auch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß etwa 
beantragte Freiſcheine nur für ſolche Hunde gegeben 
werden, die zum Bewachen eines Gehöftes oder zum 
Gewerbe unentbehrlich ſind. Hunde zur Bewachung 
müſſen am Tage an der Kette liegen. 15 

Wir vertrauen, daß Niemand durch Verſchweigung 
eines Hundes, ſei er ſteuerpflichtig oder fteuerfrei, uns 
in die Nothwendigkeit verſetzen wird, die unangenehmen 
Folgen eintreten laſſen zu müſſen, welche das Regle⸗ 
ment im § 7 in Beziehung auf die ſteuerpflichtigen 
und das Reſcript des königl. Miniſterii des Innern 
vom 23. Juni 1842, Miniſterial⸗Blatt III., Seite 209, 
in Beziehung auf die fteuerfreien Hunde dafür vor⸗ 
ſchreiben. 792 

Das mehrgedachte Reglement iſt der Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Klug den Betheiligten auf Anſuchen unentgelt⸗ 
lich zu verabfolgen angewieſen. 7 

Breslau, den 20. November 1847. 

Die Communal-Steuer⸗Deputation. 


Theater⸗Repertoire. 

l zum zweiten Male: „Die Ruine 
in Tharand.““ Große romantiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten, Muſik von Guſtav 
Adolph Heinze. 


F. z. ©. Z. 2. XII. R. S. IV. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung ihrer 
Tochter Emilie, mit Hrn. Benny Meyer 
aus Berlin, wohnhaft in Hamburg, beehren 
ſich Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

Der Rittergutsbeſitzer E. Pringsheim 
und Frau. 

Oppeln, den 28. Novbr. 1847. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern wurde meine liebe Frau Auguſte, 
geb. Anders, von einem gefunden Madchen 
glücklich entbunden. 

Breslau, den 29. November 1847. 

J. F. Ziegler. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau, geb. v. Bernhardi, 
von einem geſunden Sohne, zeigt ergebenſt an: 

v. Ebert, Regierungs⸗Rath. 

Breslau, den 29. November 1847. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die heut Nachmittag halb 2 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Wilhelmine, geb. Haude, zeige 
ich hiermit Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an. 

Schmiedeberg, den 28. Nov. 1847. 

Theodor Böhm, 
Wachswaaren⸗Fabrikant. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heute früh halb 10 uhr erfolgte glück⸗ & 
liche Entbindung meiner lieben Frau Roſa- 
von einem munteren 


lie, geb. Kanter, 
Knaben zeige ich Freunden und Bekannten 
hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt an. Breslau, 28. Novbr. 1847. 
Fritz Sachs. 


Todes : Anzeige, 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete heut das für uns ſo theure Leben un⸗ 
ſerer theuren, unvergeßlichen Gattin, Mutter, 
Pflegemutter und Tante, Charlotte Pä⸗ 
gold, geb. Baatz, im noch nicht vollendeten 
Zaſten Lebensjahre. Wer die Entſchlafene 
gekannt, wird unſerm gerechten Schmerze die 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 
Breslau, den 29. Novbr. 1847. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Todes: Anzeige. 
Theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den zeigen wir hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, den heut erfolgten Tod des Gaſthofbe⸗ 
ſitzers Konrad Lang an. 
Schmiedeberg, den 27. Novbr. 1847. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach ſo vielen ſchmerzlichen Erfahrungen 
raubte mir noch der Tod heut Nachmittag um 
halb 2 Uhr, nach mehr als zweijährigen na⸗ 
menloſen Leiden, meine innigſtgeliebte, mir 
ewig unvergeßliche Schweſter und treuſte 
Freudin, Sophie von Gladis. Sanft und 
Gott ergeben, wie im Leben, war auch ihr 
Ende. Dies zur Nachricht allen entfernten 
Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 29. November 1847. 

n Friedericke von Gladis, 
und im Namen der Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen ſtarb meine innigſt geliebte 
Frau Caroline, geb. Roſteutſcher, in 
Folge einer Lungenentzündung und hinzuge⸗ 
tretenem Nervenfieber, nach tagelangem ſchwe⸗ 
rem Kampfe, im 44ſten Lebensjahre und im 
22ſten unſerer fo ſehr glücklichen Ehe. Mit 
mir beweinen ſechs hinterlaſſene Kinder, die 
ihr Lebensglück bildeten, den unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt. Dieſe traurige Mittheilung entfernten 
Verwandten und lieben Freunden, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Kempen, den 27. Novbr. 1847. 

Goerlitz, Oberamtmann. 


Vateriänddische Gesellschaft. 
Seetion für Philologie. 
Dienstag den 30. November, Abends 6 
Uhr. Herr Oberlehrer Dr. Zastra: Unter- 
suchungen über das Trauerspiel des Euri- 
pides: die Hiketiden. 


Seetion für Obst- und Garten- 
Cultur. 

Dienstag den 30. November, Abends 6 
Uhr. Herr Schauer: Ueber essbare Knol- 
lengewächse aller Klimate. 

Botanische Section. 
Donnerstag den 2. Decbr, Abends 6 Uhr, 
Herr Professor Dr. Göppert: Ueber die 
Flechten-Sammlungen des Herrn Major von 
Flotow in Hirschberg. 


Altes Theater. 


Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag keine 
Vorſtellungen; Freitag große Vorſtellung. 
Wiljalba Frikel. 
80 Stück fette Schöpſe 
bietet zum Verkauf das Freigut Klein⸗Gan⸗ 
dau, Breslauer Kreiſes, 


wi ntergarten. 


Dienstag den 30. November, 
Abends 6 Uhr, 
Drittes 


rosses Concert 


des Musikdireetor Herrn 


Josef Gungl 


nus Berlin 
mit seiner aus 30 Mann 
bestehenden Kapelle, 
Nächst anderen neuen und be- 
liebtesten Piecen kommen zur Auf- 
führung: 

Louis von Beethovens 
C-moll-sinfonie, 
Webers Auflorderung zum 
Tanz und 
Josef Gunglis grosses 
Potpourri, 
Genrebilder. 

Familien-Billets, 4 Stück 1 Rthl., 
sind in der Musikalien-Handlung der 
Herren Ed. Bote u. G. Bock, 
Schweidnitzerstrasse Nr, 8, zu haben. 
Entree an der Gasse 10 Sgr., Kinder f 
die Hälfte, / 

Morgen, Mittwoch, viertes grosses * 

@ Concert des Herrn Musik - Director 7 
Josef Gungl. Schindier. 
Bits S 


Sadness gd ssd 
82 Empfehlenswerthes 
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In zter Auflage erſchien im Ver⸗ 
lage von Im. Tr. Wöller in Leip⸗ 
% zig und kann durch jede Buchhand⸗ 
lung des In⸗ und Auslandes 
bezogen werden, in Breslan und 
Oppeln vorräthig bei Graß, Barth 
u. Comp., in Brieg bei Ziegler: & 


Briefſteller 
für die weibliche Jugend 


während und nach der Schulzeit. 
Eine Anweiſung zum Briefſchreiben 
durch Regeln, Beiſpiele und Stoff 
zu Briefen aus dem Kreiſe des 
weiblichen Geſchlechts. 

Für Lehrer und Schülerinnenin 
Töchterſchulen, ſo wie zum 
Selbſtunterricht. 

Von 


C. E. Hartmann, 
Konſiſtorial⸗Aſſeſſor u. Schul⸗Inſpektor 
zu Köthen. 

Ate verm. und verbeſſ. Auflage, 
enthaltend 
eine Sammlung wirklich geſchriebener 
Briefe von berühmten Männern und 
Frauen, zu Muſterbrieſen und Leſe⸗ 
übungen, Eleg. broch. (400 hoͤchſt reich⸗ 
haltige Seiten des größten Oktav⸗ 
formats) 

Preis 1 Nthl. 

(Auf je 12 Exemplare 1 gratis; bei 25 
Exemplaren ein billigerer Partiepreis.) 

Dies iſt kein gewöhnlicher Brief⸗ 
ſteller, der blos Schemas zu Briefen 
giebt, ſondern ein höchſt umfaſſendes 
und gründliches, von einem tüchtigen 8 
Pädagogen aus gereifter Lehrpraxis 
hervorgegangenes, auf feſte Unterlagen 5 
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ſich gründendes Werk. Nicht nur in 
der pädagogiſchen Welt hat es ſich ſeit 
einer Reihe von Jahren als Schul⸗ 
und Hilfsbuch in wiederholten Auflagen 
einen ausgezeichneten Ruf erworben; 
auch als Rathgeber für das ſchon 
gebildete und erwachſene Mäd⸗ 
chen, ſo wie für die Frau hat 
es ſeine große Nützlichkeit, welche durch 
& die neue, höchſt ſorgfaltige Bearbeitung 
immer noch mehr erhöht worden iſt, & 
vortrefflich bewährt. Zu Feſt⸗ und 
E Gelegenheitsgeſchenken dürfte es ſich ganz 


beſonders eignen. * 
Sodndoddedesssess ses 


Porte Monnaie 
im Preiſe von 12½ Sgr. bis 5 Rthlr. pro 
Stück, empfiehlt die Kunſthandlung 


F. Karſch. 


Dank. 
Der Herr Dr. Behrend in Berlin nahm 
in fein orthopädiſches Inſtitat meine zwölf: 
jährige Tochter zur Heilung auf. Seiner 
Geſchicklichkeit und Sorgfalt iſt es gelungen, 
mein ſchon völlig zum Krüppel gewordenes 
Kind faſt gänzlich wieder herzuſtellen. Ihm, 
dem ſcharſſinnigen, kunſtgeübten und treuen 
Arzte, verdanke ich mit meiner, auf's Neue mir 
wledergegebenen Tochter ein Glück, welches 
zu hoffen ich ſchon aufgegeben hatte. Der 
edle, menſchenfreundliche Mann möge mir nicht 
zürnen, wenn ich in der überſchwenglichen 
Freude meines Herzens ihm meinen innigften, 
wärmſten Dank hiermit noch öffentlich zurufe. 
Gott erhalte und ſegne ihn zum Froſte und 
Helfer der Leidenden bis in ferne Zeiten! 
Jauer, am 26, November 1847. 
A. Halbsguth, Gaſtwirlh. 
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Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


In der literar, artiſt. Anſtalt der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in München iſt 
erſchienen und durch alle Buchhandlung Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz zu be⸗ 
ziehen, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 


BBirgerliche Baukunde 


in Vorlagen für Maurer: und Zimmerwerkkunde, 
ſowie die wichtigſten im Civilbau vorkommenden Arbeiten der übrigen Gewerke, 
Als Unterlage für den Lehrvortrag wie zum Selbſtunterricht bearbeitet 
von Eduard Metzger. | 
Erſter Theil: Die Maurerwerkkunde und einige andere Gewerke. Ein 
Band in Folio. Gebunden. Preis 4 Rtlr. 20 Sgr. 
Zweiter Theil: Die Zimmerwerkkunde. Ein Band in Folio. Gebunden. 
4 Rtlr. 4 Sgr. 
Beide Bände zuſammen 8 Rtlr. 24 Sgr. 

Das obige Werk zeichnet ſich, außer durch feinen Inhalt, namentlich auch durch feine 
zweckmaßige Ausſtattung aus. Die ſehr ſorgfältig und elegant ausgeführten Zeichnungen 
ſind nämlich ſtets in den Text eingedruckt und mit demſelben ſo verbunden, daß das Buch 
an Ueberſichtlichkeit und Deutlichkeit alle vorhandenen Werke über die Elemente der Bau⸗ 
kunde übertrifft. 

——ä . — ſ ob ——d——— — Hl—— — —— —ä—ĩ— 
Für Kaufleute, Droguisten, Apotheker, Weinhändler, Fabrikanten, Manu- 
facturisten, Makler u. s, w., und alle Diejenigen, welche sich dem Geschäfte 
x 2 8 derselben widmen wollen. 

m Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg erſchien und iſt in! ; 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei En vorethier kee 


Lexikon der Waarenkunde 


in allen ihren Zweigen. Enthaltend alle Artikel des Material- oder Specerei⸗, Dro⸗ 
guerie⸗, Fardewaaren⸗, Delikateß- oder Italiener-Handels; des Eiſen⸗, Kurz⸗ und 
Kramwaaren⸗, Holz- und Holzwaaren⸗Handels; des Manufaktur⸗ oder Schnitt: und 
Strumpfwaaren⸗Handels; des Galanterie-, Bijouterie- und Modewaaren⸗, Ge, 
Porzellan-, Fayence-⸗ und Steinguthandels; des Flachs-, Garn, Leinen⸗, Baum⸗ 

woll- und Wollhandels; Getcelde- und Viktualienhandels; des Handels mit Wein 
und Spirituoſen; des Kunſt- und Papierhandels; des Leder-, Rauch- und Pelz⸗ 
waarenhandels ꝛc., nebſt Nachweiſung des Urſprungs; der verſchledenen Sorten; der 


2 Bezugsorte; des Gewichtes oder Maßes, nach welchem fie gehandelt werden; ihrer 


Emballage und Verſendung; des Rabatts oder der Tara ıc, 
und vermehrte Auflage. 
3 Bände. 4 Z. 


Dritte verbefferte 
Herausgegeben von Alb. Fe. Jöcher. 
Geh. Preis 5 Thlr. 


In der Hall berger ſchen Verlagshandiung in Stuttgart iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslan und Ratibor bei 
in Krotoſchin bei Stock: ei Ferdinand Hirt, 


Streiflichter. 


Eine Sammlung von Dichtungen, Mährchen u. Erzählungen 
von F. M. Duttenhofer. 
Elegant broſchirt. Preis 1 Thaler. 

Inhalt: Cine Frau. Dramatiſches Gemälde in drei Akten. — Mährchen: Pompejus und 
Pretty St. Urbans Kellerhals. — Harfenklänge aus dem Süden. Legenden: Des 
Dichters Zuruf. Des Armen Erlöſung. Vom einfältigen Prieſter. Der Kreiſenden 
Rettung. Des Kleſters Brand. Des Juden Sohn. Des Trinkers Noth und Rettung, 
— Die ſieben Worte des Erlöſers. Ein Fragment von Diego Murillo. — Erzählun⸗ 
gen Die Eberjggd. Die norwegiſchen Fiſcher. Der Müller auf dem Lande (ſchwäbiſch). 

Der Herr Verfaſſer gehört bekanntlich zu den beliebteſten Schrlftſtellern im Fache der ro⸗ 
mantiſchen Erzählung und Poeſie: hier dürfte er wohl die ſchönſten Früchte ſeines ungemein 
reichen Talents zu einem der lie lichſten Kränze gewunden haben. Namentlich iſt das dra⸗ 
matiſche Gemälde „Eine Frau“ eine der ergreifendſten und zugleich anziehendſten Charak 
terzeichnungen, und die „Harfenklänge aus dem Süden“ gehören zu den edelſten 


Ueberbleibfeln altſpaniſcher und a:titaliiher Dichtkunſt. f 


In der G. Braunſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Kro⸗ 


toſchin bei Stock: 1 Pr 
Mittheilungen 


aus dem Gebiete der Thier⸗Arzneikunde. 
Herausgegeben von Chriſtian Joſeph Fuchs, 
Profeſſor an der großherzogl. bad. Thieraczneiſchule in Karlsruhe. 
1. Band. 1. Heft. Mit 43 in den Text eingedruckten Holzſchnitten nach Ori⸗ 
ginalzeichnungen. 
Inhalt. Ueber den landwirthſchaftlichen Unterricht für Tierärzte und die Vereinigung von 


landwirthſchaftlichen und thierärztlichen Lehranſtalten. — Der feinere anatomlſche Bau des 
pferdehufes und die Ernährungsweiſe deſſelben. — Der kalte und der warme Hufdeſchlag. 


Eleg. broſch. Preis 22 ½ Sgr. 


Die Herren Schulvorſteher und Lehrer der franzöſiſchen und engliſchen Sprache werden 
auf nachſtehende Elementarbücher eines rühmlichſt bekannten Sprachleheers (im Verlage von 
Schuberth und Comp. in Hambura) beſonders aufmerkſam gemacht: x n 

G. van der Berg, der kleine engliſche Sprachmeiſter, prakti⸗ 
ſches Elementarbuch zur leichten und ſchnellen Erlernung der engliſchen Sprache 
für Anfänger, durchgehends mit unterlegter Ausſpracke nach Walker. 316 
unveränderte Auflage, über 220 Seiten ſtark. Geh. Sgr. 

G. v. d. Berg, der kleine franzöſiſche Sprachmeiſter, prall 
ſches Elementarbuch zur leichten und ſchnellen Erlernung der franzöſiſchen 
Sprache, für Anfänger. Ite unveränserte Auflage. Geh. 71% Sgr. 
Dieſe von dem berühmten Verfaſſer nach eigener 20 jähriger praktiſcher Erfahrung für 

den ſtufenweiſen Unterricht bearbeiteten und von ihm angewendeten Elementarbücher über 

treffen an leichtſaßlicher praktiſcher Brauchbarkeit alle ähnlich erſchienenen Leitfaden, als: 

von Meidinger, Seidenſtücker, Hecker, Ahn 7c. und die Unzahl von Nachbildungen. den 
wer 


Alle reſpekt. Lehrer, denen an ſchnellen Fortſchritten ihrer Schüler gelegen iſt, 
hierdurch angelegentlich erſucht und aufgefordert, im Intereſſe der lieben Schuljugend eine Prü- 
fung obiger beiden Werke vorzunehmen, um die Vorzüge derſelben kennen zu lernen. 
Vorrathig in Breslau u. Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock. 
Die Herren Actionaire des Neichenbach⸗Gnadenfrei-Nimptſchſcher Cbauſſe⸗ 

Actien-Vereins werden auf Donnerstag den 16. Dezember, Morgens 9 us 
im Gaſthofe zu Gnadenfrei zu einer General⸗Verſammlung eingeladen, dabei bemerkt 
wie die Ausbleibenden nach 9 42 des Statuts den Beſchlüſſen der Erſchlenenen für bei 
tend erachtet werden. Die zum Vortrag kommenden Gegenſtände werden hauptſaͤchlich f 

1) Decharge über die Abminiftration und Rechnung des Jahres 1846. 

2) Verwendung der etwaigen ueberſchüſſe des Jahres 1847. 

Gnadenfrei, den 25, November 1847. U. 

Das Direktorium des Neichenbach⸗Gnadenfrei⸗Nimptſchſcher 
Chauſſee⸗Aetien⸗ Vereins. 
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Zweite Beilage zu NE 280 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 30. 


— 


Deutsche 
Eisenbahnschienen- Compagnie. 


Gesammtes Aktienkapital: 2 Millionen Thaler Courant. 
In 10,000 Aktien, à 200 Thaler Ct. oder 350 fl. rhein. 


Zweck: Schienenfabrikation zum deutschen Eisenbahnbau. 


Bekanntmachung. 

Die Deutsche Eisenhahnschienen- Compagnie verfolgt ihren 
nationalen Zweck mit allen erforderlichen Garantien des Gedeihens, Ihre kolossalen 
Werke bei Neuhaus sind grossentheils vollendet; ihre Eisenerzeugung ist im Gang 
und über tausend Arbeiter sind in ihren Werkstätten und in den Kohlen- und Eisen- 
bergwerken, welche jene mit den Rohstoffen versorgen, in Thätigkeit. Was im Jahre 
1843 plosser Entwurf war, ist ausgeführt, was damals Plan gewesen, ist zur That 
geworden. — Wir danken dies den Männern, welche vor zwei Jahren, auf unsere Ein- 
ladung hin, mit patriotischem Muthe sich uns anschlossen, um ein Werk ins Leben zu 
rufen, dessen Schwierigkeiten jeder Verständige zum Voraus ermessen konnte. Jene 
patriotischen Kapitalisten erndten nun den Lohn ihres Muthes und Vertrauens in zwei- 
facher Weise. — Sie werden nicht nur bald in einem ihre Erwartungen übertreffenden 
Mass ihre Aktienrente erweitert sehen als Theilhaber der grossen merkantilen Erfolge, 
über welche unsere Werke gebieten, sondern auch die Anerkennung jedes Vaterlands- 
freundes geniessen und sich des Bewustseins erfreuen, dass sie thatkräftig dazu beige- 
tragen haben. das öffentliche Wohl zu fördern, indem sie, da unser Geschäftszweck 
die grossartigste deutsche Eisenerzeugumg ist, die Tributpflichtigkeit deut- 
scher Gewerbe an das Ausland verringern und künftig unserm Volke Millionen seines 
Geldes erhalten, welche für Eisen und Eisenbahnschienen jährlich in die Fremde ge- 
schickt werden, Ueber fünfundvierzig Millionen Thaler (unglaublich 
scheint’s und doch ist es so!) gingen blos in den letzten zehn Jahren für Eisen und 
Eisenbahnschienen über die deutschen Grenzen, — sie wurden von der Nation Weg- 
geworfen für fremde Fabrikate, deren Rohstoffe die deutsche Erde in so uner- 
schöpflicher Menge verbirgt, dass wir nicht blos uns, sondern noch die halbe Welt 
damit versorgen können, sohald wir mit dem rechten Willen die rechten Mittel ver- 
einigen. Und wozu haben jene fort und fort für fremdes Eisen vergeudeten Millio- 
nen gedient? Wozu anders, als uns ärmer, folglich wehrloser zu machen 
gegen die ewigen Feinde unsers gewerblichen Wohls; wozu anders, als um neue Glie- 
der an die Kette zu schmieden, mit welcher der Werkmann für die Welt, der indu- 
striegewaltige und spekulative Britte, Deutschlands Volk, trotz dem Zollverein und 
trotz den Zolleongressen, nicht viel weniger drückend knechtet, als einst der Korse mit 
seinem Schwerte, Wir haben es ja gesehen und sehen es noch alle Tage, dass, wäh- 
rend die Tonnen Goldes hinausziehen in die Fremde für Das, was wir seibst 
machen können, um fremde Arbeiter zu ernähren, deutsches Volk daheim darben 
muss und deutscher Fleiss, zur Arbeitslosigkeit verdammt, im Elend verkümmert. — 
Patriotisch-vereinte Kräfte haben unser Werk aufgerichtet, dessen Nothwendigkeit jeder 
aterlandsfreund lange vorher schon eingesehen hatte. Jeder Aktionär hat seinen Theil 
daran, dem grossen wie dem kleinen gebührt Lob und Beifall, ein Unternehmen geför- 
dert zu haben, dessen nächster Zweck es ist, Grenzen zu setzen der Befürchtung: — 
der deutsche Eisenbahnban aus fremdem Eisen werde allmälig der Nation ihre 
aaren Cirkulationsmittel entziehen und zum Nachtheil des Ackerbaues und der Indu- 
Strie und des Handels den Zinsfuss auf eine unerträgliche Höhe treiben. Jeder Theil- 
aber an unserm Werke hat sich aber auch einen Theil dies Verdienstes zuzurechnen, 
dass wir die auf dem Schanplatz unsers Wirkens, in dem Schooss des Gebirgs, bisher 
ast unbenutzt und unbeachtet begraben gewesenen Schätze an den Tag gehoben und 
zur Quelle dauernden Erwerbs gemacht haben für mehr als tausend arme, bedürftige, 
arbeitsame Menschen. — So Vieles ist schon geschehen; so Vieles ist schon gewirkt 
worden durch unsern Verein während der zwei Jahre seines Bestehens, — Doch so 
viel es auch schon sei, so dürfen wir uns doch nicht verhehlen, dass dadurch die 
uns gesetzte Aufgabe ihre vollständige Lösung noch nicht erhalten hat. Um 
diese Aufgabe — sie ist uns gleichsam unter den Händen gewachsen — vollkommen 
auszuführen, ist vor allem Andern eine so ausgedehnte Entwickelung und Erwei- 
terung der Produktionskraft unserer Anlagen zu wünschen, als der 
ihnen zu Gebote stehende Reichthum an Rohstoffen irgend gestattet. — 
ieser Reichthum, er hat sich durch die erhaltenen neuern Aufschlüsse über unsere 
tzlagerstätten in der That so massenhaft, ja so ungeheuer gross gestaltet, dass, sobald 
uns die neueröffneten Kohlengruben unterstützen, durch unsere Werke 
eutschland mit allem Eisen versorgt werden kann, welches jetzt aus der Fremde zu- 
geführt wird und jährlich mit baaren Millionen dem Ausland bezahlt werden muss. — 
an erwäge: Der Ertrag einer einzigen unserer Erzlagerstätten ist auf 
20 Millionen Centner Eisen amtlich geschätzt worden! — Zur Erreichung 
eines für ganz Deutschland so wichtigen Zweckes und um die uns angetragenen 
Frossen Schienenlieferungen auch ausführen zu können, 
wollen wir der Entwickelung unserer Etablissements einen beschleunigten Gang 
geben und zu diesem Behuf weitere Kapitalbetheiligungen zu- 
lassen, die, gleich jenen der ersten Unterzeichner, alle Vortheile aus dem nun 

festbegründeten Unternehmen mitgeniessen sollen. 


— oe 
Es ist in unserm Statut vom 15. März 1845 für eine künftige Vermehrung, und 
Erweiterung unserer Werke durch geeignete Bestimmungen vorgesorgt worden. Doch 
im jetzigen Fall ist es nicht nöthig, auf dieselben zu rekurriren, weil den neuen 
apitalbetheiligungen, zu welchen wir einladen, schon durch den Umstand hinlänglich 
aum gegeben ist, dass wir bereits früher für den vorliegenden Zweck einen 
edentenden Theil unserer Aktien ausdrücklich reservirt haben. Eine Vermeh- 
mg unsers ursprünglichen Kapitals wird daher eben so wenig nöthig, 
Als eine neue Aktienkreirung, und die Massregel beschränkt sich darauf, 
Denjenigen, welche sich noch bei unserm patriotischen und gewinnreichen 
Unternehmen betheiligen wollen, von den reservirten Stammaktien so viele 
zu überlassen, als der Zweck, der damit erreicht werden soll, erheischt. 
1 Es geschieht dies (den älteren Aktionärs bei dem Aktienbezug den Vorzug ein- 
Äumend) unter folgenden 
Bedingungen. l 
§ 1. Jeder neue Aktionär, d. h. jeder Käufer von reservirten Stamm- 
Aktie, wird Theilhaber unserer Gesellschaft mit denselben Rechten 
d unter den nämlichen Bedingungen, wie sie durch die statutarische Bekanntmachung 
om 15. März 1845 (welche wir Jedem, der sie verlangen wird, zusenden) festgestellt 
Mad. Er hat folglich, gleichen Antheil am Eigenthum und Gewinn der Gesellschaft 
ud geniesst ungeschmälert alle Vortheile, welche den ersten Aktionärs zustehen, 
§ 2. Jede Bestellung von Stammaktien muss au die Deutsche Ei- 
nbahnschienen-Compagnie direkt gerichtet sein; die Zahlung der 
eb Men- Beträge hingegen kann, nach Willen und Bequemlichkeit der Auftrag- 
Wolde, entweder bei der Compagnie selbst, oder für Rechnumg derselben bei 
Con en Bankhäusern baar gemacht werden. Auch werden Zins tragende und 
an Ts habende deutsche Staatspapiere und Eisenbahnaktien zum Tagescours in Zahlung 
Senommen. 
3. Die reservirten Stamm-Aktien sind au porteur und für den Betrag 


8 
4 
8 


v 

— Thaler Courant oder 350 fl. rhein. ausgefertigt. Die jetzige Ausgabe dersel- 
420 eschieht, inclusive der verfallenen Coupons, zu 240 Thlr. Courant oder 
Le rhein, per Stück. — Es ist folglich, unter Abrechnung der verfal- 
rh zweijährigen Einsen, für jede Aktie die Summe von 385 11. 
noch mn. oder 220 Thir. Courant zu entrichten, und hat dafür der Käufer 


en laufenden Zins vom 31. März dieses Jahres an zu geniessen. 
and 20 4. Unsere Aktien ertragen 1) einen festen Zins von 5 Procent 
eine veränderliche Dividende. Der Jahreszins von fünf 


November 1847. 


8 kann mittelst der den Aktien beigegebenen 40 Coupons, nach dem 
| Willen der Aktieninhaber, entweder bei unserer Hauptkasse, oder bei den 
'Bankhäusern: H. H. R. Metzler sel. Sohn & Cons. in Frankfurt 
/ M., Anhalt & Wagener in Berlin und Joh. Lorenz Schäzler in 
Augsburg, an jedem 31. März mit 10 Thlr. Courant oder 17 fl. 30 Kr. rhein, spesen- 
frei erhoben werden. Die Dividenden werden auf die nämliche Weise erho- 
ben. Sie sind veränderlich und ihre Grösse hängt vom Ertrage des Geschäfts 
ab. Halten sich die Schienenpreise auf ihrem gegenwärtigen Standpunkte (und es ist 
bei dem noch wachsenden Schienenbedarf eher an ein Steigen, als an ein Fallen 
zu denken), so muss eine Dividende von mindestens Zwölf Frocent ausfallen, 
weil die Compagnie Schienen guter Qualität (für welche gegenwärtig Lieferungspreise 
von 8% bis neun Gulden (etwa 5 Thlr. Ct.) per Centner bestehen) zu sechs 
Gulden den Centner zu fabriziren im Stande ist. Wir werden also an un- 
seren Fahrikationspreisen mehr als vierzig Procent ge- 
winmen. — Ueberdies werden die Geschäfte der Compagnie durch die glückliche 
Lage ihrer Werke noch besonders begünstigt. Dem Haupt - Etablissement bei Neu- 
nau, welches im der Mitte der reichen dortigen Steinkohlenfelder und Gru- 
ben erbaut und bedient ist von unerschöpflichen Lagerstätten edler und reicher Erze, 
aus welchen die besten thüringer Eisensorten seit langer Zeit hergestellt werden, 
ist die, billigste Beschaffung guter Rohstoffe accordmässig auf ein halbes Jahrhundert 
gesichert, — Frei von Konkurrenz (auf einem Rayon von 4000 Quadratmeilen, 
einer Seits bis Oberschlesien, anderer Seits bis zum Niederrhein hin besteht zur Zeit 
ausser dem unsrigen kein Werk für grossartige Schienenfabrikation), gelegen in der 
Mitte Deutschlands, im Centrum des deutschen Eisenbahnnetzes (der Bahn- 
hofplatz eines nach Neuhaus abgesteckten Zweiges der Werrabahn, deren Bau gesichert 
ist, stüsst unmittelbar an die Werke der Compagnie), zudem in der Nähe der grössten 
deutschen Wasserwege (der Main und der Ludwigskanal sind nur 
einige. Stunden entfernt), beherrscht das Etablissement, durch die wohlfeilste 
Verfrachtung seiner Fabrikate begünstigt, einen weiten Markt, und an Absatz 
kann es ihm bei der Entwickelung des Eisenbahnnetzes in Deutschland so wenig in 
der Gegenwart, als in der Zukunft gebrechen. Unsere Einrichtungen, bei 
welchen, wie sich dies von selbst versteht, die neuesten und erprobtesten Manipula- 
tions-Verbesserungen, wie solche auf den bestgeleiteten englischen und belgischen Wer- 
ken Anwendung haben, Eingang finden, sind jetzt so weit vollendet, dass noch vor 
Schluss dieses Jahres die Schienenfabrikation beginnen wird. Der erste Hoch- 
ofen, deren gegenwärtig vier, berechnet auf eine jährliche Erzeugung von 
300,000 Ctr., erbaut sind, ist bereits in vollem Betrieb, und der zweite wird im 
nächsten Frühjahr angeblasen, — Ein einträgliches Nebengeschäft wird unsere Maschi- 
menfabrik werden, und solche unsere Rente vergrössern. Sie ist auf das Beste 
eingerichtet, wird unter tüchtiger Leitung auf das Thätigste betrieben, und heschäftigt 
mit ihren succursalen Werkstätten, den Giessereien, Kesselschmieden etc. ete., bereits 
über 100 Arbeiter. Sie fertigt gegenwärtig unseren eigenen grossen Bedarf an Maschi- 
nen aller Art, namentlich Dampfmaschinen bis zur Grösse von 250 Pferden, Walzwerke 
etc, und wird späterhin auch den Lokomotivenbau für diejenigen Bahnen übernehmen, 
denen wir die Schienen liefern. 
$5. Bei der Bestellung von Aktien steht es frei, sich zu. erklä- 
ren, ob man die Aktienbeträge sofort auf einmal entrichten wolle, 
oder ob man es verziehe, sie in zehnprezentigen Monatsraten 
allmählig abzuführen. Im ersteren Falle treten die Aktionairs sofort, im letz- 
tern aber erst ach der Vollzahlung in den Zinsgemuss ein, und die inzwi= 


schen aufgelaufenen Zinsen müssen von den Bestellern nachgezahlt werden, 
Hildburghausen, 25. November 1847. 


Die Direktion der 


deutschen Eisenbahnschienen-Compagnie. 
J. Meyer. 


am 26. Oktober d. J. die Rückzahlung der in der 


Nachdem in der Generalverſammlun 
Geſellſchaftskaſſe befindlichen baaren Beſtände beſchloſſen worden ift, laden wir die reſp. In: 
tereſſenten hiermit ein, ihre Quittungsbogen am 2., 3., 6. u. 7. Dezember d. J. in den 


Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in dem Comtoir der Herren Gebrüder Liebich, 
Junkernſtraße Nr. 4, vorzuzeigen und eine vorläufige Zahlung von zehn Thaler preuß. 
Cour. auf jeden Quittungsbogen in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 25. November 1847. 
Die Direktoren der Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft. 


Die Berl. allg. Wittwen⸗, Penſ.⸗ u. Unterſtützungs⸗Kaſſe 


beginnt mit bem 1. Januar k. J. ihr 23ſtes Semeſter. Ihr Vermögen eträgt über 
213,000 Thaler, die Zahl der Wittwen, welche zuſammen 8160 Thlr. jährl. Penſion ge⸗ 
nießen, 75, und die Zahl der Mitglieder 936, die ihren Frauen zuſammen über 102,000 Thlr. 
jährl. Wittwen⸗Penſion und 25,500 Thlr. Begräbnißgelder geſichert haben. Anmeldungen und 
Beiträge werden von mir Ter und Reglements à 3 Sgr. verabfolgt. 

Breslau, den 20. Nov. 1847. J. Müllendorff, Kaufmann, Taſchenſtr. 28. 


3 cht en liſche 8 
8 Stahlfedern 


von vorzüglicher Elaſtizität, im Preiſe 
von 5 Sgr. bis 3 Rthl. 10 Sgr. 3 
Gros und ½ Sgr. bis 9 Sgr. das 
Dutzend empfiehlt die 
2 Bude und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 
2 pProbekarten, auf welchen 23 
Everſchiedene Nummern befindlich, wer⸗ 
den zu dem Preiſe von 6 Sgr. verab⸗ 
reicht, und nach getroffener Wahl bei 
Entnahme des Bedarfs zu demſelben 
E Preiſe in Zahlung angenommen. 
898882 


Badens 


Die Theilung des Nachlaſſes des verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Friedrich Baumert wird 
Ende d. 3. erfolgen und werden daher bie 
etwaigen Gläubiger deſſelben hiermit aufge⸗ 
fordert, ihre Forderungen innerhalb der ge⸗ 
ſetzlichen Friſt geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls fie, die im § 141 Tit. 17 Thl. I. Allg. 
E. R. angedrohten geſetzlichen Nachtheile treſ⸗ 
fen. Zugleich werden Diejenigen, welche an 
den Verſtorbenen noch Zahlungsverbindlichkei⸗ 
ten zu erfüllen haben, hiermit aufgefordert, 
bis ſpäteſtens Ende Januar k. J. an 
den Unterzeichneten Zahlung zu leiſten. Die 
bis dahin nicht eingegangenen Forderungen 
werden nach Ablauf dieſer Zeit im Wege der 
Klage eingefordert werden. 

Breslau, 25. November 1847. 


Aufforderung zum Wettkampf 


an 
Herrn Wiljalba Frikel. 

Unterzeichneter iſt gefonnen, ſich mit dem 
Herrn Hofmechanikus Frikel, zur Zeit in 
Breslau, in einen künſtleriſchen Wettkampf, 
und zwar auf mechaniſche Tafelſtücke, mit blo⸗ 
ßen Armen, auf unverdecktem Tiſche und ohne 
jegliche Beihülfe und Rückſprache anderer Per⸗ 
ſonen, einzulaſſen. 

Herr Frikel wird dazu hiermit ergebenſt 
aufgefordert und Folgendes vorgeſchlagen: 

1) Das Loos ſoll entſcheiden, wer von Bei⸗ 
den zuerſt ſeine Künſte im Beiſein des 
Andern vor dem Publikum produzirt; 

2) die einzelnen Produktionen Beider geſche⸗ 
hen an zwei hintereinander folgenden 
Abenden; 

3) die Einnahme beider Abende verbleibt, 
nach Abzug der Koſten, der Armenkaſſe 
zu Breslau; 

4) der Kampf findet acht Tage nach der An⸗ 
nahme ⸗ Erklärung Seitens des Herrn 
Frikel ſtatt; 

5) equilibriſtiſche, herkuliſche und Balancir⸗ 
Künſte ſind von dem Wettkampf ausge⸗ 
ſchloſſen; 

6) für die Vorſtellungen fol ein heizbarer 
Saal gewählt werden; 

7) beide Kämpfer ſind berechtigt, wenn der 
Gegner fremde Hilfe irgend einer Art 
benutzt, das betreffende Stück ſofort dem 
Publikum zu erklären und deſſen noch⸗ 
malige Produktion zu verlangen. 

Münſterberg, den 24. Novbr. 1847. 
Jacob Samuel, 


.. 


Mechanikus und Künſtler, W. Grund, 
gebürtig aus Potsdam und wohnhaft Bevollmächtigter der Erben, 
in Münſterberg. Ring Nr. 20. 


Subhaftations- Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
Teichgaſſe Nr. 4 belegenen, den Kaufmann 
Anton Friedrich Ludwig Senglierſchm Er: 
ben gehörigen, auf 11,376 Rthlr. 12 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir ei⸗ 
nen Termin auf 

den 5. Januar 1848, Vormittags 

11 uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die Kaufbedingungen find: 

1) der Kauf geſchieht in Pauſch und Bogen 
ohne Vertretung der Taxe; 

2) der Käufer übernimmt die Rubr. II. ein⸗ 
getragenen Laſten ohne Abrechnung auf 
das Kaufgeld und tritt in die Mieth⸗ 
Verträge; 

3) Käufer übernimmt die Rubr. III. sub 
Nr. 3 und 4 eingetragenen 4000 Rthlr. 
und werden außerdem noch 1600 Rthlr. 
von den Kaufgeldern hypothekariſch ge⸗ 
gen 4 Prozent Zinſen und einviertel⸗ 
jährige Aufkündigung ſtehen gelaſſen, 
der Ueberreſt des Kaufpreiſes wird am 
Tage der Uebergabe zum Depoſitorium 
des . Vormundſchaftsgerichts 
gezahlt; 

4) der Käufer übernimmt ſämmtliche Sub⸗ 
haſtations⸗, auch die Taxkoſten, fo wie 
den Werthſtempel ohne Anrechnung auf 
das Kaufgeld; 

5) die Gültigkeit des Kaufes wird von der 
Genehmigung des königl. Vormund⸗ 
ſchafts⸗Gerichts abhängig gemacht, es 
bleibt deshalb jeder Bieter bis die Er⸗ 
klärung des Vormundſchafts⸗Gerichts 
erfolgt, an ſein Gebot gebunden. 

Breslau, den 11. Novbr. 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 

der Tauenzien⸗Straße Nr. 30 belegenen, dem 
Korbmacher Chriſtian Samuel Auſtmann 
gehörigen, auf 2842 Rthl. 19 Sgr. 6 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 1. März 1848, Vormittags 11% 
Uhr, vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Frei⸗ 
herrn von Vogten in unſerem Parteienzim⸗ 
mer anberaumt. 

Taxe und Hypothen⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden der Maurerge⸗ 
fell Joh. Gottl. Scholz und feine Ehefrau 
Johanna Eleonore, geb. Breiter, hierdurch 
vorgeladen. 

Breslau, den 10. November 1847. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen In⸗ 
ſtrumentenmachers Johann Auguſt Ju⸗ 
lius Peuckert iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet und ein Termin zur An: 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche al⸗ 
ler unbekannten Gläubiger auf den 2. März 
1848, Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Lorenz in unferem 
Parteien⸗Zimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 9. November 1847. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Holz⸗Verkauf. 

Auf den dem hieſigen Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen gehörigen Gütern Herrnprotſch 
und Peiskerwitz ſollen die pro 1848 zum Ab⸗ 
trieb kommenden Hölzer, und zwar: 

zu Herrnprotſch, Breslauer Kreiſes, 
den 2. Decbr. d. J., und 
zu Peiskerwitz, Neumarkter Kreiſes, 
den 7. December d. J., 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer beſte⸗ 
hen in Eſchen, Buchen, Rüſtern und Linden, 
Nutz⸗ und Brennholz und in Strauchholz. 

Kaufluſtige werden daher eingeladen, ſich 
an gedachten Tagen 

Vormittags um 9 uhr 
bei den Forſtbeamten der bezeichneten Reviere 
zu melden. 

Breslau, den 19. Novbr. 1847. 

Die Direktion des Krankenhoſpitals zu 
R Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 

Für das Geſchäftsjahr 1848 ſoll der Schreib: 
materialien⸗Bedarf des unterzeichneten Ge⸗ 
richts, beſtehend ungeſähr in 

2 Rieß groß Kanzleſ⸗Papier, 
38 Rieß klein Kanzlei⸗Papier, 
9 Rieß groß Konzept⸗Papier, 
111 Rieß klein Konzept⸗Papier, 
2 Rieß Pack⸗Papfer, 
21 Pfund Siegellack, 
46000 Stück Mundlack, 
3900 Stück Federpoſen, 
4 Dutzend Bleiſtifte, 
2 Dutzend Rothſtifte, 
64 Quart ſchwarze Dinte, 
180 Zaspeln Heſt⸗Zwirn, 
verdungen werden. 
Es iſt zu dieſem Zwecke ein Termin auf 
den 18. Dezember d. J. Vorm. 
11 uhr 
in unſerem Seſſions Zimmer vor dem Ober⸗ 


Landesger.⸗Aſſeſſor Hrn. Seibt angeſetzt. Die 
Bedingungen find in unſerem Iſten Bureau 
zu erfahren. Die Lieferungsluſtigen haben in 
dem Termine die Proben des Materials un⸗ 
ter Angabe der Preiſe vorzulegen. 
Oppeln, den 15. Novbr. 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das zur Kommiſſionär und Pfandverleiher 
Robert Schnaubert'ſchen Konkurs⸗Maſſe 
gehörige Haus Nr. 227, hierſelbſt, gerichtlich 
auf 4766 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchätzt, ſoll auf 
den 16. Juni 1848 von Vormittag 11 uhr 
ab an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die Taxe nebſt Hypothekenſchein liegen 
in der III. Abtheilung unſerer Kanzlei zur 
Einſicht bereit. 
Görlitz, den 13. November 1817. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Guſtav Moritz Kayſerſchen Er⸗ 
ben gehörige Wee ee Neuguth 
Nr. I, abgeſchätzt auf 14,394 Rthlr. 17 Sgr. 
6 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 

läten Juni 1848, Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 

Frauſtadt, den 15. Novbr. 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


i eee 
Die der königlichen Ritter⸗Akademie hier⸗ 
ſelbſt zugehörigen Güter Wolfsdorf und 
Geyersberg, welche, nach neueſter Vermeſ⸗ 
ſung an Acker, Wieſen, Gräſereien und Hu⸗ 
tungen zuſammen 1056 Morgen 87 Q.⸗R. 
enthalten ſollen, und eine Viertelmeile von 
Goldberg belegen ſind, werden von Johannis 
1848 ab pachtlos, und ſollen von da ab auf 
12 Jahre, alſo für die Zeit von Johannis 
1848 bis Johannis 1860, im Wege der Lici⸗ 
tation neu verpachtet werden. 

Der Licitations⸗Termin wird den 

1. Februar künftigen Jahres 

von Vormittags 10 uhr ab, in dem Kaſſen⸗ 
Lokale der königlichen Ritter⸗Akademie von dem 
unterzeichneten Direktorium abgehalten wer⸗ 
den. Die Bedingungen der Licitation und des 
neu abzuſchließenden Pachtkontraktes ſind je⸗ 
derzeit bei dem unterzeichneten Direktorio ein⸗ 
zuſehen und können auf Erfordern gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden. In Bezug auf dieſelben wird hier 
nur bemerkt, daß der verpachtende Theil / 
der Haupt⸗Reparaturen und die ganzen Koſten 
der Neubauten trägt, daß der neue Pächter 
für die Dauer ſeiner Pachtzeit eine Pacht⸗ 
Kaution nur in Höhe des halbjährigen Pacht⸗ 
betrages, in preußiſchen Staats⸗Papieren, ſchle⸗ 
ſiſchen, pommerſchen oder chur⸗ und neumär⸗ 
kiſchen Pfandbriefen zu beſtellen hat, daß das 
vorhandene lebende und todte Inventarium, 
im Geldwerthe von 1308 Rthl. 13 Sgr. 6 Pf., 
Eigenthum der königl. Ritter⸗ Akademie iſt, 
und dem neuen Pächter zinsfrei mit überlaſ⸗ 
ſen wird; daß aber der etwanige Mehrwerth 
dieſes Inventarli dem bisherigen Pächter ges 
hört, und ſo wie er ſich durch die gerichtliche 
Taxe von 3 Kreis⸗Taxatoren überhaupt erge⸗ 
ben wird, von dem anziehenden Pächter dem 
Abziehenden, dagegen das etwanige Minus von 
Letzterem dem Erſteren vergütet werden muß. 

Dem anziehenden Pächter muß, auf ſein 
Begehren, das ganze vorhandene Viehinven⸗ 
tarium gegen Erſtattung des Taxpreiſes, übers 
geben werden; er iſt jedoch nur die veran⸗ 
ſchlagte Viehſtückzahl anzunehmen verpflichtet. 

Es werden keine Ecitanten zugelaſſen, welche 
nicht vor Abgabe ihres Gebotes zur Sicherung 
deſſelben 1500 Rthl. baar oder in preußiſchen 
Staatspapieren, ſchleſiſchen, pommerſchen, chur⸗ 
und neumärkiſchen Pfandbriefen bei der Stifts⸗ 


Kaſſe deponiren können, und ihre Qualificatizon 


zur Uebernahme der Pacht, welche ledigl ch 
von dem möglichft überzeugenden Nachweiſe 
eines für die Pacht ausreichenden Vermögens 
und vollkommener techniſcher Befähigung ab⸗ 
hängig gemacht wird, für den Unterzeichneten 
hinreichend dargethan haben. Nachgebote wer⸗ 
den nicht angenommen. 

Die Ertheilung des Zuſchlages an Einen 
der drei Beſtbietenden bleibt der verpachten⸗ 
den Behörde vorbehalten. 

Liegnitz, den 30. Oktober 1847. 

Königliches Ritter⸗Akademie⸗Direktorſum. 

Graf v. Bethuſy. 


Bekanntsachung. 

Die der königlichen Ritter⸗Akademie hier⸗ 

ſelbſt zugehörigen Güter 
Roſenau, Biſchdorf und Mankelwitz, 

welche, nach neueſter Vermeſſung an Acker, 
Wieſen, Gräſereien und Hutungen, zuſammen 
1345 Morgen 71 Q.⸗Rutben enthalten ſol⸗ 
len, und eine Meile von Liegnitz, unfern der 
Chauſſee nach Jauer, belegen find, werden 
von Johannis 1848 ab pachtlos, und ſollen 
von da ab, nebſt dazu gehöriger Brau- und 
Brennerei, auf 12 Jahre, alſo für die Zeit 
von Johannis 1848 bis Johannis 1860, im 
Wege der Licitation neu verpachtet werden. 

Der Licitations⸗Termin wird 

den 1öten Februar k. J., 

von Vormittags 10 Uhr ab, in dem Kaſſen⸗ 
Lokale der königlichen Ritter-Akademie, von 
2 unterzeichneteu Behörde abgehalten wer⸗ 

en. 

Die Bedingungen der Licitation und des neu 
abzuschließenden Pacht⸗Kontrakts find jederzeit 
bei dem unterzeichneten Direktorio einzuſehen, 
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und können auf Erfordern, gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 

In Bezug auf dieſelben wird hier nur be⸗ 
merkt, daß der verpachtende Theil / der 
Hauptreparaturen und die ganzen Koſten der 
Neubauten trägt, daß der neue Pächter für 
die Dauer feiner Pachtzeit eine Pacht⸗Kau⸗ 
tion, nur in Höhe des halbjährigen Pacht⸗ 
betrages, in preußiſchen Staats⸗Papieren, 
ſchleſiſchen, pommerſchen oder chur- und neu⸗ 
märkiſchen Pfandbriefen, zu beſtellen hat, daß 
das vorhandene lebende und todte Inventa⸗ 
rium, im Geldwerthe von 

2367 Rthlr. 29 Sgr., 
Eigenthum der königlichen Ritter⸗Akademie 
iſt, und dem neuen Pächter zinsfrei mit über⸗ 
laſſen wird; daß aber der etwaige Mehrwerth 
dieſes Inventar dem bisherigen Pächter ge: 
hört, und ſo, wie er ſich durch die gerichtliche 
Taxe von drei Kreis⸗Taxatoren überhaupt 
ergeben wird, von dem anziehenden Pächter 
dem Abziehenden, dagegen das etwanige Mi⸗ 
nus von Letzterem dem Erſteren vergütet 
werden muß. Dem anziehenden Pächter muß, 
auf ſein Begehren, das ganze vorhandene 
Vieh⸗Inventarium, gegen Erftattung des Tars 
preiſes, übergeben werden; er iſt jedoch nur 
die veranſchlagte Viehſtückzahl anzuneh⸗ 
men verpflichtet. 

Es werden keine Licitanten zugelaſſen, 
welche nicht vor Abgabe ihres Gebotes, zur 
Sicherung deſſelben, 2000 Rthlr. baar oder 
in preußſſchen Staats⸗Papieren, ſchleſiſchen, 
pommerſchen, chur⸗ und neumärkiſchen Pfand: 
briefen bei der Stifts⸗Kaſſe deponiren Fön: 
nen; und ihre Qualifikation zur Uebernahme 
der Pacht, welche lediglich von dem möglidyjt 
überzeugenden Nachweiſe eines für die Pacht 
ausreichenden Vermögens und vollkommener 
tech niſcher Befähigung abhängig gemacht wird, 
für den Unterzeichneten hinreichend dargethan 
haben. 

Nachgebote werden nicht angenommen. Die 
Ertheilung des Zuſchlages an Einen der drei 
Beſtbietenden bleibt der verpachtenden Behörde 
vorbehalten. 

Liegnitz, den 30ſten Oktober 1847. 

Königliches Ritter⸗Akademie⸗Direktorium. 

Graf von Bethuſy. 

In der Nacht vom 2liten zum 22ſten d. 
M. zwiſchen 2 — 3 Uhr iſt einem Reiſenden 
zwiſchen Trebnitz und Hochkirch ein ſchwarzer 
lederner Koffer, mit grauer Leinwand über⸗ 
zogen, in dem ſich folgende Sachen befunden, 
vom Wagen verloren gegangen, reſp. nach der 
Meinung des Eigenthümers entwendet worden: 
1) ein ſchwarzer Moiree-Mantel mit Ponce⸗ 
Futter; 2) ein ſeidenes Changean⸗Kleid; 3) 
ein blaues Thibetkleid; 4) eine graue Thibet⸗ 
Tunika; 5) eine brillantene Doppel⸗Buſennadelz 
6) eine goldene Broſche mit blauen Türkiſenz 
7) zwei Paar Beinkleider, ein Paar ſchwarze 
und ein Paar blaukarrirte; 8) ein ſchwarzer 
Atlas⸗Schlips; 9) ein Atlas⸗Tuch; 10) eine 
ſchwarzgeſtickte Sammetweſte; 11) ein Herren⸗ 
Oberhemde, S. S. gezeichnet; 12) zwei Da: 
men⸗Oberhemde, H. S. gezeichnet; 13) ein 
Herren⸗Chemiſet und Kragen; 14) zwei Bat⸗ 
tiſt⸗Schnupftücher mit Spitzen beſetztz 15) ein 
leinen Taſchentuch, H. S. gezeichnet; 16) ein 
ſchwarzer ſeidener Ueberrockz 17) drei Damen: 
Chemiſets; 18) drei Cravatten⸗Tücher; 19) ein 
rothſeidenes Taſchentuch; 20) ein Paar grau⸗ 
wollene Strümpfe und ein Paar weißwollene 
Socken; 21) eine Schiafjade, eine Schlaf: 
haube, ein Paar weiße Unterbeinkleider. 

Wir erſuchen die reſp. Polizei⸗Behörden 
ergebenſt, zu Ermittelung dieſes Diebſtahls 
gefälligſt beitragen, die etwa in Vorſchein 
kommenden Sachen anhalten und uns davon 
Kenntniß geben zu wollen. 

Dem Entdecker iſt eine Belohnung von zehn 
Thalern zugeſichert worden. 

Trebnitz, den 26. November 1847. 

Der Magiſtrat. 


„Konzert⸗Verein.“ 


Ball den 7. Dezember 
im Saal zum „blauen Hirſch“. Billets find 
im Geſchäftslokal des Hrn. Kaufmann Ho p⸗ 
pe, Sandſtraße, und des Herrn Kaufmann 
Leins, Eliſabetſtraße, in Empfang zu neh: 
men. Contre-Danse- Uebung Sonntag den 
5. Dezember daſelbſt. 
Das Direktorium. 


Eichen⸗Verkauf. 

In Liebenau bei Auras beim Bauergutsbe⸗ 
ſitzer Schmidt, find 160 Stück größtentheils 
Pfahl: und Nutzeichen, im Laufe des Monats 
Dezember d. J. zu verkaufen. 


Büttnerſtraße Nr. 5, 

iſt die zweite Etage, beſtehend aus 6 Stu⸗ 
ben, 4 Alkoven, Entree, Küche, Kellern und 
Bodengelaß fofort, reſp. zu Term. Weihnach⸗ 
ten d. J. im Ganzen oder getheilt zu vermie⸗ 
then. Desgleichen eine kleine Wohnun in 
3 Etage, von Termin Weihnachten 
d. J. ab. 

Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtraße 5, 

im Namen des Eigenthümers. 


A. Krause, 
Holzſchne de anf ge Graveur in 
0 


und Metall, 
empfiehlt fein Atelier, Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 16, zur Ausführung aller nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer: 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs⸗Annoncen 
ꝛc. c. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun⸗ und Tapetendruck geſtochen. 


Auktion. Am 1. Dezbr., Nachm. 2 u., 
werde ich Vorderbleiche Nr. 7 aus einem 
Nachlaſſe Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, 
Möbel, Hausgeräthe, einige Bücher und Mur 
ſikalien verſteigern. Mannig, Aukt.-⸗Komm 


Auktion. Am 1. Dezember d. J. Vorm. 

Y uéhr wird in Nr. 42, Breiteſtr., die Auktion 

von Schnittwaaren, wobei Spitzen, Franzen, 

Gardinenzeuge und einige hundert ächte Sam⸗ 

met ⸗, Seide⸗ und Cachemir⸗Weſten, fortgeſetzt. 
Mannigq, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Morgen Nachmittags von 2 uhr ab, 
werde ich Roſenthaler⸗Straße Nr. 8, par terre, 
eine zahlreiche Sammlung gut erhaltener, 

ausgeſtopfter fchlefifcher Vögel, 
welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken vor⸗ 
züglich eignen, öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 
Auktion. 

Wegen Ortsveränderung werde ich Mor⸗ 
gen, Vormittags von 9 uhr ab, Brüder⸗ 
gaſſe Nr. 2b (unweit des Kloſters der barm⸗ 
herzigen Brüder) 2 Treppen hoch 

verſchiedene gut erhaltene Möbel und 
Hausgeräthe 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Dienſtag den 7. Dezbr., Punkt 9 uhr, 
werde ich zwei Plauwagen in gutem Zuſtande, 
fo wie ein vollſtändiges Theater mit Garde⸗ 
robe, einer Bibliothek von 174 Bänden, 38 
Opern mit Partitur und ausgeſetzten Stim⸗ 
men, ſämmtlich gut erhalten, gegen baare 
Zahlung meiſtbietend verſteigern. 

Prausnitz, den 27. Novbr. 1847. 

Robert Singe, Gaftwirth. 


Buͤcher⸗ Auktion. 


Auf den 1. Dezember d. J. Vormittags 
9 uhr und Nachmittags 2 Uhr und in den 
darauf folgenden Tagen wird Domſtraße, in 
der Kurie Nr. 3, die zum Nachlaß des zu 
Naumburg a/ Q. verſtorbenen Erzprieſters, 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpektors und Pfarrers Franz 
Micke gehörige bedeutende Bibliothek öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Das Verzeichniß kann 
bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Namentlich gehören zu dieſer Sammlung die 
Encyklopädie von Krünitz und die Real⸗ 
Encyklopädie von Erſch und Gruber. 

Breslau, den 27. November 1847. 


Micke, 
fürſtbiſchöflicher Vikariat⸗Amts⸗ 
Sekretair. 


Der Neubau eines Schulhauſes nebſt Oeko⸗ 
nomiegebäude zu Kapsdorf, im Kreiſe Schweid⸗ 
nitz, ſoll im Wege der Submiſſion verdungen 
werden. Qualificirte Bauhandwerker und 
Kalklieferanten können ſich deshalb zur Ab⸗ 
gabe ihrer Submiſſions⸗ Offerten bis zum 
10. Dezember d. J. bei mir einfinden. 

Langenöls (im Kreiſe Nimptſch), 

den 27. November 1847. 
Der Baukondukteur Gericke. 
— —— — an EB ———— 
Bekanntmachung. 

Um e dem ärmeren Publikum den 
Ankauf ſeines Salzbedarfes weſentlich zu 
erleichtern, iſt mir von der königl. Steuer⸗ 
Behörde die Errichtung einer Salz⸗Sellereſ 
am hieſigen Orte geſtattet worden, deren Ex“ 
öffnung mit dem 30. d. Mts. in dem Haufe 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße und Königsplatz⸗ 
Nr. 3b. erfolgen wird. f 

Der Verkauf des Salzes geſchieht in der 
ſelben von Morgens 8 bis Abends 7 uhr UM“ 
unterbrochen und zwar in Quantitäten 
von 1½ Pfond bis zu ganzen Säcken und 
Tonnen, nach dem im Lokale ausgehängten, 
von der königl. Behörde gegebenen Salz 
Preis⸗Tarif. — Es wird nur trockenes und 
reinliches Salz verkauft werden, und mache 
ich beſonders darauf auſmerkſam, daß der 
oben gedachte Tarif genau die Preiſe enthält, 
zu denen das Salz in den Fönigl. Salzfakto⸗ 
reien verkauft wird, wobei ich für die Käufer 
kleinerer Quantitäten bemerke, daß hiernach 
1%, Pfund Salz 1 Sar. 4 Pf. koſten. 

Breslau, den 29. November 1847. 

A. Heilborn. 


Ankündigung. 

Bei der ſchnellen Km ebene pet 
Eiſendahn erzittet ſich das unterzeichner 
Handlungshaus, auch aus entfernten 
Gegenden geneigte Aufträge auf hi 
als delikat berühmte geräucherte Beth”, 
(Sprott), Speckbücklinge, Brathertne⸗ 
frischen Dorſch, frischen Lachs, Lachsſong 
len, marinirten Lachs, große geräu 7 
Aale, Aal in Gelee, Sandarten, Sache 
ſiſche, Labardan, Klippfiſche, eingem e 
Muſcheln, große Neunaugen und e 
chen hieſigen Marzipan. Es wird — 
Rimeſſen begleitete * an 90 
Sorgfalt in ſchönſter Waare 18 
und Napf ſich zugleich zu Komm 
ſions⸗, Incaſſo⸗ und Speditions⸗Geſ⸗ 
ten beſtens. 2 

Lübeck, November 1847. 

Heinrich Hudoffsky 


Das zum koönigl. Haus-Fideitommiß-Amte 
Delſe gehörige Vorwerk Ober⸗Oelſe bei 


burg in Niederſchleſien vo 700 M. 
4 der A ſchleſien von circa 
aitatis 1848 ab anderweitig im Wege der Sub⸗ 
iſſton verpachtet werden. Die Pachtbedin⸗ 
849 ſind vom 1. Januar bis 10. März 
6 in der Hofkammer der königl. Familien⸗ 
Üter zu Berlin, Behrenſtraße Nr. 8, und 
8 dem Hrn. Juſtiz Rath Haberling zu 
chweidnitz einzuſehen. Die Submiſſions⸗ 
= ebote mit der Nachweiſung des Vermögens 
9 der Qualifikation des Pachtluſtigen ſind 
90 zum 10. März 1848 bei der gedachten 
ofkammer einzureichen. 


Für die 
Weihnachtszeit 
empfehle ich meine Niederlage don Um⸗ 
ſchlagetüchern, Manufaktur⸗ und 
weißen Waaren, franzöſiſ. und 
ſächſ. Stickereien der freundli⸗ 
chen Beachtung Eines verehrten 

ublikums. — Die nunmehr in voll⸗ 
ſtändigſter Auswahl eingetroffenen Par⸗ 
tiewaaren enthalten namentlich Gegen: 
ſtände, die ſich zu Geſchenken für Do⸗ 
meſtiquen verwenden laſſen; bei welchen 
ich dafür geſorgt habe, daß man zu den 
allerniedrigſten Preiſen ſelbſt Artikel von 
ſehr guter Qualität erhalten kann. 


Meine Fabrik ſertiger Mode- 
und Industrie-Artikel 
liefert jetzt täglich die verſchie⸗ 
denartigſten Neuheiten, die ſich 
zu angenehmen Ueberraſchungen 
am Weihnachtsfeſte gauz vor⸗ 
züglich eignen. 

Von auswärts mir gütigſt zugedachte 


Aufträge werde ich mit gewohnter Sorg⸗ 
falt auszuführen bemüht ſein. 


Adolf Sachs, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, 
„zur Hoffnung.“ 


8 Ein junger Mann, durch Praxis in der 
uchführung und Correſpondenz vollkommen 
ausgebildet, mit Kenntniß der franzöſiſchen 


grade und genauer Technik des Twiſten⸗, 
Jar, Papier ⸗, Kunſt⸗, Buntpapier⸗ und 
tapetengeſchafts, ſucht, durch vorzügliche At⸗ 
iſte und ehrenvolle Empfehlung unterſtützt, 
nen Wirkungskreis. Gütige Offerten unter 
8 S. Breslau, Altbüßerſtraße 3, Ate Etage, 
Herden ergebenſt erbeten, und Agenten die 
Alte des erſten Vierteljahr⸗Gehaltes als 
fun orar, jedoch nur für ganz ſolide Nachwei⸗ 


Ungen, bewilligt, 


Ein Handlungs⸗Commis, routinirt im Spe⸗ 
zereiwaaren⸗Geſchäft, noch in einer Provin⸗ 
Jalſtadt konditionirend, findet zum Neujahr 
ein dauerhaftes Engagement. 
gas Nähere bei Herrn Aug. Hertzog in 
reslau, Schwelduttzerſtraße Nr. 5. 


Bei nur noch ſehr kur⸗ 
zem Unfenthalt bin ich täg⸗ 
lich für Hühneraugenleidende 
von 10 bis 1 uhr Vormittags 

und von 2—5 uhr Nachmittags 

zu ſprechen. Adreſſen zur au⸗ 

ßerhäuslichen Praxis bitte ich 

ze einen Nachmittag zuvor, Junkernſtraße 

c. 36, Me Etage, nahe dem Blücherplatz, 
zukommen laſſen zu wollen. 

Lud Gelsner, autoriſirter Operateur. 


Altes Eiſen, 


Schmelz⸗, Maſchinen⸗ und Guß ⸗Bruch⸗ 
gen wird zu höchſt annehmbaren KPreifen 
ezahlt, in der Spezerei » Handlung bei 


Samuel Pinoff, 


Goldeneradegaſſe Nr. 7. 
Auch iſt daſelbſt eine eiſerne geſchmiedete 


als: 


Laſſe zu verkaufen. 


Wunder⸗Balſam des Einſiedler 


vom Schigra⸗Gebirge. 
$ * Diefes erſt in der neueſten Zeit entdeckte 
kmarwuchs⸗Beförderungsmittel, deſſen über⸗ 
eaſchende Wirkſamkeit an die weltbekannte 
anptifche Zauberkraft erinnert, iſt einzig und 
— uur bei uns zu haben, A Original⸗Fla⸗ 
N 15 und 30 Sgr. Freundlichſt warnen 

2 5 euch inte pub in e ame 

reußiſche Dintenfabrik in in D 

Taubenſtraße Nr. Sr 


im Haub 42 6200 fh Berg 
enmachen geübt, finden Beſchäftigun 
e Kling. wi 
Ein goldener Reifenring, 
Keiner RR. den 24. Nov. 1847, iſt ver⸗ 
en gegangenz der ehrliche Finder wird ge⸗ 
denſelben unter einer angemeſſenen 
ng, Oderſtraße Nr. 22, bei Geiler: 
Rudolph abzugeben. 


Eine 57 6“ große Trakehner 
Goldfuchsſtute, durchaus fehler⸗ 
frei, zum Reiten und Fahren 

geeignet, ſteht in Schottwitz bei 
Breslau, zum Verkauf. 


100 Morgen Wieſen, ſoll von Tri⸗ 


u 
2 
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* 
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In einem 0. mit 2 


ſehr bedeutenden Fabriken, ift eine länd- 
liche Beſitzung, beſtehend aus Wohn: 
gebäude nebſt Backefen, Stallungen, 
Scheune und einem großen Gemüſe⸗ 
garten, preismäßig, mit einer Anzah⸗ 
lung von 500 à 600 Rtlr. zu verkau⸗ 
fen. Dieſe Beſitzung eignet ſich ganz 
beſonders zur Anlegung 


einer Bäckerei, 


da noch kein Bäcker daſelbſt vorhanden 
und der größte Theil des Brodtes und 
4 Weißbrodtes Meilenweit herbeigeſchafft 
% werben muß. Ein Bäcker kann daher 
I ſehr gut feine Rechnung finden, und 
&b feinen Gewinn durch einen Mehl- und 
Gegräupehandel noch bedeutend ver⸗ 
größern. Die Gebäude befinden ſich K. 
im beſten Bauzuſtande. 
„ Nähere Auskunft ertheilt: 
„ Ee. Selbſtherr, Herrenſtraße 20. 
EELPEPTIORPICTIADIE 
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Von den als dauerhaft anerkannten Fuß⸗ 
tapeten iſt wieder eine bedeutende Auswahl 
der neueſten Muſter vorräthig. Breslau bei 
Louis Lohuſtein, 
Blücheerplatz Nr. 14, neben der Börſe. 


Friſche ſtarke Haſen, 
ut geſpickt, das Stück 13 Sgr., die ſchön⸗ 
fen 14 Sgr., fo wie auch feifhe wilde En⸗ 
ten empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 im Keller. 


Eine Kammerjungfer und ein an⸗ 
ſtändiges Stubenmädchen werden zum Neu⸗ 
jahr k. J. in einem anſtändigen Hauſez 

Eine Geſellſchafterin von ange: 
nehmem Aeußern und aus guter Famiſie für 
ein bedeutendes Gehalt in einem hohen 
herrſchaftlichen Haufe wird ſofort geſucht. 

Einige gut reutirende kaufmän⸗ 
niſche und Fabrikgeſchäfte ſind bal⸗ 
digſt zu übergeben durch das 

Breslauer Erkundigungs⸗Bu⸗ 

reau, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Wegen ſchleuniger Abreiſe des Beſitzers ſtehen 
zwei tafelförmige Mahagoni⸗Inſtrumente, Ber: 
liner Fabrikat, zum billigen Verkauf beim Ta⸗ 
pezirer Schwabe, Schmiedebrücke Nr. 47. 


Sossen 


Spielkarten. 


% Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß 
W ich dem Herrn Franz Tielſcher in 
Neiſſe eine Niederlage meiner Spiel⸗ 
karten für die Stadt Neiſſe und die 
W Umgegend übergeben und denſelben in 
% Stand gefegt habe, Wiederverkäufern 
W einen angemeſſenen Rabatt zu gewäh⸗ 
ren. Ich erſuche daher diejenigen Her⸗ 
% ven Kartenhändler, die mein Fabrikat 
3 zu führen wünſchen, ſich an den Herrn 
Franz Zielfher in Neiſſe gütigſt 

% wenden zu wollen, 
Heidborn 


Ludwi 
f 
* 


e 


2 


in Stralſund. 

In Folge vorſtehender Anzeige ver⸗ 
fehle ich nicht, das Fabrikat von Spiel⸗ 
karten des Herrn L. Heidborn, 
was an Güte nichts zu wünſchen übrig 
läßt, beſtens zu empfehlen, und er⸗ 
ſuche ich darauf Reflektirende, ſich ge⸗ 
fälligſt in frankirten Briefen an mich 

wenden zu wollen. 

Neiſſe, im November 1847. 

£ Franz Tielſcher. 
WRA 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſe veranlaſſen mich Untert 
zeichneten, meinen hierorts am Markte gut 
gelegenen frequenten Gaſthof zum ſchwar 
zen Adler, wozu ein Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten nebſt 10 Scheffel gute Aecker und Scheune 
gehören, baldigſt für den feſten Preis von 
5000 Rtl. bei 2000 Rtl. Anzahlung zu ver: 
kaufen. Annehmbare Käufer erfahren ein 
Näheres perſönlich oder durch frankirte Briefe 
bei mir ſelbſt. Durch den hier neu errichte⸗ 
ten Getreidemarkt, der ſich recht erfreulich gu⸗ 
geſtaltet und auf dem Marktplatze vor meinem 
Gaſthofe abgehalten wird, iſt ein bedeutender 

erkehr gewonnen 

Kreisſtadt Schönau. 

Eduard Scholz, 
Gaſthofbeſitzer zum ſchwarzen Adler. 


Wagens, Arbeits- und Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Pferde, nebſt einem 
Fohlen ſtehen zum Verkauf, aus 
freier Hand, im Gafthofe zum 
römiſchen Kaiſer in der 

Kloſterſtraße. 


Eine im beſten Zuſtande, wie auch im 
neueren Styl gut eingerichtete Apotheke, 
bei nicht unbedeutendem Geſchäftsgange, iſt 
bei 10 bis 12,000 Rthlr. Pr. Cour. Anzah⸗ 
lung, für den Verkaufspreis von 21,000 Rtlr. 
ſofort zu verkaufen. Darauf Reflektirende 
wollen gefälligſt unter Chiffre S. Z. bei Hrn. 
Joh. Benj. Gaebel, Schweidniteerſtraße 

r. 8, in Breslau gefällige Anfragen franco 
einſenden. 


FFK 

Schweidnſger Straße Nr. 30, dritte 
Etage, ſteht wegen Mangel an Raum ein 
Ausziehtiſch von Mahagoni, zu 16 Perſonen, 
und ein Spiegel zum Verkauf. 


Seeds 
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Etwas für Kaufleute und Fabrikanten. 


eber Annahme der Firma 


J. Henniger und Comp. 
RN Deen H. A. 3 


ift ein ziemlich lebhafter Streit in den Berliner und mehren andern Zeitungen vom 
5. April bis 15. Auguſt 1842, Seitens Herrn Henniger, Abeking und Ron⸗ 
thaler, ſ. 3. Compagnons, gegen Herrn Jürſt abgedruckt worden; in einer un⸗ 
ſerer Auslaſſungen hierüber haben wir geſagt: 
„Was die von Herrn Jürſt angenommene Firma J. Henniger und 
Co mp. betrifft, fo haben wir den Rechtsweg beſchritten und werden ſ. Z. 


den Erfolg der Oeffentlichkeit übergeben. 


Berlin, im Juli 1843.“ 


Dieſem Verſprechen nachzukommen, theilen wir hierdurch mit: das königliche 
Stadt⸗Gerichts⸗Erkenntniß vom 11. März 1845 lautet: 

„daß beklagter Herr Jürſt für nicht befugt zu erklären, in ſeine Firma 

den Namen Henniger aufzunehmen und ſchuldig der Führung dieſes⸗ 

Namens, in ſeiner Firma bei Vermeidung der Exekution ſich gänzlich zu 


enthalten.“ 
und das 


des königl. Kammer⸗Gerichts vom 5. Oktober 1846 beſagt: 


„daß das Erkenntniß des hieſigen königl. Stadt⸗Gerichts vom 11. März 
1845 in Con- und Reconventione lediglich zu beſtätigen, Appellant 
auch die Koſten der zweiten Inſtanz und Fünf Thaler Succumbenzſtrafe 


zu zahlen verbunden. 
Gegen dieſes Erkenntniß legte Herr 


Jürſt im November 1846 die Nichtig⸗ 


keitsbeſchwerde ein, worauf das königl. geheime Ober⸗Tribunal unterm 27. vorigen 


Monats entſchieden hat: 
„daß die gegen das Erkenntniß 


des Ober⸗Appellations⸗Senats des königl. 


Kammergerichts vom 5. Oktober 1846 erhobene Nichtigkeits-Beſchwerde 


zu verwerfen, und Implorant 


gehalten, die Koſten des Verfahrens zu 


tragen und 20 Thlr. Succumbenzſtrafe zu bezahlen.“ 


Abeking u. Ep., 


Neuſilber⸗Fabrikanten, 


Berlin, Oberwallſtraße Nr. 7. 
Winter⸗Huͤte für Damen 


in den eleganteſten Stoffen jetziger Saiſon, empfiehlt in großer Auswahl: 
Ida Kölling, Ohlauer Straße 84, Ecke der Schuhbrücke, erſte Etage. 


Friſchgeſchoſſene ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 14 Sgr., die ſtärkſten 15 Sgr., empfiehlt: a 
Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 43, goldnes Stück, im Keller. 


Auf dem Tauenzienplatze iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 9 Zimmern nebſt Zubehör 
auf 3 Monate, von Weihnachten bis Oſtern 
für 95 Rthl. zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrn Friedländer, Tauenzienſtraße 36 d. 


Vorwerksſtraße 7 eine Stiege vornheraus, 
iſt eine freundliche Stube an einen Herrn 
billig zu vermiethen. 

Herrſchaftliche Wohnungen im 1. 
und 2. Stock, jede von 5 Piecen, ſo wie 
eine Wohnung von 3 Piecen im Parterre, 
ſind Weihnachten oder Oſtern zu beziehen. 
Näheres Agnesſtraße 10 beim Wirth. 


Der erſte Stock, Gartenſtraße Nr. 23, ift 
ganz oder getheilt, von Termin Weihnachten 
ab zu vermiethen, und nöthigenfalls bald zu 
beziehen. Das Nähere zu erfragen bei dem 
Hauswirth. 

RD ö RER Ran 
Das von Magirus und Habicht » 
7 innehabende Geſchäfts⸗Lokal nebſt , 
@ Wohnung, Schmiedebrücke und Urs 7 
ſuliner⸗Straße⸗Ecke, iſt von Oſtern 1848 7 

» 


ab anderweit zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 
PPP 

Ein möblirtes, Vorderzimmer mit Kabinet 
iſt Altbüſſerſtraße Nr. 49 billig zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 

Zwei elegant möblirte Vorderzimmer ſind 
bald zu vermiethen Nikolal⸗Straße Nr. 71, 
erſte Etage. 


Zu vermiethen und Termin Weihnachten 
d. J. zu beziehen: 
1) Hummerei Nr. 31, 2 kleine Wohnungen. 
2) Kupferſchmiedeſtraße N. 46, die Iſte Etage, 
aus 3 Staben, 2 Alkoven, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend. 
3) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, zwei kleine 
Wohnungen. 
4) Hirſchgaſſe Nr. 4, mehre kleine Wohnungen. 
5) Baſteigaſſe Nr. 6, eine kleine Wohnung. 
Sofort reſp. Term. Weihnachten d. J. 
zu vermiethen: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, a) ein Pferde⸗ 
ſtall; b) ein Wagenplatz. 
Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtraße Nr. 5. 
Ohlauerſtraße Nr. do 
im erſten Viertel vom Ringe iſt das Parterre⸗ 
Gewölbe von Weihnachten e. ab zu ver⸗ 
miethen. 


Gut möblirte Zimmer 
ſind auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
miethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Kloſterſtraße Nr. 66 
iſt eine Wohnung in der Iſten Etage, aus 
drei Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend, 
für 90 Kthlr. jährlich zu vermiethen und for 
fort, reſp. Termin Weihnachten d. J. zu be⸗ 
ziehen. Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtr. 5. 


Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Junkernſtraße Nr. 18, im Comptoir. 


Zu vermiethen und gleich zu beziehen iſt 
eine gut möblirte Stube mit Kabinet: Domi⸗ 
nikanerplatz Nr. 2 im erſten Stock. 


u 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 

3000 Thaler ſind gegen pupillariſche 
Wicherheit zum 1. Januar 4848 zu vergeben. 
Das Nähere in der Kanzlei Ring Nr. 20, 
2 Treppen. 


Ein Familienhaus 


in der Schweidnitzer Vorſtadt, neu und ſchön 


gebaut, welches nur 4 Wohnungen enthält 


und einen angenehmen Garten hat, iſt für 
10,000 Rtl. zu verkaufen. Näheres hierüber 
bei H. Seeligmann, Wallſtr. 20, par terre. 


Ein Mädchen gebü deter Eltern, welches 


eine hieſige Schule beſuchen ſoll, findet bei. 


liebevoller Pflege unter billigen Bedingungen 
eine gute Penſion. Herr Siegellackfabrikant 
F. Fröhlich sen., Oderſtraße 40 ertheilt 
das Nähere. 


Ein Candidat der ev. Theologie, der be- 
reits als Hauslehrer fungirte und auch auf 
dem Piano unterrichtet, sucht eine derartige 
Stellung. Näheres will der königl. Consi- 
storial-Rath Herr Dr. Böhmer in Breslau 
mitzutheilen die Güte haben. 

Eine angemeſſene Belohnung 
Demjenigen, der vorgeſtern auf dem Wege 
von Neu⸗Holland bis zur Tauenzienſtraße ein 
goldenes Armband, mit blauen und weißen 
Steinen gefunden hat, und ſelbiges Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 22 eine Stiege hoch, abliefert. 
Vor dem Ankauf wird gewarnt. 

Breslau, den 27. November 1847. 


Ein Handlungs⸗Commis 
mit empfehlenden Zeugniſſen verſehen, welcher 
in verſchiedenen Branchen ſervirt, in der deut- 
ſchen doppelten Buchführung und in den nö⸗ 
thigen Comtoir-Arbeiten erfahren iſt und eine 
korrekte Hand ſchreibt, ſucht baldigſt eine ſei⸗ 
nen Kenntniſſen angemeſſene Beſchäftigung 
zu erhalten. Näheres erfährt man Oderſtr⸗ 
Nr. 16 im Spezerei⸗Gewölbe. 


Zur Aten Klaſſe 96. Lotterie iſt das Loos 
Nr. 14837 verloren gegangen, weshalb vor 
Mißbrauch gewarnt wird. 


Sof. Holſchau. 


| Zu einem Fabrikgeſchäft, welches nicht der 


Mode unterworfen iſt, (in Breslau) einen rei⸗ 
nen Gewinn von 30pEt. gewährt, wird ein 
Theilnehmer mit einem Einlage⸗Kapital von 
2—3000 Rtl. gegen pupillariſche Sicherheit 
geſucht. Anfragen werden C. F. E. Nr. 111 
franco poste restante Breslau erbeten. 


Schafvieh: Verkauf. 
100 Stück ſtarke Mutterſchafe, zur Som⸗ 
merlammung gewöhnt, ſtehen bei dem Dom. 
Rothhaus bei Brieg zum Verkauf. Die Heerde 


iſt kerngeſund, von allen erblichen Krankheiten 

rein. Krauſe. 
Zwei junge Eſelinnen 

bietet zum Verkauf das Freigut Klein» Gans 

dau, Breslauer Kreiſes. 


2996 


Eröffnet iſt die große Spielwaaren⸗Ausſtellung 


von 


Joh. S. Gerlitz, Ring (an. der grünen Röhre) Nr. 34, in den Zimmern der erſten Etage, 


mit den herrlichſten neueſten Erſcheinungen, erſt alles direkt aus den vorzüglichſten Fabriken des In⸗ und Auslandes bezogen. Darunter auch 
Puppenkörper und Köpfe in allen Sorten. Die Preiſe ſind höchſt billig geſtellt. Wiederverkäufer empfangen einen angemeſſenen Rabatt. 
Der Eingang zur betreffenden erſten Etage iſt durch das daſelbſt befindliche Galanterie⸗Waaren⸗Gewölbe. 


Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 
im Held'ſchen Hanfe, 
heute Dinstag große muſtkaliſche Agen mit vollſtändig beſetztem Orcheſter. 


Stonsdorfer Bierhalle, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke im grünen Adler. Heute Dienſtag wird unter meiner 
perſönlichen Leitung ein großes Abend⸗Concert ſtattfinden. um 9 Uhr großes Potpourri. 
Anfang 7 Uhr. Dreſcher. 


Verkaufsanerbieten einer Thonwaaren⸗Fabrik 
unter vortheilhaften Bedingungen. 


Familienverhältniſſe halber ſoll die allhier gelegene Thonwaaren⸗Fabrik aus freier 
Hand verkauft werden. Das daſelbſt zuerſt erzeugte neue Fabrikat erfreut ſich eines immer 
weiter verbreiteten Abſatzes und die ganze Anlage bietet einem thätigen intelligenten Manne 
ein weites Feld zum vortheilhafteſten Betrieb. Die Holzpreiſe in hieſiger Gegend ſind bil⸗ 
lig und die nur % Stunde von der Fabrik entfernten reichhaltigen Thonlager liefern ein 
äußerſt wohlfeiles Material, welches ſich ſeiner Mannigfaltigkeit wegen zu den verſchiedenar⸗ 
tigſten Thonfabrikaten eignet. Auch find bereits gelungene Verſuche zur Erzeugung von 
Porzellan gemacht worden, von deſſen Fabrikation im Großen nur wegen des beabſichtigten 
Verkaufs bis jetzt abgeſehen worden iſt. Das Fabrikgebäude iſt im guten Stande, hat große 
Räumlichkeiten und zwei große gut conſtruirte Brennöfen. Die Verkaufsbedingengen werden 
ſehr billig geſtellt, als Anzahlung nur 1000 Rthl. erfordert und iſt das auf dem Grundſtück 
ſtehenbleibende Kapital bei pünktlicher Entrichtung der Zinſen einer ſo baldigen Kündigung 
nicht unterworfen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der Beſitzer 

C. A. Warmann in Camenz, in der fächſiſchen Oberlauſitz. 


Wollne Geſundheits⸗Jacken (von Vigognegarn), 


welche auf dem bloßen Körper getragen werden, empfiehlt: 


Herrmann Littauer Nikolaiſtraße Nr. 15. 
Zu Weihnachts⸗Einkäufen 


empfehlen wir als beſonders billig und beachtenswerth. 

Für Damen: 

Schwarze ächte franzöſiſche und Mailänder glanzreiche Taffte, das vollſtändige Kleid 

a 7%, 8½ und 10 Rtlr. 

Wollene Kleider in großer Auswahl, von 2 Rtlr. ab. 

Kattunkleider in großer Auswahl, von 1 Ktlr. ab. 

Mousseline de laine- Kleider, à 2, 3 bis 5 und 6 Rtlr. 

Sa n 165 92 I 5 7 und 1 — 2 Ri 

und 14 Viertel Umſchlagetüchter, von r. ab. 

Wiener und Panne Umfehlagetücer, von 4 Rtlr. ab bis 10, 15 und 20 Rtlr. 
Für Herren: 

Wollene Shawls und Schlipſe, a 7%, 12%, und 15 Sgr. 

Seidene Shawls im ſchönſten Geſchmack, a 1 und 1½ Ktlr. 

Weſtenſtoffe in Wolle, dite dito à 10, 15 und 25 Sgr. 

dito in Seide, dito dito von 1 Rtlr. ab. 
Achte Lioneſer Sammet⸗Weſten, in größter Auswahl, à 1¼, 1%, und 2 Rtlr. 
Seidene Hals⸗ und Taſchentücher, fertige Herren⸗Hemden, Chemiſetts ꝛc. 
Alles, zu den bereits vielfach anerkannten allerbilligften Preiſen. 
Hamburger und Comp., Schweidnitzerſtr. 51, Stadt Berlin. 
Aufträge von Außerhalb, mit Beifügung des Be: 


trages, werden auf's pünktlichſte beſorgt. 
Die jetzt täglich eintreffende 


friſche Preßhefe, 


auch Pfundhefe genannt, 


iſt von der vorzüglichſten und dauerhafteſten Qualität und verkauft zu dem 


bekannten billigſten Preiſe 5 4 
Niederlage bei 


Di t⸗ 
1 Wale Schiff, 


Junkernſtreße Nr. 30. 
BEREITEN: EDER e 
f von M $ 


Der Ausverkau odewaaren, 


Schweidnitzer Straße Nr. 8, eine Treppe hoch, neben dem Marſtall, 
wird fortgefeht, und werden daſelbſt reg. eidene Kleiderſtoffe in allen 
Breiten, Aſſandrin⸗ und Mouſſeline de laine⸗Kleider, alle Sorten von 
Camlott, Thibet und Napolitaine, wie auch Umſchlagetücher in allen Größen und 
Gattungen, zu außerordentlich billigen Preiſen verkauft, 
FE . ER 


Erprobte Haar⸗Tinktur. 


Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches, unſchädliches Mittel, weißen, grauen, 
gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und 
das Wachsthum derſelben zu befördern. Unterſucht und genehmigt von den Medizinal-Be⸗ 
hörden zu Berlin, München und Dresden. 

Preis pro Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Ntlr. 10 Sgr. 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21 


Ausverkauf 
des Criſtall⸗ und Porzellanwaaren⸗Lagers 
von F. Pupke, 


Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch, 
theils zu, theils bedeutend unter den Einkaufs⸗Preiſen, 
wegen völliger Aufgabe und Auflöſung des Geſchäfts. 
Sollte ſich ein Kaufer zum Ganzen finden, ſo würden annehmbare Bedingungen ge⸗ 
ſtellt werden. 
Die Porzellan⸗Malerei, fo wie auch die Criſtallpbaaren⸗Niederlage der Fabrik Joſephinen⸗ 
Hütte haben vorläufig noch ungeſtörten Fortgang. 


Bremer Cigarren. 


Eine Partie alte gut. abgelagerte Bre⸗ 
mer Cigarren in Original⸗Kiſtchen zu 25, 
50, 100 und 250 Stück offerirt zu bil⸗ 
ligen Preiſen 
die Eiſen handlung von 


J. Kullmitz, 


Schmiedebrücke Nr. 17 in den 4 Löwen. 


Friſche Auſtern und 
HSHummern 
bei Lange und Comp. 


Friſche Nativ⸗Auſtern 
Kieler Sprotten 


empfingen und empfehlen: 


Fuͤlleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Chocoladen- Offerte. 


Feinste Vanillen-Chocolade, 
feinste Gewürz-Chocolade, 
feine Suppen-Chocoladen, 
Cacao Masse, 
feinste Gesundheits- oder homöopathische 
Chocolade, 
Isländich Moos-Chocolade mit Salep und 
Zucker, 
Gersten-Chocolade, 
Osmazöm-Choeolade, 
Carageen- oder Scemoos-Chocolade, 
präparirter Cacao-Thee, 
Cacao-Kaffee, 
Speise-Chocoladen, 
Chocoladen-Pastillen, 
Racahout de l’Orient, 
aus der Dampf-Maschinen-Fabrik von 
Jordan .«« Timaeus in Dresden, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


H. R. Leyfer, 


Schmiedebrücke Nr. 56. 


Einem tüchtigen Wirthſchaftsſchreiber 

weiſet für Weihnachten einen guten Poſten 

nach das Commiſſions⸗Comptoir: 7 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 

Einen offenen guten Nevier⸗Jagerpoſten 

weiſet nach das Commiſſions⸗Comptoit 7 

E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 

Eine rüſtige und erfahrene Landwirthin 

ſucht als Wirthſchafterin zu Weihnachten 

ein Unterkommen. Auskunft ertheilt das Com 

miſſions⸗Comptoir E. Berger, 

Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Kieler Sprotten 


empfingen und empfehlen: 
ehmann und Lauge, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 

Eine Partie wollene Kleider, 14 Berliner 
Ellen, 2 Rthl. 15 Sgr.; 

Mouſſelin de laine, 15 Berliner Ellen, Pr 
3 und 3% Rthl.; 

Kattun⸗Kleider, 14 Berliner Ellen, 32, 35 
und 40 Sgr.; 

Weiße, und weiß und bunte Mouſſeline⸗ und 
Battiſt⸗Kleider zu 2%, und 3 Rthl.; 
ſind wieder in reicher Auswahl vorräthig und 
empfiehlt ſelbe als beſonders preiswürdig: 

Carl J. Schreiber, Blücherplatz. 


Jede Quantität rein geſiebter Sue 
traße 


wird gekauft Neue Schweidnitzer 

beim Wirth. 

600 Sack Kartoffeln, 
geſund und groß, hat das Dominium Wieſe⸗ 
grade (3, Stunden von Oels) ſofort abzulaſſen, 


Kinderſpielwaaren 
in großer und mannigfaltiger Auswahl em? 


pfiehlt unter Zuſicherung prompter und bi 
liger Bedienung: 


H. E. Neugebauer, 
Albrechts⸗Straße Nr. 29, der Poſt gegenüber 
Ein Flügel im beſten Juſtande iſt billig 
zu verkaufen Altbüſſerſtraße Nr. 43, 2 Trep⸗ 

pen vorn heraus. 


Breslauer Getreide: Preiſe. 


am 29. November 1847. 
Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 95 Sg. 87 Sg. 80 Sg⸗ 


Weizen, gelber 88 „ 83 „ 78 „ 
Roggen 64 „ 00:00 DO 
Gerſte Vine 0 
Hafer 32 0% 


Breslauer Cours: Bericht vom 29. November 1847. 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaif, vollw. Duk. 96% Gld. 
Friedrichs dor, preuß., 113, Gld. 
Louisd'or, vollw., 112% Gld. 

Poln. P 97% u. % bez. 
Oeſterr. Banknoten 103 / bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 92 bez. u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90% Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % 98 Gld. 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 90% Gld. 


eld⸗Conrs. 

Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 97 — 96% bez. 

dito dito 4% Litt. B. 100% Gir 
dito 


dito 3½ % dito 63 ½ De 


: Yan BR 
Preuß. Bank-Antheilsfheine 107 Gld. 108 BR 


Poln. Pfbbr., alte, 4% 94% Br. 

dito dito neue, 4% 94% u. 3% be 
dite Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Gld. 
dito dito à 500 Fl. 80 ¼ Br. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 163, Br. 


Poſener Pfandbriefe 4% 100% Gld. 101 Br. Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 83 ½ Be, 


dito dito 34% 1% bez. u. Gld. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A, 4% 107 Br. 

dito Prior. 4% 97%, Br. 

dito Litt. B. 4% 100 ld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 


dito dito Prior. 4% 96% Br. 
Niederſchl. Märk. 4% 89 Br. 
dito dito rior. 5% 1013, Gld. 


dito dito Prior. Ser. III. 100%, Br. 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
Rheiniſche 4% — 

„dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 96% u. ½ Mir 
Sächſ.⸗Schl. (Dr.⸗Grl.) 4% 100%, Br. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 56%, Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 70 Br. 

Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 40% 


% 83 Br. 
Niederſchl. Zweigbahn (Glogau⸗Gagan) 50 Br. | Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 66% bez. a. Br. 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 29. November 1847. 


Amſterdam, in Courant, 2 Mon. 
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Paris, 2 Mon. 
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Wind. Gewoͤll 


Abends 10 uhr. 27 5, 66. 4, 05 9, 3] 1, 2 15 Sed beiter 
Morgens 6 übel 4, 800 3, 70 — 9% 0 1, 0 13 S8 5 
Nachmitt. 2 uhr. 4, 40 5, 50 K - , 2 100 8 1 
Minimum 42607 3, 900 3. 1, 0 4.6 
Maximum 5, 70 . 5, 50% f 3, 2] 1, 2 170 
Temperatur der Oder + 2, 4 

In Thermometer derbi. 
28. u. 20. Novbr. ar ometes a feuchtes Wind. e 

| 3. . | Be | dußeres. | Hledeiger. 
Abends 10 uhr. 27 3, 800 4, 35] 1, 00 , 9 [ae 88 soft er 

7 

Morgens 0 Uhr. 4, 26 4, 15. 1, 8] 0, 8 158» S8 balshelter 
Nachmitt. 2 uhr. 5, 40 ＋ 5, 50. 4, 2 1, 4 6% © 
Minimum 3, 860 4, 160 . 0, 6 0, 8 35 
Maximum 5, 5207 5, 50 4 4] 1, 4 [58 


Temperatur der Oder + 2, 2 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


